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Lucy Hopeleß, 
5 oder i 
der Quaker aus Amerika: 


Trauerſpiel, 
oder | 


Luſtſpiel; 
fünf anfügen: 


von 
Johann Chriſtoph von Zabueſnig. 
— Convivæ prope diſſentire videntur, 
Pofcentes vario muſtum diverſa palato; 
Quid dem? quid non dem? — 
Borat. Ep. 2. I. 2. 06, 
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Augsburg, 
bey dem Verfaſſer. 


1783. 


Vorbericht. 


V zwey Jahren ohngefaͤhr hatte ich dieſes Stück, 
| als Trauerfpiel , von einer ſehr mittelmäßigen 
Schauſpielergeſellſchaft hier auffuͤhren laſſen. Süße 
Herrchen und ſchuͤchterne Frauenzimmer wollten ſich 
uͤber den tragiſchen Ausgang formaliſiren, weil ge⸗ 
ſchoſſen werden mußte; und ſchon unter der erſten 
Vorſtellung ſchickte man in meine Loge, ob ich nicht 
erlaubte, daß blind ohne Pulver geſchoſſen würde. Ich 
aͤrgerte mich über die Zumuthung, und erlaubte es nicht. 
Bey der zweyten Vorſtellung verſagten beyde Piſto⸗ 
len ohne meine Erlaubniß: ich aͤrgerte mich wieder; 
nahm aber mein Manuſcript zuruͤck, und ließ es ſeither 
in meinem Pulte ruhen. Bey Gelegenheit meiner Els⸗ 
beth oder des Frauenraubs, die man kuͤrzlich mit vie⸗ 
lem Beyfall aufnahm, ſuchte ich das Stuͤck wieder her⸗ 
vor, und fiel auf den Gedanken, mit einem einzigen ge⸗ 
wagten Striche der weinenden Trauermuſe die fröͤli⸗ 
che Geſtalt der Thalie zu geben. Nun will ich das 
doppelte Bildniß vors Publikum aushaͤngen, und 
das Urtheil erwarten, ob eins oder keines von beyden 
des Anſchauens werth ſey. 5 
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Perſonen. 


Lucy Hopeleß, eine Wittwe in der Trauer. 
Manlove, ein Quaͤker aus Amerika. 
Sir Guthart. (Goodheatt) 

Laͤdy Guthart, ſeine Frau. 

Laͤdy Diſtruſt. 

Heriſſon, ein Franzoſe. 

Robert, ein Gaſtwirth. 

Betty, ein Kammermaͤgdchen. 

Jaͤmes, ein alter Bedienter. 

Ein anderer ſtummer Bedienter, 


(Die Handlung geht in Londen vor.) 


Erſter 


Erſter Aufzug. 
I. Auftritt. 


(Ein Gartenſaal. Guthart ſitzt mit geſchlungnen 
Armen und geſenktem Kopfe an einem Seiten⸗ 
tiſchgen. Jaͤmes bringt in der Hand einige To⸗ 
backpfeifen und ein Licht heraus, ſetzt alles auf 
das Tiſchgen neben ſeinem Herrn hin, bleibt dann 
in einiger Entfernung ſtehen, und betrachtet ihn 
mitleidig. Guthart blickt auf, und ſieht den Be⸗ 
dienten.) 


Sir Euthart, Jaͤmes. 
Sir Guthart. 


Wes ſtehſt du noch hier? 
Jaͤmes. 
Ob Sie weiter was zu befehlen haben? 
Sir Guthart. 
Geh! (Laͤßt den Kopf ſinken.) Laß mich allein. 
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Jaͤmes. 

Ich gehe. - - Aber guter Herr! wenn ich 
ich Sie nur nicht ſo traurig, ſo niedergeſchlagen 
verlaſſen muͤßte! Mich kuͤmmerts in der Seele, 
daß ich Sie leiden ſehe. Sie, die all das Ihri⸗ 
ge thun, Jederman gluͤcklich um Sie zu machen, 
ſind ſelber nicht gluͤcklich: und wer verdiente beſ⸗ 
ſer es zu ſeyn! | 


Sir Guthart. 


O mit deinem unzeitigen Mitleid! Iſt mir 
auch darmit zu helfen? 


S 2 
Jaͤmes. 
Wollt' ich, es waͤre! Weis Gott, wenn's 
bey mir ſtuͤnde! - - - Aber warum bin ich auch 


ein ſo elender, untauglicher Kerl, der Niemand 
was nuͤtzen mag! Will ich ſo froh ſeyn, wenn 
ich bald aus dieſer lumpichten Welt bin, wo man 
das Boͤſe nicht hindern, und das Gute nicht 
thun kann. Da denk ich oft bey mir ſelber: 
Wenn ich itzt machen koͤnnte, daß dieß ſo, und 
das anders waͤre! Einem gaͤb' ich, was er ſich 
wuͤnſchet; dem andern naͤhm' ich die Laſt, die ihn 
druͤckt: und ſo muͤßten alle vergnuͤgt ſeyn. Waͤre 
das nicht ein himmliſches Leben? Aber ... 


Sir Guthart. 

Martre mich nicht mit deinem Gewaͤſche. 
Wuͤßt ich nicht auch, was gut und was beſſer iſt? 
Hilft es zu wiſſen, wenn man es ſchlecht laſſen 

muß? 
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muß? - - Mein! haft du heute verſchworen, 

mich in der Seele zu kraͤnken? Geh, unertraͤgli⸗ 

cher Plauderer, geh! du biſt mir zur Laſt. 
Jaͤmes. (Beweglich.) 

Hab ich's doch immer gedacht, ich werde mein 
altes kuͤmmerlichs Leben ſo lange noch fortſchlep⸗ 
pen muͤſſen, bis ich Ihnen zur Laſt würde, - - 
Verzeihen Sie mir: ſeit einiger Zeit ſeh ich einen 

„füllen fuͤrchterlichen Kummer auf Ihrem Geſich⸗ 
te; und weis die Urſache nicht; brauche ſie auch 
nicht zu wiſſen. Das weis ich gewiß, daß Sie 
zu beklagen ſind. Aber bin ich nicht mehr zu 
beklagen? - Mit einem redlichen, gutwilligen 
Herzen, das fuͤr Sie bluten moͤchte, weiters 
nichts, als zur Laſt werden koͤnnen! Das kraͤn⸗ 
ket. Ich fühl es, daß ichs nicht lange mehr 
ſeyn kann. Ich bitte, ſagen Sie nur noch ein⸗ 
mal, daß ich Ihnen zur Laſt bin, und es druͤckt 
mir das Herz ab. 

| Sir Guthart. 
(Steht auf, und nimmt ihn bey der Hand.) 
Guter, empfindlicher Alter! kraͤnken wollt' 
ich dich nicht. Verzeih mir den haͤrtern Ausdruck: 
er war ſo nicht gemeynt, wie du ihn aufnimmſt. 

Itzt, da mein krankes, ſtuͤrmiſches Herz ſelbſt 

nicht weis, was es wuͤnſchet; da es bloß in der 

Einſamkeit Ruhe ſucht; greifen mir deine mitlei⸗ 

digen Reden nur in die Wunde, und heilen ſie 


nicht. Waͤren doch alle Herzen fo gut als dei: 
* A 2 nes! 
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nes! Aber, ein einziges, Jaͤmes, ein einziges, 
das nicht gut iſt, kann aus einem Paradieſe die 
Hölle machen, - Willſt du mich wohl itzt allein 
laſſen? 

Jaͤmes. 

Ob ich es will? Wahrhaftig, Sie koͤnnen 
mich ganz zum Kinde reden. Ich muß weinen, 
wenn Sie mich ſchmaͤlen; und ich weine, wenn 
Sie mir guͤtlich thun. Gehn ſoll ich alſo? Nun 
ja! ins Feuer, wenn Sie wollen. (Er will gehen.) 


Sir Guthart. (ruft ihm nach) 
Jaͤmes! 
| Jaͤmes. (koͤmmt zuruͤck.) 


Sir! n 
Sir Guthart. 
Schlaͤft noch alles im Haufe? 
Jaͤmes. 


Die gnaͤdige Frau war ſchon wach, als ich 
über die Treppe kam. Ich habe fie zweymal klin⸗ 
geln gehoͤrt. (vor ſich.) Arme Betty! mit dir 
moͤcht' ich nicht theilen, wenn ſie noch einmal ge⸗ 
klingelt hat. Gott verzeih' mirs, wenn ich bet⸗ 
teln müßte, fo koͤnnt' ich im Dienſte dieſes Sa⸗ 
tans nicht ſeyn. 


Sir Guthart. 
Was ſagſt du? 


Jaͤmes. 
Ich fagte da mit mir ſelber - je nun = 
daß es nicht allemal gut iſt, den beſten Herrn zu 


haben: man wird ſo verwoͤhnt, daß man ſich or⸗ 
dentlich in andere nicht mehr ſchicken kann. 


Sir Guthart. 
Hast du Manloven nicht geſchen. 


| Jaͤmes. | 

Nein; aber er wird itzt wohl am Fenſter ſte⸗ 

hen, und bethen: das iſt ſeine Stunde. 
Sir Guthart. 

Sieh „ daß du ihn antriffſt, und bitt ihn zu 
mir. Wir wollen dieſen Morgen den Thee hier 
nehmen. Bring ihn herunter, fo bald das Waſ⸗ 
ſer gekocht hat. 

James. 

Das ſoll geſchehen. Ein Gluͤck, daß Sie 

Manloven um ſich haben moͤgen. Der wackere 


Mann wird vieleicht Ihren Kummer erleichtern, 
oder mit Ihnen theilen. 


II. Auftritt. 
Sir Guthart allein. 
(Indem er eine Pfeife anzuͤndet.) 

Wie mir ordentlich wohl wird, wenn ich ſo 
gute Gemuͤther um mich habe! Da kenn' ich ganz 
die Wuͤrde des Menſchen in mir. Waͤren alle 

A 3 gut; 
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gut; das wäre Fein irdiſches Leben: es wäre der 
Himmel. Aber ſo giebts immer noch Wechſel 
enug, um fuͤhlen zu machen, daß hier nicht der 
Hime iſt. Ein Herz, zu keiner ſanften Em⸗ 
pfindung geſtimmt, iſt ein Unglück für ſich und 
für andere: gar zu empfindſam iſt ein noch groͤ⸗ 
ßeres Ungluͤck fuͤr ſich. Stehts aber bey uns zu 
nehmen, oder zu geben? - Schoͤpfer! du haſt 
mich viel empfindſam gemacht; ich danke dirs, 
wenns auch wirklich zu viel warte. 


III. Auftritt. 
Sir Guthart. Betty. (mit einem Korbe.) 
Sir Guthart. | 
Bauten Morgen, Betty! Du biſt ſchon ge: 
ſchaͤfftig? | g 
Betty. (macht einen Buͤckling.) 
Ihre Dienerinn, Sir! Ich hätte Sie fo 
fruͤh nicht im Garten vermuthet. 
Sir Guthart. 
Iſt deine Frau ſchon aufgeſtanden? Wie hat 
ſie geſchlafen? 6 
Betty. 
Aufgeſta Iden, das iſt fie: aber ich zweifle ſehr, 
ob fie gut geſchlafen habe. Sie duͤnkt mich ganz 
verdrießlich. 


Sir 


BBS 7 


Sir Guthart. 

Und wann iſt ſie das nicht? Es iſt nun ein⸗ 
mal ſo ihre Art. Boͤſe wird ſie es darum nicht 
meynen. Habe Geduld, gutes Maͤgdchen? muß 
ich wohl auch. 

Betty. 

Je freylich, Sir! ein armes Dienſtkind, 
wie ich bin, muß ſich in der Welt viel gefallen laſ— 
ſen. Man wirds endlich auch ſo gewohnt, daß 
man die Scheltworte nicht viel achtet, wenn man 
fie täglich hört, und wenn man fie nicht verdienet. 
Aber nehmen Sie mirs doch nicht uͤbel; ich muß 
es ſchon vollends ſagen: wenn Sie auf mich ſchmaͤl— 
ten, ich glaube, daß ich mich zu Tod weinen koͤnn⸗ 
te; denn da muͤßt ich es gewiß verdienet haben. 


Sir Guthart. 
Sey nur beſorgt, daß du es nie verdieneft. - 
Was machſt du da mit dem Korbe? 
| Betty. 5 
Es iſt Kaffeezeug darinnen. Die gnaͤdige 
Frau will ihn hier im Garten trinken. Sie er⸗ 
wartet Beſuch von Lady Diſtruſt, und ihrem ge 
woͤhnlichen Begleiter. 


Sir Guthart. 


O der leidigen Geſellſchaft! Eine Laͤſterzunge 
und ein Gecke! 


Ya Bet⸗ 
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Betty. 
5 befehlen Sie, daß ich die Schalen a aus⸗ 


Sir Guthart. 


Mache nur den großen Tiſch da zurechte. Ich 
will ihnen ausweichen. (Er will fortgehen.) 


Betty. | 
Die Gaͤſte werden fo bald noch nicht kommen. 
Sir Guthart. (Setzet ſich wieder.) 
Gut, ſo kann ich indeſſen meine Pfeife hier 
ausrauchen. (Betty richtet den Kaffee zeug auf den 
Tiſch) - Biſt du lang nicht bey deiner Mutter 
geweſen ? 
Betty. 
Geſtern des Morgens. * 
Sir Guthart. 
Was macht ſie, die gute Alte? 


Betty. ( mit einem Buͤckling.) 


Habe Dank fuͤr die guͤtige Nachfrage. Gott 
Lob, ſie kann ſchon manchmal eine Stunde vom 
Bette ſeyn. Der Himmel wirds Ihnen tau⸗ 
ſendfaͤltig vergelten, beßter Sir! Ich darf es 
wohl ſagen, Sie haben mir meine Mutter er⸗ 
halten. Kraͤnklich und huͤlflos waͤre ſie ohne Ih⸗ 
ten Beyſtand laͤngſt verſchmachtet: denn was hätt’ 
ich für fie thun koͤnnen? hab ich ja ſelber alles J 


Ihnen. Und daß Sie Sich gewuͤrdiget har 
ben, ſie in ihrer elenden Wohnung ſelbſt zu beſu⸗ 
chen; das allein hat ſie geſund gemacht. Von 
derſelben Stunde wards beſſer mit ihr. - Sie 
ſollten auch die Freude ſehen, die fie noch daran 
hat, wenn ſie mirs erzaͤhlt, daß Sie vor ihrem 
Bette geſtanden fi ſind; daß Sie fo gut, fo herab: 
laſſend mit ihr geſprochen. O die gute Mutter! 
Mein Lebtag will ichs Ihnen verdanken, daß 
Sie mir eine Mutter geſchenkt haben. 


Sir Guthart. 

Nun, da ſehe man nur, daß man bloß 
Menſch zu ſeyn brauchet, um oft das Gluͤck einer 
ganzen Familie zu machen: und wie ſich das reich⸗ 
lich belohnet! — Maͤgdchen! du haſt mich ſtolz 
gemacht; und ich weis doch, daß ſo etwas nicht 
ſo viel verdienet. (Er greift in den Sack.) Da, 
bring dieſes deiner wackern Mutter. Sie ſoll ihr 
was damit zu Gute thun, damit die Kraͤfte wie⸗ 
der anſetzen. Bald will ich ſie wieder beſuchen. 
Alten Leuten thuts wohl, wenn man nach ihnen 
was fragt: ich weis es. Sag ihrs: ich will 
ſie beſuchen. ö 

Betty. 

Mein beſter Vater! - Ja; ſonſt hab ich ja 
keinen: den meinigen verlor ich in der Wiege. 
Sie finds nun an mir geworden. - O daß ich 
nur wuͤßte, wie ich Ihnen genug danken ſoll! 
(Sie kuͤßt ihm mit aller Zaͤrtlichkeit die Hand.) 


As Sir 


Sir Guthart. 
Gutherziges Kind! 
IV. Auftritt. 
Die Vorigen. Lady Guthart (fahrt heraus.) 
Laͤdy Guthart. 
Hab' ich euch endlich ertappet? (Zu Betty, 
die ſie beym Arme herumdreht.) Du ſchaͤndlicher 
Nickel! (zu Guthart.) Und du! - wie ſoll ich 


dich nennen? fuͤr dich giebt es kein Wort. Aber 

beyde ſollt ihr es fuͤhlen, was eines Weibes Ra⸗ 

che vermag, die ſich ſo ſehr beleidiget weis. 
Sir Guthart. 

Frau! was wandelt dich an? Wer hat dich 
beleidigt? Biſt du bey Sinnen? 

Laͤdy Guthart. 

Kein Wunder, wenn ichs nicht waͤre. Un⸗ 
verſchaͤmter mit deiner heuchleriſchen Gelaſſenheit! 
Stelle dich an, als ob es nichts waͤre. Ja, 
laͤugne, was ich geſehen, was ich noch koͤnnte 
geſehen haben, wenn ich zu deiner Schande laͤn⸗ 
ger verweilt hätte, (Zu Betty affectirt.) Gut: 
herziges Kind! geh, fang das Spiel wieder an; 
kuͤſſ ihm die Hand: thu noch einmal fo vertrau: 
lich, ſo zaͤrtlich; er hat ſchon vergeſſen, was du 
ihm ſagteſt. - Was ftehft du betroffen, Kroko—⸗ 
dil, mit deinen bußfertigen Zaͤhren nach begange⸗ 


ner That? 
Betty. 
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Betty. 

Guͤtiger Himmel, du weißt, wie unſchuldig 
ich bin! - Gnaͤdige Frau! Sie fehen mich zu 
Ihren Fuͤßen. Alles, alles will ich von Ihnen 
ertragen; aber dieſer entehrende, falſche Verdacht, 
den Sie auf meine Tugend werfen, druͤckt mich zu 
Boden. Hab' ich dann etwas gethan, das ich in 
ihrer Gegenwart nicht hätte thun doͤrfen? - Wahr 
iſts: ich kuͤßte dem Herrn Guthart die Hand; 
und womit haͤtt' ich ſonſt meinen lebhaften Dank 
für fo viele Wohlthaten ausdruͤcken koͤnnen? 


KLaͤdy Guthart. 


Schweig, niedertraͤchtiges Ding! vermehre 
nicht dein Verbrechen durch Kunſtgriffe, die mich 
nicht taͤuſchen. Hier iſt auch der Ort, die Stun⸗ 
de, fuͤr Wohlthaten zu danken! Je freylich, was 
es eben fuͤr ſaubere Wohlthaten ſind! Pfui des gar⸗ 
ſtigen Mannes, der jungen leichtfertigen Maͤgd⸗ 
chen im Garten heimliche Wohlthaten erweiſt! 

* Sir Guthart 

Einmal, du treibſt es zu weit. Die ganze Sa⸗ 
che iſt unſchuldig. Die Wohlthat war nicht fuͤr 
fie. Zeig, Maͤgdchen, was ich dir gab. Schande 
genug fuͤr dich, mistrauiſches Weib, daß ich mich 
zu vertheidigen brauche, wenn ich ihrer duͤrftigen 
Mutter Huͤlfe reichen will. 

Laͤdy Guthart. 
Ha, ſo iſt die Mutter mit im Verſtaͤndniß! 
Ja, 
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Ja, ja: man muß oft Mütter beftechen, um an die 
Tochter zu kommen. Aber die hoͤlliſche Brut ſoll 
mirs entgelten. Mutter und Tochter follen es 


buͤßen. 
Sir Guthart. | 
Was muß das fuͤr ein teuflifches Herz ſeyn, 
das aus jeder gleichguͤltigen Handlung Boͤſes 
herausziehen kann! Muß ich dir noch einmal ſa⸗ 
gen: das Maͤgdchen iſt rein, wie ein unmuͤndi⸗ 
ges Kind. Von mir will ich nicht reden. Aer⸗ 
gre nicht ihre unbefleckte Tugend durch Vorwuͤrfe, 
welche dem Laſter gebuͤhren. - Uber was hilfts 
von Tugend mit dir zu ſprechen? du kenneſt ſie 


nicht. uni 
Lady Guthart. 

Ich kenne die Tugend nicht? Das zu mir ins 
Geſicht? Nein, garſtiger Mann, ich kenne ſie 
nicht, und mag ſie nicht kennen, die Tugend, die ſie 
hat, Maͤnner durch buhleriſche, gekuͤnſtelte Un⸗ 
ſchuld ins Garn zu locken. Zwar, du verdienteſt 
ein Weib, das weniger tugendhaft wäre, - - 
(Zu Betty.) Aber bey dir will ich anfangen, Mu⸗ 
ſter der Tugend! Fort aus dem Haufe, du Schlan⸗ 
ge, die ich aus Mitleid vom Staube heraushub, 
und die mich zum Danke vergiftet. 

Sir Guthart. 

Nimm dir zum wenigſten Zeit, dich wieder zu 
faſſen. Du wirſt den Ungrund deiner uͤbereilten 
Beſchuldigung am Ende wohl einſehen. Aber 


das Maͤgdchen treib nicht in ihr Ungluͤck. Wo 
wird 


wird die verſtoßene Waiſe ſich hinwenden, die dein 
gottloſer Verdacht um das koſtbarſte Kleinod ih⸗ 
res Geſchlechts, um ihre Ehre bringt? Wenn es 
doch ſeyn muß, ſo mag ſie ſich anderswo mit einem 
Dienſte verſorgen: doch bis ſie ihn findet, behalt 
ſie bey dir. 


Laͤdy Guthart. 

Wie liſtig, du gutwilliger Verſorger acht⸗ 
zehnjaͤhriger Waiſen! Nicht wahr, im Hauſe ſoll 
ich fie halten, dnmit euch die Zeit Mittel verſchafft, 
eure Karte zu miſchen? Eben, weil du ihr eifriger 
Fuͤrſprecher biſt, ſoll ſie dieſen Morgen noch wan⸗ 
dern. Fort aus meinem Geſichte! 

Betty. 
Ich gehe. Wenn Sie mir auch zu bleiben er⸗ 
laubten, duͤrft' ich nicht bleiben: um Ihrer Ruhe 
willen dürft’ ich es nicht. Mein Gewiſſen iſt rein: 
aber verzeihen Sie beyde, wenn ich ohne meine 
Schuld ihre Gluͤckſeligkeit ſtoͤrte. Nehmen Sie 
meinen aufrichtigen Dank fuͤr alles an, was ich 
in ihrem Hauſe genoß. Der Himmel, der fuͤr 
arme Ungluͤckliche ſorgt, wird uͤber mich wachen. 
Laͤdy Guthart. 

Komm, eh du mein Mitleid erweckſt. Vie⸗ 
leicht biſt du minder bosbaft, als leichtglaͤubig, 
unerfahrenes Maͤgdchen! Du ſiehſt noch der Maͤn⸗ 
ner Falſchheit nicht ein. Aber eben darum muß 
ich dich entfernen. Komm! (ſie führt Betty fort.) 


V. 
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V. Auftritt. 
Sir Guthart. (allein. ) 
(Nachdem er Ihnen eine Weile nachgeſehen.) 


Was ſteh ich itzt an den Boden geheftet, - 
ſehe mit meinen Augen das Unrecht, und laß' es 
geſchehen? - muß es geſchehen laſſen? ſtrafbar, 
wenn ich die Unſchuld vertheidige, und eben fo ſtraf⸗ 
bar, wenn ichs nicht thue! - - Gott, Gott! was 
für ein eiſernes Herz! — Und eben dieſes mußte 
das unbarmherzige Schickſal an das meinige bin⸗ 
den! - Ja dieſes! warum nicht ein anders, aus 
ſanfterm gefuͤhlvollen Tone gebildet, wie mei⸗ 
nes ?- ſo wie ich in meinem Leben nur eines ge: 
kannt habe; - wie das deinige war, ungluͤckliche 
Lucy, die ich immer zu vergeſſen ſtrebe, und die 
ich nie vergeſſen kann! - - Aber auch du mit dei⸗ 
nem empfindsamen Herzen haft nichts weiter ger 
wonnen, als deine Leiden tiefer zu fühlen. - Wo 
verfolgt dich wohl itzo dein Schickſal, gute redliche 
Seele? Lebſt du wohl noch? — Mit dir will ich 
mich troͤſten, wenn es ein Troſt iſt, Gefaͤhrten im 
Ungluͤcke zu haben. - - O, was muß ich itzt 
wieder an fie denken! Werd’ ich dann nie vermoͤ⸗ 
gen, das Bild meiner Luey hier zu vertilgen ? - 
Meiner Lucy! ich ſchwaͤrme: - mein war ſie nie; 
mals; mein wird fie niemals; kann es nicht werz 
dein, - Haͤtt es doch werden koͤnnen ! Hätte! 
hätte! - Schlaͤgt ſich vor den Kopf. Quaͤle dich 
noch mit dem Gedanken an Moͤglichkeiten, ſinn— 
reicher Thor! Haſt du nicht mit dem, was wirk— 

lich 


ö 


\ 
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lich iſt, ſchon Quaalen genug? (Er wirft ſich auf 
einen Seſſel, und verbirgt das Geſicht. Manlove 
koͤmmt herein, mit einem Hut ohne Haft auf dem 
Kopfe, den er niemals abnimmt.) 


VI. Auftritt. 
Sir Guthart. Manlove. 


Manlove. 

Guten Morgen, Freund! Was poll dieſe 
wunderliche Geberdung? Ich wette, dein Weib 
hat dich wieder verdrießlich gemacht. Dacht' ich 
mirs gleich, als ich fie bey mie vorbeypoltern 
ſah. - Mann finde dich drein: hat wohl jeder 
darmit ſeine Plage. 

Sir Guthart. (reicht ihm die Hand, 
ohne aufzuſtehen.) 

Sey mir willkommen. Ich danke dirs, 
Freund, daß du bey mir biſt. Nie hab ich mehr 
deiner Huͤlfe bedorft. Ich verſinke noch unter dem 
Drange. | 

Manlove. (zuͤckt die Achfeln, ) 

Helfen, daß dir geholfen iſt, kann Niemand, 

als Gott. 


\ 


Sir Guthart. 

Er wirds auch: ſo oder ſo. In die Laͤnge 
koͤnnt' es nicht dauren. Ich fuͤhle wohl, daß 
mein Herz uͤberſpannt iſt, und ſpringen muß. WU: 
les macht Eindruck, was ſonſt druͤber wegglitſchte. 

0 Man⸗ 
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( Manlove feet ſich an die andere Seite des Tiſch⸗ 
gens, und zuͤndet eine Pfeife an.) Laß dir nur ſa⸗ 
gen. In dieſem Augenblicke kam ich auf eine 
Idee, die mir nicht neu war: aber oft hab ich ſie 
denken, und wieder vorbeylaſſen koͤnnen. Eine 
Weile her faͤllt ſie mir wunderbar auf. Ich kann 
ſie nicht los werden. Sie zittert noch durch mei⸗ 
ne ganze Seele hinaus. 


Manlove. 

Denke nur menſchlich, und ſchwaͤrme nicht 
aus: das mag ich an dir nicht leiden. Was 
war alſo deine Idee? Laß hoͤren: kurz und natuͤr⸗ 
lich, daß ſie meinem geraden Menſchenverſtand 
auch faßlich wird. | 

| Sir Guthart. 

Viel muß vorangehen, ehe du fie faſſen kannſt.- 
Aber - - biſt du mein Freund? 


Manlove. ( ſteht auf.) 
Wenn ich dir die Frage beantworten muß, ſo 
ſag ich nein, und halte mein Wort. 


Sir Guthart. 

Nicht ſo, guter Manlove, nicht ſo. Du biſt 
es gewiß. Ich weis nicht, warum ich gefragt ha⸗ 
be. Vermuthlich damit ich nicht roth werden 
darf, wenn ich dir meine Schwachheit entdecke. - 
Setze dich wieder, und hoͤre mich an. —— Vor et⸗ 
was mehr als fuͤnf Jahren ward ich bekannt mit 


einer Perſon, die alles war, was man zur Voll⸗ 
' kom⸗ 
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kommenheit eines weiblichen Gefhöpfes wuͤnſchen 
kann. Keine glaͤnzende Puppe von Schoͤnheit; 
doch nicht haͤßlich: aber am Geiſte mehr als ein 
Weib. Von unbeſcholtenem Wandel; ſanft, wie 
ein Engel; verträglich mit deuten, die Niemand 
vertragen kann; und ein Herz, ſo voll von richti⸗ 
gem, warmen Gefuͤhle, daß ich keines auf Gottes 
Erdboden ſo harmoniſch mit dem meinigen fand. 


Manlove. (Indem er ſeine Pfeife rauchet.) 
Die haͤtteſt du zur Frau nehmen ſollen. 
Sir Guthart. (mit einem Seufzer.) 
Sie hatte ja ſchon einen Mann. 


Manlove. 
Das iſt was anders. - Dann war es nicht 
gut, daß du dich ſo bekannt mit ihr machteſt. 


Sir Guthart. 

Vielerley Umſtaͤnde haben es nothwendig ge⸗ 
macht. Ihr Mann war ein Ungeheur, ſeines 
Gluͤckes nicht wuͤrdig. Wider ihre Neigung hat⸗ 
te er ſie von einer ehrſuͤchtigen Mutter erhalten, 
weil er in Anſehen ſtand: denn ihr Vater war 
todt. Sie bracht ihm Vermoͤgen zu; aber in den 
Händen eines Verſchwenders ſchmolz es zuſam— 
men. Viel hat ſie von ihrem Manne zu dulden ge⸗ 
habt, der ſie nicht liebte. Ihre Mutter graͤmte ſich 
ins Grab über den Vorwurf, eine Tochter ins 
Verderben geſtuͤrzt zu haben, - In dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden lernt ich ſie kennen. Sage nun, Freund, 
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was du an meiner Stelle gethan haͤtteſt. War es 
nicht Pflicht ſie zu bedauren? 
Manlove. 


Bedauren, helfen, wenn du's vermochteſt; 
aber nichts weiter. 


Sir Guthart. 

Du weiſt, wie mich das angreift, wenn ich 
Unſchuldige leiden ſehe. Sie litt, und war unſchul⸗ 
dig. Ich kam zuweilen ins Haus; war Zeuge von 
vielen Mishandlungen eines unartigen Mannes, 
der oft ſeine Verzweiflung uͤber eine geduldige Gat⸗ 
tin hinausſtuͤrmte. Sie beklagte ſich niemals. 
Ihren Pflichten getreu, erzwang ſie von ihrem 
Herzen, gegen den Urheber ihres Ungluͤcks zärts 
lich zu bleiben, und ſprach ihm in ſeinem Unmu⸗ 
the ſelber Troſt ein. Zwey Jahre lang war ich 
mit ihr bekannt. Endlich zog ſie mit ihrem Mann 
auf ein kleines Guͤtchen in Northampton, das er 
von einem Verwandten ererbt hatte. 


Manlove. 
Ich bin herzlich froh, daß ſie nun fort iſt. 
Mir wurde bang, wie du von ihr kaͤmeſt. 
Sir Guthart. 
Du haſt recht. Ich weis nicht, wie es laͤnger 


gehalten haͤtte. Ich glaubte nur Mitleid zu haben; 


aber es war heimliche tiefgewurzelte Liebe, die ich 
mir ſelbſt nicht geſtand: kurz, ich war entzuͤckt in 
den Engel. Sie hat es ſicher gemerkt; hats * 
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ken muͤſſen: denn verbergen kann ich mich nicht. 
Aber in zweyen Jahren war miv kein Wort uͤber 
die Zunge gekommen, das ihre Tugend haͤtte be⸗ 
leidigen koͤnnen. Endlich ward mir das Geheim⸗ 
niß zu ſchwer: ich mußte es ausbrechen laſſen. Es 
war am Tage vor ihrer Abreiſe: da kam ich Ab: 
ſchied zu nehmen. Sie hatte mir die Stunde gege⸗ 
ben, Abends um ſieben. Ihr Mann war von Hau⸗ 
ſe. Nie iſt mir ein Gang ſo ſauer geworden. Sie 
zum letztenmal ſehen: das lag mir, wie ein Berg 
aufm Herzen. Ich trat ins Zimmer, ungemeldet 
wie ich gewohnt war. Mir deucht, ich ſehe ſie noch 
ſitzen auf ihrem Sopha, tiefſinnig, beyde Haͤnde 
im Schooß, die Augen untergeſchlagen. Langſam 
trat ich zu ihr, ſetzte mich an ihre Seite; ſie blickte 
mich an, und Thraͤnen, die ſie verbergen wollte, 
drangen ſich in ihre vollen Augen. Sie wollte die 
Hand davorhalten: ich nahm ſie leiſe herunter, 
druͤckte ſie feſt in die meinige, und ſie weinte noch 
ſtaͤrker; ich weinte mit ihr. Wir ſaßen eine 
Weile wie Bilder, ohne reden zu koͤnnen. Ich 
brach das Stillſchweigen zuerſt, und unſre Herzen 
machten ſich Luft. Ganz geſtand ich ihr meine Lie⸗ 
be, wie ich ſie fuͤhlte; und ſie ließ mich errathen, 
daß ſie um meinetwillen Thraͤnen vergoß. Klagen, 
bittere Klagen über mein Schickſal, über das ihri⸗ 
ge, uͤber den, der ſie hatte, waren all, was ich vor⸗ 
bringen konnte. Sie wollte mich troͤſten, ſchwatzte 
mir von Dingen, die möglich wären, - moͤglich 
bloß nach unſern Wuͤnſchen, wenn der Himmel es 
wollte! - Ja! -haͤtt' er nicht wollen koͤnnen? —— 
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Genug, ich ließ mich einnehmen von unwahr⸗ 
ſcheinlichen Moͤglichkeiten, hielt mich daran wie 
ein Kind, und in der Hitze meiner Empfindung 
ſchwur ich, - ohne zu denken, in ihre Hand 
ſchwur ich es, keiner zu werden, als ihr. 


| Manlove. 

Uebel gethan! Schwoͤren muß man fuͤr nichts. 
Wir Quaͤker doͤrfen auch vor Gerichte nicht ſchwoͤ⸗ 
ren. Verſprechen muß man ſchon nicht, was man 
nicht halten kann. 

Sir Guthart. 

Ueber die kalten ruhigen Seelen, die keinen 
Schritt thun koͤnnen, wo nicht Ueberlegung vor⸗ 
ausgeht! Ueberlegung iſt ſchoͤn, iſt loͤblich: abet 
wie manche ruͤhmliche Handlung gienge darmit 
verloren. (Manlove ſchuͤttelt den Kopf.) Ich 
hätt es ihr halten, oder nicht ſchwoͤren ſollen; das 
weis ich: und *. reut es mich nicht, daß ich ge⸗ 
ſchworen habe. Kurz, nun war es geſchehen. Eh 
ich gieng, gab ich ihr mein Bildniß zum Anden⸗ 
ken, und bath um etwas von ihr. Sie wollt' es 
nicht geben: aber ich nahms mit Gewalt. Siehſt 
du? aus ihrer Locke ſchnitt ich die Haare, die ich 
hier im Ringe bey mir trage. Sie riß ſich auf 
vom Sopha, ſtammelte mir ein Leben Sie wohl!? 
und ſperrte ſich in ihr Kabinet ein. Von derſel— 
ben Zeit an hab ich ſie nicht wieder geſehen. 
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Manlove. 


War nun des Dings ein Ende? Oder habt 
ihr in Briefen euern Unſinn noch weiter getrieben? 
Sir Guthart. 

Nein; ſie verboth mir zu ſchreiben, und ich 
ſchrieb ihr auch nicht. Ein Freund in der Gegend, 
bey dem ich mich erkundigte, gab mir ein paarmal 
Nachricht von ihren klaͤglichen Umſtaͤnden; aber 
ſeit lange nicht mehr. 

Manlove. 


Da kann ich aus allem noch deine Idee nicht 
herausbringen. 
Sir Guthart. 
Geduld! ich will dir darauf helfen. Ue⸗ 
ber ein Jahr gieng ich herum, wie ein Mann mit 
boͤſem Gewiſſen, muthlos und niedergeſchlagen. 
Endlich verließ ich Stadt, und fuchte Zerſtreu⸗ 
ung auf dem Lande. Mein Herz war ſchon ein⸗ 
mal geſtimmt, uͤberall eine Luey zu ſuchen. Ich 
glaubte fie an einem Maͤgdchen gefunden zu har 
ben, bey der ich Einfalt und Mangel der Erzie⸗ 
hung für Unſchuld und bloße Natur nahm. Sie 
ward mir getrauet: und du weiſt, wie ſehr ich für. 
den Meyneid geſtraft bin, den ich an Lucy be: 
ging. - - Itzt komm' ich zum Hauptpunkte. 
(langſam) Warum mußte die ungluͤckliche Luey 
einem Schurken in die Haͤnde fallen, der ihren 
Werth nicht erkennt? und mir eine andere, die ich 
ine machen kann, weil fie keine Lucy iſt? 
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Manlove, 


Meynt' ich Wunder, was du aus deiner Ro⸗ 
manliebe herausbraͤchteſt! Am Ende hoͤr' ich den 
thoͤrichten Wunſch eines jeden Boͤſewichts, der 
Bubenſtuͤcke begehn will: „Ich moͤchte gern ha⸗ 
„ben, was nicht mein iſt“. Guthart! ich 
dachte beſſer von die. Ich glaubte dich uͤber brau⸗ 
ſende Juͤnglingsſchwaͤrmereyen weg. Kannſt du 
moͤglich machen, was nicht moͤglich iſt? Und 
wenn du's nicht kannſt, was willſt du dich verge: 
bens vom Mann zum Kinde weinen, das etwan 
einen lumpichten Apfel am Baume nicht haſchen 
kann, nach dem es hinauffieht ? 

Sir Guthart. 

Manlove! ich bitte dich, verfahr gelinder mit 
mir. Deine Strenge toͤdtet mich: aber ſie hilft 
nichts. Siehſt du nicht, daß ich krank bin? All 
dein Sagen, daß ich aufſtehn ſoll vom zehrenden 
Fieber, daß es beſſer waͤre, nicht darnieder zu lie⸗ 
gen, giebt mir die Kräfte nicht. Habe Mit⸗ 
leid mit mir. | 

Ich habs auch, allzu empfindlicher Mann! 
ich habs. Aber ſoll ich dir ſchmeicheln? ſoll ich 
jammern mit dir, und dein zartes Gefuͤhl noch hoͤ⸗ 
her hinaufſtimmen ? - - Willſt du mir folgen? - 
Ich begehre nicht, daß du den Knoten auf einen 
Hieb entzweyhaueſt: aber thu, was du kannſt. 
Bemuͤhe dich, das Weib zu vergeſſen, das du 5 
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hatteſt: ftelle dir fie nicht fo vor, wie du Ab⸗ 

ſchied von ihr nahmſt: denke fie fo, wie Men: 
ſchen gemeiniglich ſind; wie fie itzt ſeyn wird, nach 
einer Abweſenheit von etlichen Jahren; deine 
Freundinn nicht ganz unbekuͤmmert um dich, aber 
auch nicht untroͤſtlich uͤber deinen Verlurſt. Den⸗ 
ke ſie todt: ſie iſts wirklich fuͤr dich. Und dann 
leg' allmählig die Trauer ab. Deinem Herzen iſts 
Ehre genug, daß es um Freunde Jahre lang trau: 
ren kann. 

Sir Guthart. 

Thun, was ich kann, das will ich: ob ichs 
koͤnnen werde, weis Gott. Denn wenn ich dir 
alles ſagen, alles ausdruͤcken koͤnnte, wie's hierin⸗ 
ne geſchrieben ſteht .... Es koͤmmt Jemand: wir 
muͤſſen abbrechen von der Materie. 


VII. Auftritt. 

(Jaͤmes bringt einen Gluttopf, und einen Thee⸗ 
keſſel, und ſtellet es auf das Tiſchgen.) 
Die Vorigen. Jaͤmes. 
Jaͤmes. 

Sir! man hat einen Brief fuͤr Sie gebracht. 
(Er ſuchet in allen Saͤcken.) Hab' ich ihn doch zu 
mir geſteckt! - Verloren kann ich ihn nicht ha⸗ 
ben. - - Das waͤre! — - gleich will ich auf dem 
Wege zuruͤckſuchen. . Nun, wußt ich ja, daß 
ich ihn haben muß. Hier iſt er. 
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Sir Guthart. 
(Nachdem er ihn betrachtet hat.) 
Gott! was iſt das? - dieſe Hand, - dieſes 
Siegel! Unvermuthet! - ( Zämes geht.) 


VIII. Auftritt. 
Sir Guthart. Manlove. 
Sir Guthart. 


Vergeſſen - ſagteſt du nicht fo? - vergeſſen 
ſoll ich fie? Sieh da: der Himmel ſelbſt will es 
nicht haben. Ich wette mein Leben, hier iſt Nach⸗ 
richt von ihr. Wie mir das Herz pocht? wie ich 
zittre! - Nimm den Brief: ich kann ihn nicht 
erbrechen. Lies mir ihn vor: laß hoͤren, obs gut 
oder uͤbel lautet. 

Manlove. (liest.) 

„Sir! Eben komm ich von einer Reiſe von 
„ Warwick zuruck, wo mich meine Geſchaͤfte ein 
„Paar Monate aufhielten. Waͤhrend meiner 
„Abweſenheit hat es in dem Hauſe Hopeleß vie⸗ 
le Veraͤndrunt gen gegeben. Ich melde es Ih—⸗ 

„nen, weil ich weis, daß Sie an dem Schickſale 
„der guten Frau vielen Antheil nehmen. Ihr 
„Mann iſt geſtorben. .. 


Sir Guthart. 


Geſtorben? Himmel! Ein Schlag uͤber den 
andern! Ihr Mann iſt geſtorben? 


Man⸗ 


Manlove. ’ 

He, ſo laß ihn geftorben ſeyn: hat fie doch 
damit ihren Peiniger los. 

Sir Guthart. 

Ja, wenn es nur darum zu thun waͤre! Aber 
faſſeſt du nicht, wie viel Sinn in dieſem einzigen 
Worte, geſtorben, für mich verborgen liegt? - 
Er iſt gegangen; das Band hat ſich geloͤſt; Lucy 
iſt frey, und ich bins nicht; - hab's geſchworen 
zu bleiben, und bliebs nicht! | 

Manlobe. 

Höre doch auf, in die Luft Schlöffer zu bauen, 
oder .. . (Er will den Brief zerreißen. Sir Gut⸗ 
hart faͤllt ihm in die Haͤnde.) | 


Sir Guthart. 


Nein, um alles: nur das nicht. Lies, ich 
will ſchweigen: ich bitte dich, lies weiter. Muß 
ich nicht wiſſen, was aus Lucy geworden iſt? 


Manlove. liest.) 


„Ihr Mann iſt geſtorben, und weil kein Te⸗ 
„ſtament von ihm da war, haben feine Verwan⸗ 
„dten das Guͤtchen wieder an ſich gezogen, und 
„die arme Wittwe verſtoſſen. Sie wird von Ser 
„ dermann ſehr bedauret, weil fie ſich von allen, 
„die ſie kannten, Liebe und Hochſchaͤtzung er— 
„warb. Eh ich zuruͤck kam, war fie ſchon abge⸗ 
„ reiſet, und wie man mir ſagt, fo nahm fie den 
Weg nach Londen, wo fie noch einige Befreun⸗ 
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„ dten haben ſoll. Sie kann vor meinem Briefe 
„ſchon dort ſeyn, und Sie werden die naͤhern 
„Umſtaͤnde vieleicht aus ihrem Munde ſelbſt er: 
„fahren koͤnnen.“ - - Nun hieruͤber haft du 
nichts anzumerken? -- Nach Londen, hoͤrſt 
du? nach Londen. 


Sir Guthart. (ganz * 

Gut, laß ſie kommen. 

Manlove. 

Und du zitterſt nicht uͤber die Folgen, wenn 
du fie zu Geſichte bekommſt ? — Mann! du biſt 
verloren, wenn du ſie ſiehſt. Du mußt ſie nicht 
ſehen. Verſprich mirs. Ich laſſe nicht eher von 
dir, bis du mirs verſprochen haſt, 

Sir Guthart. 

Freund, das verſprech' ich dir nicht. Ich 
muß ſie ſehen, ich muß. Du wirſt es erfahren, 
daß ich ruhiger werde, wenn ich ſie ſehen kann. 
Bin ich nicht itzt ſchon ruhiger, da ich ſie naͤher 
um mich weis? 

Manlobe. 

Traue nicht dieſer gefaͤhrlichen Ruhe. Ich 
kenne dein Herz: du biſt nicht Meiſter uͤber deine 
en Weißt du, was ich dir ra⸗ 

inc * 
Sir Guthart. 

O, da find uns die Gaͤſte meiner Frau aufdem 
Halſe. Man hat uns geſehen; ich kann mich N 
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Anſtande nicht entfernen. Bleib doch, mir zu 
gefallen: laß mich ihrem unſinnigen Geſchwaͤtze 
nicht allein ausgeſetzt. 


IX. Auftritt. 


( Manlove feet ſich an das Nebentiſchgen, und 
zuͤndet ſeine Pfeife wieder an, ohne Jemanden zu 
gruͤßen. Sir Guthart geht der Geſellſchaft 
bis au die Scene entgegen.) 


Die Vorigen. Laͤdy Guthart. Lady Diſ⸗ 
truſt. Heriſſon. 


Sir Guthart. 
Ihr gehorſamer Diener, Laͤdy Diſtruſt! 
Laͤdy Diſtruſt. 

Ihre Dienerinn, Sir Guthart! vergeben 
Sie, daß ich Ihnen ſo fruͤh beſchwerlich bin. Wir 
haben die Erlaubniß, von der herrlichen Ausſicht 
ihres Gartens zu profitiren, und hier in der Ge 
ſellſchaft meiner Freundinn das Fruͤhſtuͤck zu neh⸗ 
men. | 


Sir Guthart. 0 

Meine Frau wird Ihnen fuͤr die Ehre dank; 
bar ſeyn. 

Heriſſon. 


Ah, bon jour mon cher ami! Hoͤren Sie: 
Ihr Garten gefaͤllt mir außerordentlich. Par- 
bleu! das muß man doch Ihrer Nation laſſen, 
8 fie einen vortrefflichen Geſchmack in Gartens 
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bau hat. Was man nicht alles in einem englaͤn⸗ 
diſchen Park ſehen kann! Huͤgel, Thaͤler, Rui⸗ 
nen, chineſiſche Bruͤcken, Waldungen, Felder, 
die ganze Natur! So etwas muß ich mir auch an⸗ 
legen, ſo bald ich in mein Vaterland komme. - 
Aber das Frauenzimmer wird ſich ſetzen wollen. 
(Er ordnet die Seſſel.) Mesdames, s’il vous 
plait. - - Sir Guthart, Sie werden ſich doch 
gefallen laſſen, Platz bey uns zu nehmen? 
Sir Guthart. (Setzet ſich zu Manloven.) 

Ich will mich etwas in der Entfernung hal⸗ 

ten. Der Tobackrauch moͤchte Ionen beſchwerlich 


ſeyn. 
Heriſſon. 

Wie! Siesrauchen Toback? Fi donc! da 
möcht ich mir auch das Maul mit verderben. 
(zu Laͤdy Guthart.) Madame, wie koͤnnen Sie 
das leiden? 

Laͤdy Guthart. (immer ſchnippiſch.) 

Sir Guthart iſt nicht fo gefaͤllig, daß er ſich 

um meinetwillen ein Vergnuͤgen verſagte. 
Laͤdy Diſtruſt. 

O ſprechen Sie nicht ſo von Sir Guthart. 
Das iſt ja der galanteſte Mann von der Welt. Er 
weis doch zu leben. Da laſſen Sie mich reden, 
mit meinem ruhigen kaltbluͤtigen Klotze von 
Mann, den ich nicht einmal im Stande bin zum 
Zorne zu reizen. 


He⸗ 
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Heriſſon. 

Meine ſchoͤnen Damen, ich daͤchte, Sie folk 
ten abbrechen von dem Kapitel der Maͤnner. Es 
koͤmmt ſo altmodiſch heraus, uͤber die Eheſtands⸗ 
plagen zu raͤſonniren. - (zu Laͤdy Guthart / A pro- 
pos, meine Laͤdy! Wer iſt doch dieſer Mann mie 
dem Rock ohne Falten und Knöpfe? 


Laͤdy Guthart. 
Er iſt noch nicht lang aus Amerika gekom⸗ 
men. 
Heriſſon. 


Dacht' ich mirs, er muͤßte ein Gegenfuͤßler 
von unſerer Welt ſeyn. Ich betracht' ihn ſchon 
lange: Hat ſich wohl je ſein ernſthaftes Geſicht 
zum Lachen verzogen? (Er neiget ſich einigemal ge⸗ 
gen Manloven.) Nu das gefaͤllt mir: er laͤßt ſich 
grüßen, und bleibt ſitzen mit dem Hut auf dein 
Kopf, als ob er vernagelt waͤre. Ma foi c'eſt 
un vrai original. (Er ſteht auf. - Zu den Damen.) 
Mit Ihrer Erlaubniß, ich muß ihn doch näher 
beſchauen. Er geht zu Manloven, und machet ihm 
eine Reverenz.) Ich bin ihr Diener, mein Herr! 


Maulove. (Ohne ſich zu verruͤcken.) 
Dein Herr bin ich nicht; möchte dich auch 
zu meinem Diener nicht haben. 
| Sir Guthart. 
Laſſen Sie Sichs nicht befremden, Monſieur 


Heriſſon! der Mann iſt ein Quaker: und dieſe 
Art 


Art Menſchen verſtehen fih auf Komplimente 
nicht. Sie duzen Jedermann, und werfen * 
trocken in den Bart, was ſie denken. 


Heriſſon. 


Iſt er etwan von den Wilden aus Amerika, 
die ieh zum Spaſſe Die Europäer am Feuer bra⸗ 
ten, wenn ſie in ihre Haͤnde fallen? 


Sir Guthart. 

Keineswegs. Er iſt ein Mann von Recht 
ſchaffenheit, der alle geſellſchaftliche Tugenden ken⸗ 
net und ausuͤbet: aber aufrichtig und rein von der 
Bruſt weg. (Unterdeſſen hat ein Bedienter den Kaf— 
fee gebracht. Laͤdy Guthart fängt an einzuſchenken.) 


Laͤdy Diſtruſt. 


Heriſſon! wollen Sie nicht die PR der Muͤ⸗ 
he überheben ? 


Hceriſſon. 
Mit allem Vergnuͤgen. Permettez, s’il 


vous plait. (Er bedient die Frauen waters 
mit Kaffee.) 


Laͤdy Guthart. 


Allzu guͤtig! Ich muß abbitten, daß Sie 
Sich damit plagen wollen. Mein Kammermaͤgd⸗ 
chen ſollte das verrichten. Aber (zu Laͤdy 
Diſtruſt. ) Mein, wiſſen Sie mir keines? Ich har 
be das meinige vor einer Stunde fortjagen Pl fen. 
Lady 
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(Laͤdy Guthart wirft von Zeit zu Zeit einen Blick auf 
Sir Guthart.) 


Laͤdy Diſtruſt. 
Fortjagen muͤſſen? Wohl nicht ohne Urſache? 
Heriſſon. 


Ihre kleine Betty? Jammer und Schade fuͤr 
das ſchwarzaugige Maͤgdchen! Ein bißchen ſtolz 
und ungeberdig, wenn man ihr zu nah kam; aber 
ſonſt ein allerliebſtes Geſichtgen! 

Laͤdy Guthart. 
Das iſt eben das Ungluͤck für junge Maͤgd⸗ 
chen, wenn ſie die Natur zur Verſuchung gebildet 
hat. Denn wie groß iſt nicht die Bosheit des 
Maͤnnergeſchlechts! 


Laͤdy Diſtruſt. 
Alſo vermuthlich von einem Liebhaber ver⸗ 
fuͤhrt? Das junge Ding! ich haͤtt' es ihr nicht 
zugetraut. Wo hat ſie denn Bekanntſchaft machen 


ge ? Kam ſie doch ſelten von ihrer Seite, 
an! n 


Laͤdy Guthart. 


O wer das ſuchen will, findet allenthalben. 
Oft finder ſichs, wo man nicht ſuchet: - ja, ja, 
wo man gar nicht ſuchen, wo man nicht denken 
foll, - - Die Welt iſt itzt im Grunde verderbt. 
Wem iſt mehr zu trauen? gewiß keinem Men⸗ 
ſchen. Aber ſagen Sie: wiſſen Sie mir ein 

taug⸗ 
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taugliches Mägdchen „ das Niemand mehr in 
die Augen ſticht? Sie mag runzlicht, verwach⸗ 
ſen, alt, voller Gebrechen ſeyn; wenn ſie nur geſun⸗ 
de Haͤnde hat: denn bloß zu meiner Bedienung 
will ich ſie brauchen. 
Heriſſon. 
(Der feinen Kaffee nebenher ausſchluͤrft.) 
Quelle idée, Mid me! So ein haͤßliches, 
eckelhaftes Geſpenſt moͤchten Sie um ihren Nacht⸗ 
tiſch herumſchleichen ſehen? Laſſen Sie das alten 
Großmuͤttern über, Huͤbſche junge Frauen, wie 
Sie ſind, doͤrfen auch artige Maͤgdchen um ſich 
haben: ſie verlieren nichts bey der Vergleichung. 
(zu Sir Guthart.) N’eft- ce pas, Monfieur 
Gouthart? -, Sie haben doch auch eine Stimme 
dabey zu geben? 
Laͤdy Guthart. (spottiſch.) 

O ja natürlich! Sehen Sie ihm vieleicht an, 

daß er ein Maͤgdchenkenner iſt? 
Laͤdy Diſtruſt. (heimlich zu Laͤdy Guthart) 

Liebe Freundinn! Ich weis nicht, wie mit 
das Ding ſo raͤthſelhaft vorkoͤmmt. Ich will nicht 
hoffen, daß ihr Gemahl ſich fo hinwerfen Fönnte.- - 
Was man doch erleben muß! - Entſetzlich! ent⸗ 
ſetzlich! - Ja, wer nur den Männern traut! 
Einer fo gut als alle! Bey meiner Ehre keiner viel 
werth! -- Eh, ey, ey! wo mans am wenigſten 
glaubte. 


Laͤdy 
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Lady Guthart. 

Genug, ich bitte, daß es unter uns bleibt. 
Man darf nicht laut ſchreyen. Aber wie laͤßt ſich 
da Rath ſchaffen? Könnte man der Plage nicht 
los werden, ſo einen jungen Verſuchteufel an ſeiner 
Seite zu haben? 

Wie waͤre es, wenn Sie ſtatt einer ſogenann⸗ 
ten Kammerjungfer ein ehrliches Geſchoͤpf von 
Kammerfrau zur Bedienung naͤhmen? 

Laͤdy Guthart. 

Die ſchon ihre gewiſſe Jahre haͤtte? Davon 

laͤßt ſich noch reden. Ich will der Sache nach⸗ 


denken. . 4 4 
Lady Diſtruſt. 

Nicht wahr, Monſieur Heriſſon? In Frank⸗ 
teich pflegt man ſich auch Kammerfrauen zur Be⸗ 
dienung zu halten? 

Heriſſon. 

Oui Madame! En verité, das laͤßt viel 
nobler bey vornehmen Leuten: Sie haben recht. 
Jedes Buͤrgersweib Hält ſich ihr Mägdchen : und 
man muß doch einen Unterſchied wiſſen. (Zu Laͤdg 
Guthart.) Suchen Sie eine? O da kann ich juſt 


aushelfen. 
Laͤdy Guthart. 
Ich danke, mein Herr! Ihre Empfehlung 
wuͤrde wohl meiner Abſicht entgegenſtehen. 
C He⸗ 


* 
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Heriſſon. 

Hoͤren Sie nur, eh Sie den Vorſchlag ver⸗ 
werfen. Ich weis eine geſetzte, arme, ungluͤckli⸗ 
che Wittwe: nicht alt, nicht verwachſen; aber 
grundehrlich, wie man mir ſaget. Sie logiert ſeit 
etlichen Tagen in meinem Gaſthauſe. Ich habe 
fie noch nicht ſprechen koͤnnen; denn fie geht nicht 
aus dem Zimmer. Mein Wirth hat mir von ihr 
erzaͤhlet: fie fol noch nicht lang ihren Mann ver⸗ 
loren haben. Sie kam hieher, bey einem Oheim, 
der reich iſt, Huͤlfe zu ſuchen: aber der Knauſer 
laͤßt ſie nicht vor ſich, weil ſie Huͤlfe braucht. 


Laͤdy Guthart. 
Und wer iſt fie von Geburt? wie heißt fie ? 
Heriſſon. 


Ihren Namen weis ich, ma foi, nicht. Den 
Oheim hat man mir genannt. Er iſt ein bekannter 
Wechsler in Pallmall. Trad.. Traͤd . . Tr.. 


Laͤdy Diſtruſt. 


Traͤdewell? 
Heriſſon. 
Precifement. Kennen Sie die Familie? 
Laͤdy Diſtruſt. (ſpdttiſch.) 

O ja. Itzt weis ich die Wittwe. (Zu Laͤdy 
Guthart.) Nichts für Ihren Fall, meine Freun⸗ 
dinn! aus vielen Urſachen nicht. - Iſt dieß 
Weib wieder hier! Sie hat ſonſt in Londen viel 
Aufſehens gemacht. Aber ich habs oft 9 5 

ſo 
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ſo kanns immer nicht dauren. Die Ballföniginn 
von allen feinen Geſellſchaften; am Ende, wenn 
das bißchen Vermoͤgen aufgezehrt iſt, eine Bett⸗ 
lerinn. So iſt es ſchon vielen gegangen. Ich los 
be den Oheim, daß er ſte ſtecken laͤßt. Er wird 
ſchon wiſſen, warum er es thut. (Zu Sir Gut⸗ 
hart.) Sir Guthart! Sie haben ja die Hopeleß 
gekannt? Ich weis, daß Sie ein Freund vom 
Haufe waren. Itzt wieder in Londen! Was wird 
ſie anfangen? Wie wird ſie ſich naͤhren im Gaſt⸗ 
Haufe? - Hm! Hm! es giebt freylich allerhand 
Wege ſich zu naͤhren. Hart genug, wenn man 
aus Noth den ſchlechteſten waͤhlen muß! 

Sir Guthart. (ſteht auf.) 

Weil Sie mich auffodern, Laͤdy Difturft, 
weil Sie wiſſen, daß ich die Frau gekannt habe, 
eh ſie von Londen gieng ;, muß ich Ihnen doch 
ſagen, daß Ihre Beſorglichkeit um ihr Fortkom⸗ 
men uͤbel angebracht iſt. Es iſt kein Verbrechen, 
ohne ſeine Schuld arm zu werden. Die Freuden, 
die fie aus Gefaͤlligkeit für ihren Mann mitgenie⸗ 
ßen mußte, wurden ihr bitter genug durch den Ge⸗ 
danken an die Folgen ſeiner Verſchwendung, die 
ſie voraus ſah, aber nicht verhindern konnte. 
Ihr Oheim muß kein menſchliches Herz haben, 
wenn er ſich ihrer nicht annimmt. Indeſſen iſt 
fie auch in der aͤußerſten Armuth nicht fähig, fo 
niedertraͤchtig zu handeln, als Sie von ihr denken 
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Lady Diſtruſt. | 
Gott bewahre, daß ich Sie dadurch hätte 
beleidigen wollen! Ich wuͤrde kein Wort von der 
Wittwe geſagt haben, wenn ich gewußt haͤtte, daß 
ſie Ihnen ſo nahe gieng. Sie kann meinethalben 
eine honnete Perſon ſeyn, vieleicht ſo ehrlich als 
. 535.5 „„. 2 1 
Manlove. (etwas eifrig vor ſich.) 
Vieleicht auch wohl ehrlicher. 


Lady Diſtruſt. (aufgebracht.) 

Wie meynen Sie das? Was halten Sie von 
mir? Ein hergelaufenes verdaͤchtiges Weib, de⸗ 
ren ſich ihre Naͤchſten Verwandten ſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen, - von der ich nicht alles ſagen mag, was 
ich weis, die heißen Sie ehrlicher als mich? - - 
Wer bin ich, daß Sie mich mit ſolchem Zeuge 
vergleichen? - Sie lachen? — O lachen Sie 
nur! Wer haͤlt mich, daß ich nicht ihre runde 
ꝙeruͤke - - (Zu Laͤdy Guthart.) Verzeihen Sie, 
Lion! Aber ſehen Sie nicht, wie man mir mit⸗ 
ſpielt? - Es ſtreicht mir ans Herz!... 

Heriſſon. 

Madame! Madame! hier iſt Eau de Lus 

ce.. eau des Carmes . eau de 
Lady Diſtruſt. 

Fort mit dem Plunder! - Hier kann ich nicht 
mehr bleiben, - Hopeleß! dieſen Schimpf muß 
ich um deinetwillen ertragen! - O wenn ich könn, 

b te! 
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te! Wer weis, was ich kann? —— Ich 
muß in die freye Luft hinaus. (Sie geht mit He⸗ 
riſſon.) 
Laͤdy Guthart. 
Hier ſteckt ein Geheimniß verborgen. Ihr 
will ich folgen: ich muß es heraus bringen. (Sie 
geht.) 


X. Auftritt. 
Sir Guthart. Manlobe. 


Sir Guthart. 

Merkſt du den Sturm, der von weitem her⸗ 
aufſteigt? Ich fuͤrchte, bald, bald wird er aus⸗ 
brechen. Die ganze Hoͤlle iſt wider mich los. 
Freund! ich ſeh keinen Ausgang. 


Manlove. 


Laß der Sache den Lauf, wie ſie laufen will, 
und es wird recht werden. Aber du leg keine 
Hand daran: ſonſt iſt all die Schuld dein, wenn's 
uͤbel ausſchlaͤgt. Merke, was ich dir ſagte: Du 
darfſt die Wittwe nicht ſehen; wenigſt ſo lange 
nicht, bis ich dir ſage: du darfſt. Glaube mir, 
ich weis beſſer, was dir nutz iſt, als du. Aber 
halte nichts heimlich vor mir; nichts, wenn es 
auch Schwachheiten waͤren: ſonſt zieh ich meine 
Hand von dir ab; und du wirſt fallen. 
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Komm, wir wollen rathſchlagen, was zu thun 
iſt. | Dr 
Sir Guthart. 
O wenn ich dich nicht haͤtte! - Verlaß mich 
nicht, Freund! (Sie geben ſich die Haͤnde, und 
gehen ab.) 


Zwey⸗ 


Zweyter Aufzug. 
(Manloves Zimmer in Gutharts Haufe.) 
I. Auftritt. 
Manlove. Jaͤmes. (mit einem Brief 
in der Hand.) 
Manlove. (im Hereingehen.) 


Hier komm herein, daß wir allein ſprechen 
koͤnnen. 


9 


Ja⸗mämes. 

Sir Manlove! halten Sie mich doch laͤnger 
nicht auf. Ich koͤnnte nun bald wieder zuruͤck 
ſeyn, und bin nicht gegangen. Sie werden mir 
boͤſes Spiel machen. 

Manlove. 

Sage mir itzt, wo wollteſt du hin mit dem 
Briefe? 

Jaͤmes. | 

Wiſſen Sie wohl, daß eine der erſten Pflich⸗ 
ten un treuen Dieners iſt, reinen Mund zu hal; 
ten? 

Manlove. SE 

Alles nach Umſtaͤnden. Wenn es nicht um 
das Heil deines Herrn zu thun waͤre, den du doch 
lieb haft, wird’ ich mich wohl um deine Gaͤnge be⸗ 
kuͤmmern? Was ich thue, geſchieht aus Pflich⸗ 
ten der Freundſchaft. - Alter Knabe! willſt 
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du mirs geſtehen, wenn ichs errathe, wohin du 
geſchickt wart? 


Ich wills. 


Jaͤmes. 


Manlove. 

In ein Gaſthaus? - nach einer Wittwe? - 

die dein Herr vor Jahren gekannt hat? 
Jaͤmes. 

O wenn Sie alles wiſſen, was ſetzen Sie 

mich dann auf die ſtrenge Frage? | 
Manlove. 

Gieb den Brief mir. 

| Jaͤmes. 

Sir! ohne den Brief darf ich nicht hingehen. 
Ich wuͤßte nicht, was ich ihr ſagen ſollte. 

Manlove. | 

Gieb - (er nimmt ihn) und geh nicht hin. 

James. 

Mein Herr wartet auf Antwort. Was ſoll 
ich ihm ſagen? daß ich dort geweſen ſey? daß 
ich fie nicht zu Haufe gefunden ? - daß 

Manlove. 

Nein, das waͤre nicht wahr: und luͤgen muß 
man fuͤr nichts. Verbirg dich vor ihm. Komm 
nach einer Weile wieder zu mir. Laß mir indeſſen 
den Brief: er wird beſtellt werden. 

Jaͤmes. 


Jaͤmes. 

Sie wollen ihn alſo beſtellen? Sir Manlove! 
ich trau auf ihr Wort. Aber ich moͤchte nicht gern 
in meinen alten Tagen durch Sie zum Schelmen 

Manlove. 

Geh! (Jaͤmes geht.) 


II. Auftritt. 
Manlove. (allein.) 

(Er ſchuͤttelt den Kopf.) Hm! doch geſchrie⸗ 
ben! und heimlich vor mir, da er ſonſt eben nichts 
vor mir geheim hält! -- Der Mann, der Mann 
iſt in einer kritiſchen Lage! - Ich muß alles zu feis 
ner Rettung verſuchen.— Möchte doch wiſſen, 
was er an ſeine Wittwe ſchreibt! Sollt' es faſt 
wiſſen! - Hat er mir ja ſchon das meiſte geſtan⸗ 
den. - Wenn ichs wagte! Er will den Brief 
erbrechen, ſteckt ihn aber nachmals zu ſich.) - Mein ; 
wills nicht thun: es waͤre nicht ſchoͤn gehandelt. 
Vieleicht erfahr ichs von ihm ſelber. 


III. Auftritt. 
Manlove. Laͤdy Guthart. 
Laͤdy Guthart. 


Eben recht, Sir Manlove, daß ich Sit 
hier allein antreffe. Mit Ihnen muß ich was ſpre⸗ 
chen. Wollen Sie mich anhoͤren? 
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Warum das nicht? Wenn's nur vernuͤnftig 
iſt. | 
| Laͤdy Guthart. 
Sie ſind ein ehrlicher Mann: fuͤr das hab ich 
Sie allezeit gehalten; - und ein Freund vom 
Hauſe: nicht wahr? 

Manlove. 

Wenn das nicht waͤre, ſo wuͤrd' ich bey euch 

nicht geblieben ſeyn. 
Laͤdy Guthart. 
Und der Vertraute meines Mannes? 
Manulove. 

Manchmal, wie es kommt: wo er mich da 
zu machen will. 

Laͤdy Guthart. 

Nun fo fagen Sie mir: - Ich wollte 
wuͤnſchen, daß Sie erriethen, was ich wiſſen 
möchte: - liebt mich mein Mann? 

Manlove. 

Frau, was faͤllt dir ein, mich darum zu fra⸗ 
gen? Erſt frage dich ſelbſt, ob du verdienſt, daß 
er dich liebe: und mir iſt leid für dich, wenn du 
dann zweifeln mußt. 


Laͤdy Guthart. 


Ach! daß ich nur zweifeln koͤnnte! aber ich 
weis 
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weis es gewiß; ich ſeh es aus allen Umſtaͤnden, 
ſelbſt aus der Antwort, mit der Sie meiner Fra⸗ 
ge auszuweichen ſuchen, daß er mich nicht liebt. 
Und warum liebt er mich nicht? Bin ich fo ver: 
ſtaltet, ſo haͤßlich? vor zwey Jahren war ich ihm 
gut genug, dem Verraͤther, als er mir den bedenk⸗ 
lichen Schwur that, mich ewig zu lieben. - - 
Aber trauet nur, Maͤgdchen, trauet auf Schwuͤ⸗ 
re der Männer, und ihr ſeyd betrogen, wie ich. 


Manlove. 

Nur nicht ſo haſtig mit deinen Vermuthun⸗ 
gen! Hab ich denn geſagt, daß er dich nicht liebt? 
Das wollt ich nicht ſagen, und koͤnnt es auch 
nicht. Guthart iſt ein Mann von Ehre, der 
ſeine Pflichten weis, und Ihnen getreu bleibt. 
Sey du mit ihm, wie gute Weiber mit guten 
Maͤnnern ſeyn ſollten: ſuche ſeine Neigung durch 
Gefaͤlligkeit und Vertrauen zu unterhalten: ver⸗ 
gifte nicht ſein Herz mit grundloſen Vorwuͤrfen, 
die dir und ihm zur Schande gereichen; ſo will 
or Buͤrge ſeyn, daß er dich liebt, wie feine 

eele. 


Laͤdy Guthart. 
Ey! was man nicht alles von mir verlangt! 

Soll ich etwa zu ſeinen geheimen Verſtaͤndniſſen 
die Haͤnde biethen? Soll ich ihn ſeine Schmeiche⸗ 
leyen an andere verſchwenden ſehen, und alles mit 
Gedult uͤbertragen? Erſt fand ich ihn mit dem 
Maͤgdchen, das ich fortgejagt habe, fo freundlich, 
| ſo 
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fo vertraulich im Garten, daß ſich ein ehrliches 
Weib, wie ich bin, daruͤber zu todt aͤrgern moͤch⸗ 
te. - Freylich, wenn man ihn hörte, fo war 
es weiter nichts, als ein Handkuß für ein Almo⸗ 
ſen, das er ihr an ihre Mutter gab; es war nichts 
von Bedeutung. Vieleicht mag ich ihm dasmal 
zu viel gethan haben; aber vieleicht auch zu wer 
nig. O wenn das waͤre; wenn es mir gewiß waͤ⸗ 
re: - wahrhaftig, ich weis nicht, was ich ihm 
thun koͤnnte. 
Manlobe. 

Mein, wie magſt du doch an allen Dingen 
die ſchwarze Seite herausſuchen? Nimm die Sa⸗ 
chen allemal ſo, wie ſie vor dir liegen; eher beſſer 
als ſchlimmer. Ich will dir auf den Grund hel⸗ 
fen. Beantworte mir, was ich dich frage. - - 
Du haft ihn allein mit dem Maͤgdchen gefunden? - 
er that freundlich mit ihr? - fie ſahen dich nicht? 
unverſehens haſt du ſie uͤberfallen? 

Lady Guthart. 

Bis auf zween Schritte. 

Manlove. | 

Was that es fir Wirkung? Entfaͤrbten ſich 
ihre Geſichter ? — zitterten ſie? - ſtockten fie mit 
der Rede? ſtanden fie da voll Beſchaͤmung, wie 
Miſſethaͤter, und ſahen vom Boden nicht auf? 


Laͤdy Guthart. 


Das nicht. Sie blieben gelaſſen; ließen all 
mei⸗ 
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meinen Zorn uͤber ſich ausbrechen, und ſuchten 
mich mit Vorſtellungen zu befänftigen, als ob es 
ſie nicht angienge. | 

Manlove. 

So waren ſie auch unſchuldig. Glaube mir, 
du haſt beyden Unrecht gethan. 

Laͤdy Guthart. 

Unrecht gethan? - Ihnen zu gefallen will ich 
es glauben. Wenn ich das wüßte, fo wäre 
mir leid fuͤr das Maͤgdchen, daß fie dienſtlos ift, - 
Ich will ihr wohl nachfragen laſſen: aber in mein 
Haus kann ich ſie nicht wieder nehmen. Das 
Kind iſt mir zu gutherzig fuͤr meinen gutherzigen 
Mann; und Laͤdy Diſtruſt weis auch zu viel von 
der Sache. | | 

Manlove. 6 

Lauter Fruͤchte eurer unbeſcheidnen Klaͤtſche⸗ 
reyen! Das ſind auch Geſchoͤpfe, die man zu 
Vertrauten machen muß, Weiber, wie die iſt. 

Laͤdy Guthart. 

Ich lobe mir Weiber, wie die iſt. Sie kennet 
den Weltlauf: und in vielen Sachen hat ſie mir 
erſt Licht gegeben. Freylich iſt ihre Zunge man⸗ 
chesmal beißend; aber ſie iſt es mit Grunde. Zum 
Exempel, mit der Wittwe im Gaſthaus, da muß 
ſchon etwas darhinter ſeyn, daß ſie nichts tauget, 
weil ſie auch von ihren Befreundten verkannt wird. 

a Manlove. | 

Das waͤre mir itzt eine richtige Folge! Genug, 

daß 
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daß fie arm iſt, und daß es Menſchen giebt, die 
das Armuth von ſich ſtoßen. 
Laͤdy Guthart 

Aber haben Sie nicht gehoͤrt, daß mein Mann 
mit ihr bekannt war? Und wie eifrig nahm er auch 
ihre Partey! - Haͤtt ich nur mehr mit Laͤdy Dis 
ſtruſt ſprechen koͤnnen. Sie ſagte nicht alles, was 
ſie wußte; und doch ſagte ſie mehr, als ich hoͤren 
mochte. Sir Manlove! wiſſen Sie nichts 
ausfuͤhrlichers von der Wittwe? von meinem 
Manne? Hat er fie gekannt? 

Manlove. 

Was ſolls dann? Haͤtt' er auch keine Frau 
kennen ſollen, eh er dich kannte? — Sey ruhig 
deßhalben: ich denke, die Wittwe wird nicht lang 
hier bleiben. Und ich verſpreche dir, wenn Gut⸗ 
hart mir folget, wenn er mein Freund iſt, ſo wird 
el fie nicht ſhen. * 

Laͤdy Guthart. 

Wenner Ihnen folge? Vorſichtiger Freund 
So muͤſſen Sie doch auch Gefahr dabey wiſſen? -_ 
Aber er folget wohl nicht. Das geſteh ich Ihr 
nen : tauſend wunderliche Grillen von dieſer Ber 
kanntſchaft ſchwaͤrmen mir im Kopfe herum, - - 
O reden Sie nichts: ich weis, was Sie ſagen 
wollen. Grillenhaft! freylich: aber wers auch 
da nicht wäre? - Genug; laſſen wirs gut ſeyn: 
wir wollen auswarten. Unterdeſſen hab ich Ihr 
Wort. Er wird ſie nicht ſehen, ſagen ſie; = 15 


ſte nicht ſehen? - Gut, daran will ich mich hal⸗ 
ten. 
Manlove. 

Ich thue das meinige. Aber ein Ding muß 
vorangehen: du mußt auch thun, was ich haben 
will. Komm Frau, wir wollen Gutharten ſu⸗ 
chen, und du ſollſt mit ihm Friede machen. Ah! 
wie gerufen! (Guthart kommt.) 


IV. Auftritt. 
Die Vorigen. Sir Guthart. 
Maänlove. 
Mann! ich wollte zu dir gehen. Deine Frau 
will vergeſſen, was heute geſchehen iſt: willſt du 
das auch thun? ſo gieb ihr die Hand, und alles 


ſey vergeſſen. 
Sir Guthart. 
(Nachdem er eine Zeit auf Manloven, dann auffeine 
Frau, und wieder auf Manloven geſehen, welcher 
ihm zuwinkt, giebt er ihr die Hand.) 
Es ſey! Möchte mich nichts wieder daran er⸗ 
innern! - Aber was ſoll ich denken von dieſer fo 
ſchnellen Veraͤnderung? 
Manlove. 
Sey zufrieden, daß fie geſchehen iſt. (zur Laͤ⸗ 
dy.) Frau, dieß iſt das erſtemal, daß du mir in dei⸗ 
nem Hauſe Freude machſt. Ich bitte dich darum, 
laß ſie nur lange dauren. Iſt dir itzt nicht leichter 
ums 
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ums Herz, wenn du da zur Ausſoͤhnung die Hand 
reichſt, als wenn du mit Augen einer Furie Ver⸗ 
brechen aufſucheſt, um wuͤthen zu koͤnnen. 
Laͤdy Guthart 
Geduld! Etwas muß ich mir ausdingen, das 
wirſt du mir wohl zu Gefallen thun? 
Sir Guthart. 
Wenn es bey mir ſteht, von Herzen. 
Laͤdy Guthart. 

Ja, bey dir ſtehts allein. Es iſt eine lum⸗ 
pichte Kleinigkeit, die dich nichts koſtet; eine Gril⸗ 
le, die mir ſo durch den Kopf faͤhrt. Schenke dieſen 
Tag mir, und geh nicht von Hauſe. | 

Sir Guthart. (empfindlich auf Manloven 
blickend.) 

Eine wunderliche Grille, wahrhaftig. Ohne 
fremden Rath waͤre fie dir vieleicht nicht gekom⸗ 


men. 
Lady Guthart. 

Du irreſt. Manloven mags wohl gleichviel 

gelten, ob du zu Hauſe waͤrſt. Aber mir, ich 

geſtehe dirs, mir iſt es mehr als gleichguͤltig. 
Sir Guthart. 

Ich will bey dir ſeyn, fo viel thunlich iſt. 
Doch du wirft mich ja nicht einkerkern wollen 2 
Es koͤnnte leicht kommen, daß es nothwendig wuͤr⸗ 
de, einen Gang zu thun. Muͤßt ich etwa eie 

| i 


ich hätte von meiner Frau nicht Erlaubniß dar⸗ 


zu? 
Laͤdy Guthart. | 
O wie leicht wäre da Rath zu finden, wenn 
du wollteſt! Genug, ſoll ich dich darum bitten? 
Mir ahndet ein Ungluͤck fuͤr dich, wenn du heute 
von Hauſe gehſt. Verſpare mir dieſe Beſorg⸗ 
niß. Ahndungen ſind nicht allezeit zu verachten. 
Sir Guthart. | 
Eben befinn ih mich, daß ich einen Beſuch 
auf hente verſprochen. Nur eine Stunde will ich 
mir ausdingen, und dann ſoll ganz fuͤr dich der 
übrige Tag ſeyn. 
Laͤdy Guthart. 
Eine Stunde! Ich verſtehe dich. Gieb mir 
dieſe Stunde, gieb ſie mir; und behalt dir den 


übrigen Tag. 
Sir Guthart. 

Wie launiſch! Soll ich dann meinem Freun 
de das Wort brechen? Soll ich ihn umſonſt wars 
ten laſſen ? 

Laͤdy Guthart. 
Deinen Freund? - gut: laß mich mit dit 


kommen. 
Sir Guthart. 
Unmoͤglich. Ich habe Geſchaͤfte mit ihm ab⸗ 
zumachen, wichtige Geſchaͤfte, wobey eine Frau - 
D Laͤ⸗ 
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Laͤdy Guthart. 


Nicht Zeuge ſeyn darf? Hab ichs errathen ? 
O leugne mirs nicht: ſchweig; ich will dir die Lüge 
erfparen, - - Wohl! du Haft deine Freyheit! geh 
nach deinen wichtigen Geſchaͤften. Laß ihn nicht 
warten, deinen Freund! - - Wie thoͤricht wars 
nicht von mir, fo etwas zu verlangen? Dacht' ich 
nicht, daß du Gaͤnge zu thun haſt? Und eben, weil 
ichs dachte, weil ich wuͤnſchte, du thaͤteſt ſie nicht, 
kam mir das Wort heraus, du ſollteſt bey mir blei⸗ 
ben. - Du bey mir bleiben? bey mir! - Wer 
bin ich dann? Weiter nichts als dein Weib. 
O itzt ſeh' ich ganz die Unmöglichkeit meines Bes 
gehrens. Mir biſt du freylich nichts ſchuldig. 
Du haſt dich anderswo verheißen! Du mußt dein 
mannliches Wort halten! - Haſt du mir keines 
gegeben? Oder weißt du, was Wort halten 
heißt ? - O wer zweifelt daran? Aber thun iſt 
beſſer als wiſſen. (Zu Manlove.) Manlove! Sie 
wollten ihn auch zuruͤckhalten. Ich danke fuͤr Ihre 
fruchtloſe Bemuͤhung; aber da hilfts nicht. Sie 
muͤſſen ihn aufgeben! er iſt Ihrer Freundſchaft 
nicht werth. Laſſen Sie ihn ſtuͤrzen ins Ungluͤck; 
Sie halten ihn doch nicht. (Sir Guthart will ſie 
beſaͤnftigen, fie ſtoßt ihn zuruͤck.) O laß meine Hand 
los! Was ſollen dieſe Zierereyen all? Sie taͤuſchen 
mich doch nicht. Spare die Poſſen dahin, wo ſie 
dich keinen Zwang koſten. — Wie man dir ans 
ſieht, daß du mit mir in Verlegenheit biſt! Ich 
will dir daraus helfen. Du ſollſt mich nun nch 

- x nicht 


nicht ſehen. Aber nimm dich in Acht. Du weißt, 


was ich dir ſagte: und Ahndungen ſind nicht al⸗ 
lezeit zu verachten. (Sie geht.) 


V. Auftritt. 
Sir Guthart. Manlove. 
Manlove. 


Da haſt du wieder deine Sache gut gemacht. 
Wie du mir doch alle Freude verderbſt! Fieng ich 
ſchon an, die herrlichſten Ausſichten über eure 
Verſoͤhnung zu traͤumen. Der Himmel ſelbſt 
ſchien es gefuͤget zu haben. Dein Weib, die ſelten 
Fo nachgiebig iſt, hatte den erſten Schritt ſehon ge⸗ 
than: und du laͤſſeſt es auf ein Lumpending ankom⸗ 
men, das kaum einer Rede werth iſt. Ich moͤeh⸗ 
te boͤs uͤber dich werden. Du haſt Unrecht, groß 
Unrecht, Freund! 

Sir Guthart. 

Fteund? —— O moͤcht' ich es dir nie geweſen 
ſeyn, wenn du fo deinen Freunden vergiltſt! -- 
Unbarmherziger Mann! unter dem Scheine der 
reundſchaft preſſeſt du mir alle verborgne Ge⸗ 
A meines Herzens ab: du laͤſſeſt fie mich 
vertraulich in deinen gefuͤhlloſen Buſen ausgießen; 
und gehſt mit kaltem Blute von mir, und ver⸗ 
raͤthſt fie dort, wo fie mir ſchaden koͤnnen. -- 
Dieß fehlte noch zur Fuͤlle meiner Leiden, an mei⸗ 

nem Freund einen Verraͤther zu finden. 
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Manlove. 

Du haft wieder Unrecht. Jeh habe niehts ver⸗ 
rathen. Haͤtteſt du das von mir denken ſollen? 
Aber ieh wills dir nicht uͤbel nehmen: man wird 
mistrauiſeh, wenn man kein gut Gewiſſen hat. 
Dein Weib kam eben zu mir, vieleicht in der Ab⸗ 
ficht mich zu erforfehen. Sie hat aus den Reden, 
die heute im Garten von der Wittwe gegangen 
ſind, Argwohn geſchoͤpfet uͤber deine Bekannt⸗ 
ſehaft. Sch ſuehte fie ficher zu maehen, und ver⸗ 
ſprach, du wuͤrdeſt die Wittwe wohl nieht zu ſehen 
verlangen, wenn du mir folgteſt. Sie war zufries 
den mit meinem Worte: aber dein Eigenſinn, 
ſehwindlieher Kopf, wird mich zum Lügner m 
chen. ü 

Sir Guthart. 

So haͤtteſt du wirklieh niehts verrathen? — 
Deine Hand auf die Bruſt! (Manlove thuts:) — 
und itzt verzeih mir, ich bitte dieh, daß ich dir zu 
viel that. | 

Manlove. | 

Was brauchts dieſe Umſtaͤnde mit mir? 
Moͤchteſt du alles ſo leicht wieder gut maehen, als 
mich! Aber das groͤbſte mit deiner Frau haſt du 
verdorben. Ein Weg iſt dir übrig. Thu frey⸗ 
willig, was du ihr zuvor verweigert haft: bleib 
zu Hauſe dieſen Tag. Sie wirds gut von dir auf⸗ 
nehmen, und vieleicht beſſer, als wenn du's aus 
Zwange gethan haͤtteſt. | 


Eir 


Sir Guthart. 

Ich kann nicht, Freund; ich kann nicht. 
Wuͤrd' ich ſo viel darauf beſtanden ſeyn, wenn's 
anders möglich wäre? - - Laß dir wieder was 
vertrauen, das du nicht weißt. - Aber das bitt' 
ich mir aus: keine kaltbluͤtigen Vorſtellungen, kei⸗ 
ne Vorwuͤrfe; dieß koͤmmt alles zu ſpaͤt, und fürs 
det hier keinen Eingang . - Der Beſuch, den ich 
vorhabe, den ich wirklich verſprochen, und geben 
muß, iſt eben bey Lucy. — Ich bitte dich, fag’ mir 
kein Wort. Einmal ich muß ſie ſprechen, wenn 
mein Leben darauf ſtuͤnde; nur einmal, - Abs 
ſchied auf ewig von ihr zu nehmen. Dann will ich 
dich Flüger ſeyn laſſen, als mich; will meine Seuf⸗ 
zer in mich ſchlucken, und folgen, wie ein Kind un⸗ 
ter der Ruthe. a 

Manlove. 

Du willſt fie ſehen? fie ſprechen? - Gut, 
verblendeter Mann! Laß mich nur zuvor die letzte 
Pflicht eines Freundes an dir thun: hoͤre noch ein⸗ 
mal meine warnende Stimme; dann verlaß mich, 
und geh, in den Abgrund zu ſtuͤrzen, von dem ich 
dich zuruͤckrufen wollte. Was ſucheſt du bey 
deiner Luey? was hoffſt du von ihr? was wirft 
du gewinnen, wenn du ſie geſprochen haſt? Wer: 
den dir die Bande, die deine Hand feſſeln, weni⸗ 
ger laͤſtig, weniger unzertrennlich, weniger heilig 
bleiben? Findet wohl dein Herz ſeine Ruhe, wenn 
du ihr vieleicht auch die ihrige raubſt? — Mein! 
gieb der Vernunft wieder Platz. Sieh auf die Fol⸗ 
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gen deines Beſuches. Was wird das Ende ſeyn? 
Ich will dirs fagen : unausſtehlicher Gram, Reue 
Verzweiflung; oder vieleicht Verbrechen, Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe, und Schande, - Schau hinab in den 
reißenden Strom, eh du muthwillig hineinſpringſt, 
ohne zu wiſſen, ob du wieder herausſchwimmen 
wirſt. Itzt biſt du noch am Geſtade: einen 
Schritt vorwärts, fo biſt du verſchlungen. Du 
wirſt bedaͤchtlich. Wohl! nun haſt du gewonnen, 
wenn du dir Zeit nimmſt, daruͤber nachzuden⸗ 
ken. Ich hoffte wohl immer von dir, daß du 
ein Mannbliebſt. Freund, ich wuͤnſche dir Gluͤck: 
du biſt geborgen. | | 
Sir Guthart. 

Nein, Manlove, ich bins nicht. Wenn ich 
eins nicht gethan hätte! - Aber der Schritt iſt 
geſchehen. Sie weis, was ich empfinde; ſie weis 
es: ich hab ihrs geſchrieben. Nun muß ich ihr 
Wort halten. Ich warte eben auf Antwort. 

Manlove. 

Geſchrieben? und fuͤhlteſt du nicht, daß 
es uͤbel gethan war, weil du mirs verbergen muß 
teſt? - - Guthart! wenn du den Brief wieder 
haͤtteſt, was wuͤrdeſt du machen? 

Sir Guthart. (Nach einigem Nachdenken.) 

Dem Himmel danken, der mich vor einer 
gefährlichen Schwachheit bewahret haͤtte. 


Matt: 


Manlove. 


Iſt es dein Ernſt? - - So magſt du dan⸗ 

ken: - hier haft du ihn zurück, 
Sir Guthart. (betroffen.) 

Zurück? von Lucy zuruͤck? - - Sage, wie 

kam er an dich? 
Manlove. 

Sey zufrieden, daß er nicht in andere Haͤnde 

gekommen iſt. 
Sir Guthart. | 

In andere Haͤnde? — Wer muß ihn gebracht 

haben? — Jaͤmes! Jaͤmes! wo bleibt er fo lan⸗ 
ge? Noch nicht gekommen! - Ja; ſie weis fi- 

Her daß ich gebunden bin ; will nicht leſen, was 
ich ihr ſchreibe; = ſchickt mir auf der Stelle den 
Brief ſtatt der Antwort ins Haus: indeſſen daß 
mein Bedienter, der alte Schurke, langſam daher⸗ 
Feucht, und ſich mit feinen Bekanntſchaften ver 
plaudert. Gott! wie mich das auf einmal nie: 
derſchlaͤgt! - Lucy meine Leiden ruͤhren dich nicht! 
Hat das meine Liebe verdienet? — — . Itzt muß 
ich mich faſſen lernen: ich muß ſie vergeſſen, die 
Unbeſtaͤndige. — Zwar vergeſſen müßt’ ich fie al: 
lemal; aber nun wird's vieleicht eher geſchehen: — 
vieleicht auch nicht; beleidigte Liebe graͤbt ſich 
zum allertiefſten in's Herz. 


Manlove. (vor ſich.) 
Gott Lob, daß ers von dieſer Seite nimmt! 


300 will ihn auf ſeinem Irrthume laſſen. Vie⸗ 
D 4 leicht 


leicht fruchtet das mehr, als die Stimme der 


Wahrheit. 
Sir Guthart. * 
— Und dennoch muß ich ihr noch einmal 
ſchreiben. Sie hat mein Bildniß; das will ich 
zuruͤckfodern. 


b . Manlove. 
Thu das; aber mit Vernunft: ohne verliebte 
Klagen, ohne Vorwuͤrfe. —— Hier ſetze dich 
nieder. Mit vier Worten iſts gethan. Ich will 
ihr ſelber den Brief bringen. 


Sir Guthart. 

Du erweiſeſt mir eine Gefaͤlligkeit. Den Be⸗ 
dienten moͤchte ſie nicht wieder vor ſich laſſen. 
Dich kennet ſie nicht: und du biſt beſſer im Stand, 
auf den Grund ihres unbeſtaͤndigen Herzens zu ſe⸗ 
hen. * 

Manlove. 

Geh nur, und ſchreib: ich will alles thun, um 
dich zu befriedigen. (vor fich. ) Treib' ich aber die 
Verſtellung nicht bis zum Betruge? Einmal, hier 
muß mich bloß die Abſicht entſchuldigen. Wie iſt 
anders zu helfen? Wer weis, ob nicht das Weib 
eben fo zärtlich iſt, als er? und da würden die gu⸗ 
ten Leute mit ihrer Zaͤrtlichkeit ſich nur ungluͤck⸗ 
lich machen, wenn fie zuſammen kaͤmen. Vieleicht 
kann ichs verhindern, und Rath finden, daß beyden 
geholfen wird. ie H laß mir doch 

mein 
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mein Vorhaben gelingen, einer verlaſſene Wittwe 

Gutes zu thun, und einem Freunde die Ruhe wie⸗ 

der zu geben. | 
Sir Guthart. 

Ja, ſo wirds am beſten ſeyn. Hoͤre, was ich 
ihr ſchreibe: „Meine Laͤdy! Sie werden Sich er: 
„innern, daß ich Ihnen bey ihrer Abreiſe 
„von Londen mein Portraͤt zum Andenken ließ. 
„Unſre Verhaͤltniſſe haben ſich veraͤndert. Es 
„koͤnnte mir oder Ihnen Verdruß verurſachen, 
„wenn man es hier bey Ihnen ſaͤhe. Der Ue⸗ 
„berbringer, der mein Freund iſt, ſoll es von Ih⸗ 
„nen empfangen. Die Erinnerung an unſre ehe⸗ 
„malige Freundſchaft kann Ihnen gleichguͤltig 
ſeyn; und mir iſt fie es nun auch geworden. Les 
„ben Sie wohl. Ich bin mit jener Hochachtung, 
„die Sie verdienen, Karl Guthart“. — Hier 
haſt du das Blat unverſchloſſen; will ſie es nicht 
annehmen, ſo lies ihr den Inhalt vor. 


Manlove. 
Verlaß dich auf mich. 
Sir Guthart. 
Weißt du das Gaſthaus? zum Loͤwen, hin 
ter der Paulskirche. 
Manlove. 
Genug; ich wills wohl finden. — Noch eis 
nes, daß ich das nicht zuruͤcklaſſe. Meine Brief⸗ 
taſche; und hier meinen Stock. 
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Sir Guthart. 
Mankove! Du kommſt doch bald wieder? 
Manlove. 
So bald mein Geſchaͤft verrichtet iſt. (Er geht.) 


VI Auftritt. 
Sir Guthart. (allein.) 


Moͤcht' ich doch zugegen ſeyn koͤnnen, und ſe⸗ 
hen, wie fie ſich anlaͤßt, wenn fie da den Brief von 
mir liest! - Ob ſie wohl das Porträt zurückgeben 
wird? ob ſie es noch hat? So kleine Dinge ſind 
leicht verloren, wenn man einmal das Original 
vergeſſen will. - Lucy! wer hätte mir das von dir 
ſagen ſollen? Nach langer Trennung bringt uns 
das Schickſal wieder zuſammen; und du willſt 
nichts von mir hoͤren! willſt keinen Beſuch von 
mir annehmen! - Aber was will ich fie anklagen? 
Hat ſie nicht Urſache genug, ſich uͤber mich zu be⸗ 
ſchweren? Hab' ich nicht das aͤrgſte von ihr ver; 
dient? - Ich war treulos an ihr: fie war mir 
noch nichts ſchuldig. Nun da ſie erfahren hat, 
daß meine Hand nicht mehr mein iſt; daß ſie mein 
Herz nicht mehr befißen kann; - will fie mir den 
Vorwurf erſparen, den ich bey ihrem Anblicke fuͤh⸗ 
len müßte, - Was wird fie nicht ſelbſt dabey lei⸗ 
den! - Und ich mußte mich itzt von der Hitze 
meiner Empfindlichkeit uͤbereilen laſſen, ihr ſo zu 
begegnen, als wenn mir Unrecht geſchaͤhe! War 
nicht alle Schuld mein? - O was hab ich ge: 
. than? 
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than? - Manlove!-Manlove! Er iſt gegan⸗ 
gen. Ich muß ihm nacheilen, den Brief wieder zu⸗ 
ruͤckhaben, und dann - - Iſt mir geholfen ? - 

Beſſer, ich laß es geſchehen, und warte, wie fie das 
aufnimmt. Nach ihrem Bezeigen kann ich meinen 


Entſchluß faſſen. 


VII. Auftritt. 
Sir Guthart.] Jaͤmes. 
(James gucket bey der Scene herein, und u 
leiſe.) 
Sir Manlove! - Sir Manlove! 


Sir Guthart. 

Wer ruft da? - Hola, Jaͤmes! komm her⸗ 
ein. Komm her, ſag' ich dir. Was ſuchſt du? 
| Jauͤmes. (betroffen.) 

Vereihen Sie, Sir! ich wußte nicht - = 
Ich glaubte Sir Manloven zu re Er hatte 
mich herbeſchieden. 

Sir Guthart. 

Was ſoll das heißen? Was haſt du fuͤr Heim. 

lichkeiten mit Manloven? Ich daͤchte, du ſollteſt 


nach mir ſuchen. Haſt du mir ven Antwort zu 
bringen? 


Jaͤmes. | 
Beſter Herr! wiſſen Sie dann nicht 
Sir Guthart. 


Was ſoll ich wiſſen, eh du mir ſageſt, wie das 
Ding 
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Ding hergieng? -- Haft du ſelbſt mit ihr geſpro⸗ 
chen? Wie war ihre Miene, als ſie den Brief 
nahm? 
Jaͤmes. 
Mit Erlaubniß, Sir, wen meynen Sie da? 
etwa die Fremde? 
Sir Guthart. 
Wen anders, einfaͤltiger Menſch! 
Jaͤmes. 
Die hab' ich ja mit keinem Auge geſehen. 
Sir Guthart. 
Hat ſie dich nicht vorgelaſſen? Wer nahm dir 
alſo den Brief ab? 
Jaͤmes. 12 
Im Gaſthauſe? Niemand. Wiſſen Sie dan 
nicht, daß Sir Manlove.— -- 1 2 
TR Sir Guthart. 
Nun ja: den Brief empfangen hat, als er 
von der Laͤdy zuruͤckkam? 
Jaͤmes. 
Das hat er Ihnen geſaget! 
| Sir Guthart. 
Ja doch! ja doch! zwar nur mit halben Wor⸗ 
ten, wie man böfe Bothſchaften ſagt; aber ſo, daß 
ich es errathen mußte. 


Jaͤ⸗ 
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James. 

Ey, das kann er unmöglich gethan haben. Ich 
weis, wie ſehr Manlove von Luͤgen ein Feind iſt; 
und das ware wohl eine Luͤge. 

Sir Guthart. 

Du machſt mich toll, Kerl! Willſt du mir 
weiß machen, ſie habe ihn behalten? Ihr muͤßt ei⸗ 
nerley ſprechen, wenn ihr betriegen wollt. Iſt hier 
nicht mein Brief? Wo waͤr er dann hergekom⸗ 
men ? 

Jaͤmes. | 
Sir! ich glaube vielmehr, daß er nicht 995 
kommen iſt. 
Sir Guthart. 
Wie! ſo warſt du nicht dort mit dem Briefe 2 2 
Jaͤmes. 


Ich nicht. Sir Manlove hat es mir verbo⸗ 
then: er nahm mir den Brief ab. 


Sir Guthart. 

Ehrvergeſſener Schurke! was haſt du gethan? 
Rede, was hat dich bewogen, einen Brief, der mir 
ſo wichtig war, in andere Haͤnde zu geben? Muß⸗ 
teſt du in deinem Alter an deinem Herrn noch un 
treu werden? 


c 
James. 
Nein, Sir! das wollt ich um alle Welt auf 


meiner armen Seele nicht liegen haben. Untreu 
bin 
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bin ich an Ihnen nie geweſen; mit meinem Willen 
gewiß nicht. Sir Manlove verlangte den Brief: 
er wußte ſchon alles. Ich ſperrte mich lang; aber 
er ſagte, daß ihr ganzes Heil davon abhienge. Und 
weis ich nicht, wie gut ers mit Ihnen meynet? 
Hör ich ihm wohl nicht glauben ſollen? 

f Sir Guthart. 

Ha Manlove! itzt hab ich geſehen, was deine 
Abſichten ſind. Muß ich endlich doch einen Treu⸗ 
Tofen an dir finden! Wie man mich an dem Seile 
herumſpielt, Und du Elender, hilfſt auch zum 
Komplot? So bin ich ganz von Verraͤthern um⸗ 
geben! Fort aus meinem Geſichte! 

Jaͤmes. 

Sir, machen Sie mit mir, was Sie wollen: 
aber ich bitte Sie, von dem Verdacht der Verraͤ⸗ 
therey ſprechen Sie mich 108, -- Ich dummer, 
leichtglaͤubiger Teufel! daß ich auch den Brief aus 
Händen gab! Aber wars nicht ihr Freund, Sir? 
Sagt er mir ja, daß es zu Ihrer Wohlfahrt abger 
ſehen ſey. Und bey Gott! da wollt' ich mit Freu⸗ 
den meinen alten Graukopf heruntergeben, wenns 
um ihre Wohlfahrt zu thun waͤre. 

Sir Guthart 

Ehrlicher Kerl! ich glaube dir, daß du es aus 
Bosheit nicht gethan haft. Aber Manlove, Manr 
love hat mich betrogen. — Wie er von der Sache 
denkt, mag ers gut gemeynt haben; aber ich danke 
as ihm nicht. Gut, daß ich ihm noch zeitlich u 
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hinter das Spiel kam! Er ſoll ſich nicht lang ſeiner 
Anſchlaͤge freuen: ich will ſie vereiteln. Noch wird 
zu helfen ſeyn. Ich gehe den Augenblick ſelber. 
Du kommſt mit mir, James? — Nein, du bleibſt 
zuruͤck; allein will ich gehen. — Sage Nieman⸗ 
den, daß ich gegangen bin. Es iſt keiner Seele zu 
trauen. Merke dir das. (Er geht.) 
Jaͤmes. 

Ja, das will ich gewiß. -- Und doch kann 
ich mir nicht in den Kopf bringen, von Manlo⸗ 
ven boͤſe Streiche zu denken. Geduld! es wird 
ſich wohl aufklaͤren, wer Recht, oder Unrecht hat. 
(Er geht auch.) 
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Dritter Aufzug. 
(Ein Zimmer im Gaſthauſe.) 


J. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. Robert. 
Laͤdy Hopeleß. 

Wie ich Ihnen ſage, Herr Wirth: Sie koͤn⸗ 
nen den Schluͤſſel von dieſem Zimmer zuruͤckneh⸗ 
men. Ich habe Raum genug in dem kleinern, 
das hier anſtoͤßt. 

Robert. 

Behalten Sie es doch, Laͤdy, ſo lang ichs 
nicht brauche. Sie ſollen mir nichts dafuͤr bezah⸗ 
len. Es geht auf die Straße: und weil Sie al⸗ 
lein ſind, ſo koͤnnen Sie doch manchmal am Fen⸗ 
ſter ſich die Zeit vertreiben. 


Laͤdy Hopeleß. 

Eben deßhalben ſteht mir das andere beſſer an, 
weil es abgelegen, und ruhig iſt. Dort kann ich 
mich ungeftört mit meinen Gedanken und mit meis 
ner Arbeit beſchaͤfftigen. 


| Robert. 

Oder Ihren Thraͤnen freyern Lauf laſſen? 
Nicht wahr, meine Laͤdy, das iſt auch eine von 
Ihren Abſichten dabey? — Wahrhaftig, ich be⸗ 
daure ihr Schickſal von Grund meines Herzens. 


In Ihren Jahren fälles hart, einen Mann 10 ver⸗ 
eren; 
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lieren: und ich lobe mir die Frauen, die nicht 
gleich ihren Schmerz beym Grabe zuruͤcklaſſen. 
Aber, wenn ich doch Erlaubniß habe, nach mei: 
ner Einfalt ein Wort zu ſagen: Es hat in der 
Welt alles ſein Maaß; nicht zu wenig, und auch 
nicht zu viel. Die Zeit wird Rath ſchaffen. 
Giebt es ja noch Maͤnner genug in England; und 
ſo wahr ich lebe, ich wuͤnſche Ihnen den Beſten 
darunter. (Laͤdy Hopeleß will gehen.) Ha, ha, ha, 
bleiben Sie nur. Ich wollte Sie aufmuntern; 
aber ich ſchweige, weil Sie nichts davon hoͤren wol⸗ 
len. 


Laͤdy Hopeleß. 


Iſt von meinem Oheim noch keine Antwort 
gekommen? 30 


Nobert. 

Keine, daß ich wuͤßte. Mir iſt leid fuͤr Sie, 
daß Sie juſt mit einem Manne zu thun haben, der 
ſich lieber ein Stuͤck von ſeiner geizigen Seele ſchnei⸗ 
den ließe, als Geld herausgeben, das er einmal in 
ſeinen Klauen hat. 


Laͤdy Hopeleß. 

Die Sache leidet gar keine Schwierigkeit. 
Es koͤnnte nichts klaͤrer ſeyn. Das Kapitaͤlchen, 
das er in Haͤnden hat, war von meiner Mutter 
eben für den Fall beſtimmet, daß ich nach dem. 
Tode meines Manns ein kleines Auskommen 
hätte, 
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Robert. 
Alles richtig: aber es wird Sie noch viel ko⸗ 
ſten, eh Sie das Ihrem Oheim begreiflich machen. 
Vielleicht muͤſſen Sie wohl darum rechten. Und 
da, nehmen Sie mirs nicht uͤbel, Lady, wär es doch 
gut, wenn Sie wieder einen Mann haͤtten, der ſich 
Ihrer annaͤhme. Mit dem Frauenzimmer iſt in 
Rechtshaͤndeln nicht viel ausgerichtet. 
Laͤdy Hopeleß. 

Das wird meine Sorge ſeyn, Herr Wirth. 
Ich hoffe wohl, Freunde und Bekannte hier zu 
finden, die mir an die Hand gehen werden. - - 
So hart ich daran komme, muß ich mich endlich 
dennoch entſchließen, einige Gänge zu machen. 
Zwar, der Wohlſtand erfoderte, daß ich nicht ſo 
allein ohne alle Begleitung erſchiene. 

Robert. | 

O wenn Sie das wollen, fo wirds Ihnen ge⸗ 

wiß an Begleitern nicht fehlen. | 
Laͤdy Hopeleß. 

Sie verſtehen mich unrecht. Ich nehme kei⸗ 
nen Begleiter an. Ein ehrliches wohlgezognes 
Maͤgdchen, das mit mir in der Einſamkeit leben 
wollte, und keine Bekanntſchaften haͤtte, das iſt 
alles, was ich brauche. Die ich mit mir hieher 
brachte, kennte ſich nicht entſchließen, von ihren 
Aeltern entfernet zu bleiben. Ich mußte fie zurüce | 
kehren laſſen. | 
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Nobert. 

Alſo möhten Sie ein Kammermaͤgdchen in 
Ihrem Dienſte, das ſtill und ſittſam wäre? da 
will ich Ihnen eines zuweiſen, das nach Ihrem 
Wunſche nicht beſſer ſeyn koͤnnte. Nun iſt ſie juſt 
dienſtlos geworden. Vor einer kleinen Weile war 
ſie hier bey meiner Frau: ſie iſt etwas verwandt 
mit ihr. Ich will fie nicht loben, weil fie mein 
Baͤschen iſt: aber von ihrer Auffuͤhrung weis ich 
nichts als ruͤhmliches; und in der Arbeit, wie ich 
höre, ſoll fie nicht bald ihres gleichen haben - 
Ich will doch zuſehen, ob ſie noch unten iſt; und 
dann ſchick ich fie zu Ihnen herauf. Da mögen 
Sie ſelbſt mit ihr ſprechen. (Er geht.) | 

II. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. (allein.) 

Daß er nur fort iſt, der ewige Schwaͤtzer! 
Aus lauter gutem Willen quaͤlt er mich oft mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft, damit ich nicht allein ſey; und ich 
bin doch doch ſo gern allein. (Sie ſetzet ſich nie⸗ 
der.) - Getechter Himmel! was haſt du wohl 
über mich noch beſchloſſen? - Deine Fuͤgung hat 
mich durch fü viele bittere Scenen des Lebens 
durchgeleitet, hat mich ſo bekannt mit dem Ungluͤck 
gemacht, daß mir auch der Gedanke der Zukunft 
nichts als Leiden weisſaget. Ich will mich ge 
faßt dazu machen: ich will jede Hoffnung eines 
beſſern Schickſals in meinem Herzen unterdruͤ⸗ 
cken. - Zwar if nicht die Hoffnung der einzi⸗ 
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ge Troſt fuͤr Ungluͤckliche? Aber fie muß doch ver⸗ 
nuͤnftig ſeyn. Und was iſt meine Hoffnung ?- 
Ich mag mirs ſelbſt nicht geſtehen: ſchwach ift ſie; 
ſchwach, wie mein Herz. - Koͤnnt ich dann nicht 
auf einmal der Sache gewiß werden? Koͤnnt' ich 
nicht nach Umſtaͤnden fragen, welche mir Licht gaͤ⸗ 
ben? - Ich muß mich vor mir ſelber ſchaͤmen: - 
wie ich ein Kind bin!- Ich fuͤrchte den kleinen 
Funken meiner Hoffnung vollends auszuloͤſchen, 
wenn ich es wagte, den Namen zu nennen, der 
mein Geheimniß verriethe. (Sie zieht ein Portraͤt 
heraus.) - Guthart! - Guthart!- Wenn du 
nun ſo, wie du da biſt, mit dieſem zaͤrtlichen Bli⸗ 
cke, mit dieſem Laͤcheln vor mir ſtuͤndeſt, wie du 
vor dreyen Jahren vor mir geſtanden biſt; und 
wiederholteſt die Worte, die du mir dort vergeblich 
geſchworen; - reichteſt die Hand dar; wollteſt 
die meinige noch, die ich dir itzt geben koͤnnte! - - 
Ach! dieſen Traum muß ich aufgeben; er dringt 
mir zu viel ein. - Und doch vermag ichs nicht 
uͤber mein Herz, ihn aus dem Sinne zu bringen. 
(Sie ſtecket das Portraͤt ein.) Fort, du verführeris 
ſches theures Bild! verbirg deinen laͤchelnden 
Blick. Ich will dich in einer andern Stellung vor 
mir denken: wie du vieleicht in den Armen eines 
neuern Gegenſtands, meiner Zaͤrtlichkeit ſpotteſt; - 
und mit dem Finger auf mich zeigſt, daß ich Thoͤ⸗ 
rinn mir geſchmeichelt habe, das Herz eines Man⸗ 
nes in einer meilenweiten Entfernung zu behals 
ten. - Nein, Guthart! ich will dir nicht Uns 
recht thun. Verzeih mir dieſen Gedanken von 
dir! 
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dir! - - Und wäre das etwan nicht möglich ? - - 
Gott! wie es auch fallen mag, fo iſt mir dieſe kraͤn⸗ 
kende Ungewißheit weit unertraͤglicher, als - - 
Hör ich nicht Jemand an der Thuͤre? - Wer iſt 
da? (Betty tritt ganz ſchuͤchtern hervor.) 


III. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. Betty. 
Laͤdy Hopeleß. 
Nur herein, mein Kind! verlangt Sie nach 


mir? 
| Betty. 
Ich bitte um Vergebung, Ihre Gnaden! Es 
hat mich Herr Robert hiereingewieſen. 
Laͤdy Hopeleß. 
Iſt Sie vieleicht das Maͤgdchen, das Dienſte 
ſucht? 
Betty. 
Zu Ihrer Gnaden Befehlen. 
Laͤdy Hopeleß. 
Die Titel muß Sie weglaſſen bey mir. Wie 
iſt Ihr Name? 
Betty. 
Betty Danley, 
Laͤdy Hopeleß. 
Komme Sie naͤher. (vor ſich.) Ihre unſchul⸗ 


dige Miene gefällt mir: (zu Betty.) Sie darf ſich 
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nicht ſcheuen vor mir: ich bin keine ſo vornehme 
Dame. ,- Hat Sie Luft meine Geſellſchafterinn 
zu werden ? ® 

Betty. 

Sie werden ſich irren, Laͤdy! Ich wuͤnſche 
nur irgendwo zur Bedienung unterzukommen. 
Ich bin ein armes Dienſtmaͤgdchen. 

Laͤdy Hopeleß. 

Ich bin auch nicht reich. An Aufwartung hab 
ich mich nie viel gewoͤhnet. Aber weil ich allein 
bin, will ich nur eine gut geartete Perſon bey mir 
haben, die mir arbeiten hilft. So gut mirs ge⸗ 
ſchieht, ſoll es ihr auch werden. Sie muß ſich aber 
entſchließen, bloß in meiner Geſellſchaft ganz ein⸗ 
ſam zu leben. Kann Sie wohl das? 

| Betty. | 

Ja gewiß, Laͤdy. Eine betagte Mutter, und 
itzt ſeit ein paar Jahren eine Frau, welcher ich 
wenig von der Seite kam, ſind in meinem Leben al⸗ 
le meine Geſellſchaft geweſen. 

Laͤdy Hopeleß. 

So war der Ort, den Sie verlaſſen, das erſte 

Haus, wo Sie gedienet hat? 
Betty. 

Das erſte: und ich werde nie des Guten ver⸗ 

geſſen, das ich in dieſem Haufe genoſſen. 
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| Laͤdy Hopeleß. 
Das iſt loͤblich gedacht. Aber warum if Sie 
dann ausgetreten ? 
Betty. 
Man hat mich fortgeſchickt. 
Laͤdy Hopeleß. 
br a. die Urſache? Will Sie mirs wohl geſte⸗ 
n? 
Betty. 
Warum das nicht? Ich hatte wohl keine 


Schuld dabey. Die Frau, wo ich diente, konnte 
mir nicht verzeihen, daß der Herr ſo gut mit mir 


Laͤ dy Hopeleß. 

So! hat es dieſe Bewandtniß? Je nun! vie⸗ 
leicht iſt es Ihr Gluͤck, daß Sie aus dem Hauſe ge⸗ 
— 5 iſt. Bey mir iſt Sie dieſer Gefahr uͤber⸗ 

oben. 


Betty. 4 

Verzeihen Sie, Laͤdy: ich habe nun freylich 
nicht viel Erfahrung; aber in meinem Leben haͤtt 
ich da keine Gefahr vermuthen ſollen. Der Herr 
war mit mir nicht beſſer, als er mit allen Leuten im 
Hauſe war; die Leutſeligkeit, die Freundlichkeit 
ſelbſten. Meine Mutter, die mich ſonſt vor allen 
Gefahren fo fleißig warnete, befahl mir ſelbſt, die: 
ſem Herrn alles zu thun, was ich ihm an den Au— 
gen anſaͤhe. Sie hat ihn gekannt; er hat ihr viel 
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Gutes gethan; und Jedermann, der ihn auch nur 
einmal geſehen, mußte ihn lieb haben. 


Laͤdy Hopeleß. 
Wie heißt dann dieſer liebenswuͤrdige Mann? 
Vieleicht iſt er mir ſonſt auch bekannt geweſen. 
Betty. 
Karl Guthart. | 
Lady Hopeleß. (mit Heftigkeit.) 

Karl Guthart? Hab ichs recht verſtanden? 
Karl Guthart? - - Maͤgdchen! ich muß dich 
kuͤſſen, weil du mir dieſen Namen genannt haſt. - 
(Sich faſſend.) Gott! wie werd’ ich meine Ver: 
wirrung vor ihr verbergen? (zu Betty.) Verzei⸗ 
he Sie mir dieſe Uebereilung, liebes Kind! Das 
machte die Freude, daß ich von ihm wieder was 
hoͤrte; denn ich muß Ihr nur ſagen: wir ſind et⸗ 
was zuſammen - befreundet. Alſo wenn es 
ihr anſteht, ſo hat es damit ſeine Richtigkeit: Sie 
bleibt bey mir, - Und itzt vor allen Dingen auf 
Karl Guthart zu kommen: Er hat eine Frau? 


Betty. | 
Ja Laͤdy; aber vieleicht wär es ihm beffer , er 
hätte fie nicht. 1 * 
Laͤdy Hopeleß. 


Wahrhaftig, das hat ein Engel gefprochen : 
beſſer, er hätte fie nicht! — Aber nun hat er fie, 
möchte fie wohl wieder los werden, der Flatterhaf⸗ 

te, 


te, und muß fie behalten. Mag er fie haben zu feiner 
Strafe! 
Betty. 

Laͤdy, ich ſpreche nicht gern Boͤſes von mei⸗ 
ner Herrſchaft: aber wenn Sie wuͤßten, wie viel 
der gute Sir von ſeiner Frau ausſtehen muß, ſo 
wuͤrden Sie ihn gewiß bedauren. 


Laͤdy Hopeleß. 

Ja; bedauren will ich ihn: das bin ich ihm 
ſchuldig. Er hat mirs auch gethan, als er mich 
ungluͤcklich wußte. Aber was half mir dort ſein 
Bedauren? Was hilft ihm das meinige? - - Sa: 
ge Sie mir, Betty: So liebt er ſeine Frau nicht? 
hat er ſie nie geliebt? 

Betty. 

Mir iſt es nicht zugeſtanden, das zu unterſu⸗ 
den. - - Mich duͤnket, man kann ſich wohl Zwang 
anthun, ſo eine Frau zu uͤbertragen; aber, wenn 
ich die Wahrheit ſagen ſoll, lieben kann man ſie 
nicht viel. ' 

Laͤdy Hopeleß. (vor ſich.) 

Ungluͤcklicher Guthart! du hatteſt keine Mur: 
ter, die dich ihrem Ehre geiz aufopferte; du wareſt 
Herr deiner Wahl: und wie uͤbel mußte du wäh: 
len! - - (zu Betty.) Genug, mein Kind! Ich 
habe vergeſſen Ihr zu ſagen, daß ich morgen von 
hier reiſe. Will Sie da meine Begleiterinn ſeyn ?- 
Wie! warum kommen Ihr Thränen in die Au⸗ 
gen? Hat Sie hier etwas, das Sie zuruͤckhaͤlt? 

Es Bet⸗ 
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Betty. | 
aͤdy! ich habe eine Mutter, die ich hart ver⸗ 
laſſen wuͤrde. 
Laͤdy Hopeleß. 

Gluͤckliches Maͤgdchen! Sie hat doch Jeman⸗ 
den noch, der Ihr nahe geht: ich hab itzt auf der 
weiten Welt keine Seele mehr, die ſich um mei⸗ 
netwillen bekuͤmmert. Betty! ich wuͤnſchte Sie 
bey mir zu behalten. Vielleicht willigt Ihre gute 
Mutter darein. Ich will ſie noch ſelbſt darum bit⸗ 
ten. Indeſſen kann Sie zu Ihr gehen, und fie dar⸗ 
auf vorbereiten. Dann erwart ich Sie hier wie⸗ 
der. Itzt moͤcht' ich allein ſeyn. (Betty macht eine 
Verbeugung, und geht.) 


IV. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. (allein.) 


Himmel! wie hat ſich in einer Minute fuͤr mich 
alles veraͤndert! Soll ich den Zufall ſegnen, oder 
verwuͤnſchen, der mir entdecket hat, daß ich ohne 
alle Hoffnung ungluͤcklich bin? — Guthart meiner 
vergeſſen! - der Schwuͤre vergeſſen, auf die ich 
mein Gluͤck baute! —— O ich leichtglaͤubiges 
Weib! wie konnt ich fo willig ſeyn, mich in an⸗ 
genehmen Traͤumen einzuwiegen, die ich doch fuͤr 
nichts als Träume hielt? Itzt bin ich auf einmal 
wach geworden; und doch wuͤnſchet ich forttraͤu⸗ 
men zu Eönnen, - Elendes Herz! was hoͤrſt du 
nicht auf, für einen Ungetreuen zu ſchlagen! - 

Zwar 
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Zwar, wie kann ich ihn ungetreu heißen? Wie 
hätt’ ich es fodern koͤnnen, daß er feinen uͤbereilten 
Verſprechen getreu bliebe, die ich doch von ihm 
nicht annehmen dorfte? - Klüger als ich, hat er 
ſich von einer ungluͤcklichen Liebe losgemacht; und 
nur in meinem Herzen blieb ihr Stachel zurück. —— 
O Guthart! du liebſt mich nicht mehr. Koͤnnt' 
ich zu meiner Ruhe das naͤmliche ſagen! Zum 
wenigſten muß ich mich gefaßt darauf machen, 
und nur eine ewige Entfernung - - = 


V. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. Manlove. 
Manlove. (Hinter der Scene.) 

Was brauchts dieſe Umſtaͤnde? Ich will 
mich ſchon ſelber melden. (Er kömmt hervor.) Gu⸗ 
ten Tag, Frau! biſt du Lucy Hopeleß? 

Laͤdy Hopeleß. 

Das bin ich, mein Herr! Aber Sie, wenn 
ich fragen darf, wer ſind Sie? was verlangen Sie 
von mir? 


Manlove. 

Mein Name thut nichts zur Sache: doch darf 
man ihn wiſſen. Ich heiße Manlove. - Setze 
dich: ich will es auch ſo machen; denn ich habe viel 
mit dir zu ſprechen. (Er ſetzet ſich neben dem Tiſche.) 


Laͤdy Hopeleß. (vor ſich.) | 
Ein wunderlicher Mann! Ich muß wohl ſei⸗ 
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nen Willen thun. (Sie ſetzet ſich auch.) Spre⸗ 
chen Sie: ich hoͤre Sie an. 
| Manlove. 

Deine Umſtaͤnde ſind mir bekannt. Du biſt 
nie gluͤcklich geweſen. Ich weis, daß du es beſſer 
verdienet haͤtteſt: und das iſt mir genug, daß ich 
wuͤnſchen moͤchte, dein Schickſal zu verbeſſern. 
Vieleicht kann ich es auch, wenn du dir willſt hel⸗ 
fen laſſen. 

Laͤdy Hopeleß. 

Mein Herr! — Ich kenne Sie nicht. Ich 

bin beſchaͤmt - - 
Manlove. 

Du haſt nicht Urſache beſchaͤmt zu ſeyn. Das 
uͤberlaß deinem Oheim, deinen Verwandten, die 
dich nicht kennen wollen, weil du Huͤlfe bedarfſt. - 
Aber itzt laß mich ausreden, Frau! und hernach 
will ich auch deine Meynung vernehmen. 


Laͤdy Hopeleß. 
Ich unterbreche Sie nicht. 
Manlove. 


(Er zieht einen Beutel und feine Brieftaſche her⸗ 
aus.) Hier find hundert Guineen: - hier eine 
Banknote; - und da eine andere. Das wird 
ohngefaͤhr zu deinem Auskommen hinreichen. Feh⸗ 
let es, ſo will ich daraufſetzen. Nimm es zu dir. 
Mache nur mit mir keine Zierereyen: ich bin ein 


Jeind von allen vergeblichen Umſtaͤnden. - 
Was 


Was braucht es viel Weſens? Du haſt es vonno⸗ 
then; und ich kanns ohne Beſchwerniß entbehren. 
f Laͤdy Hopeleß. 

Ich bin voll Erſtaunen uͤber Ihre edle Den⸗ 
kensart: aber verzeihen Sie, mein Herr, ſo weit 
iſt's mit mir nicht gekommen, als man Ihnen etz 
wan geſaget hat. Ich leide noch keine Noth. Der 
Himmel hat mir Geſundheit und Luſt zur Arbeit 
geſchenket; und ich habe das Vertrauen, daß er 
mich dadurch vor Mangel beſchuͤtzen werde. Es 
giebt weit Elendere, die Sie durch Ihre Wohltha⸗ 
ten aufrichten koͤnnen. Mit der lebhafteſten Em⸗ 
pfindung danke ich fuͤr Ihre Großmuth; aber ich 
werde ſie nicht misbrauchen. 

Manlove. 

Mache mich nicht verdrießlich mit deinen 
Aengſtigkeiten. Nu meinetwegen: ſo geb ich 
dir das in Verwahrung, weil ich gut von dir 
denke. Wenn du Ueberfluß daran haft. fo magſt 
du ihn ſelber mit Duͤrftigern theilen. Und koͤmmt 
der Fall, wo du es brauchen kannſt, ſo danke der 
Vorſicht, die allerley Wege hat, fuͤr uns zu ſor⸗ 
gen, - Aber du mußt mir auch was dafür zu 
gefallen thun. Ich verlange zwey Dinge von 
dir: - daß du dich bald von Londen entferneſt; - 
und daß du mir etwas zuruͤckgiebſt, ſo du mit 
Rechte nicht behalten kannſt. g 

Laͤdy Hopeleß. | 
Ohne die großmuͤthigen Geſchenke, die ich nicht 
an⸗ 
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annehmen darf, bin ich bereit alles zu thun, was 
Sie mir vorſchreiben wollen; denn Ihr ganzes 
Betragen uͤberzeuget mich, daß Sie es zu meinem 
Nutzen meynen. Was das erſte betrift, fo be, 
daure ich, daß ich Ihnen kein groͤßeres Opfer dar 
mit machen kann. Meine Abreiſe von hier war 
ohnedas auf Morgen ſchon feſtgeſetzt. Ueber den 
zweyten Punkt muͤſſen Sie Sich beſſer erklaͤren. 
Ich verſtehe Sie nicht. Mir waͤre leid, wenn ich 
das geringſte mit Unrecht beſaͤße. Aber fodern 
Sie, was ich habe: mit Vergnuͤgen will es ause 
liefern. 
1 Manlove. . 
Du haft ein Andenken von einem Manne, den 
du vergeſſen mußt. - St haft du mich verſtan⸗ 
den: ich ſeh es an deiner Verwirrung. (Er ſteht 
auf.) Ich will fie nicht vermehren durch meine Ges 
genwart. Gieb mir fein Biloniß , und ich gehe 
den Augenblick. 
Qa dy Hopeleß. 

Hier iſt es. (Sis haͤlt es in der Hand.) Ja, 
Guthart! von dir waren mir dieſe Wohlthaten zur 
gedacht: ich hätte dich an dieſem Zuge kennen ſol⸗ 
Ten. Wer denket fo edel als du? (zu Manloven.) - 
Aber eh ich Ihnen das gebe, nehmen Sie zuerſt 
ſeine Geſchenke wieder auf. Itzt beleidigen Sie 

mich doppelt, wenn Sie mir die Niedertraͤchtigkeit 
zumuthen, ſie zu behalten. 


Man⸗ 


. Manlove. 

Fran, du irreſt. Guthart iſt mein Freund. 
Durch das, was er mir vertrauet hat, hab ich dich 
kennen lernen. Aber er weis nichts von allem, 
was ich da vorhabe: er ſoll es auch nicht erfah⸗ 
ten. Nimm dieſen Plunder, und ſey gluͤcklich 
darmit. Ich gaͤbe noch mein ganzes 3 
darzu, wenn auch ihm geholfen wäre, - Itzt 
weißt du, ſo viel du wiſſen mußt; ich en mich 
länger nicht aufhalten, -- Gieb das Porträt, und 
denke nicht mehr an den Mann, den es vorſtellet. 
(Sie giebt es Manloven. Sir Guthart, der die letz⸗ 
ten Worte gehöret hat, fährt herein, und reißt es ihm 
aus der Hand. Laͤdy Hopeleß leget es nachmals auf 
den nebenſtehenden Tiſch.) 


VI Auftritt. 
Die Vorigen. Sir Guthart. 
Sir Guthart. 
Nein, nein, Verraͤther! — Lucy! nimm es 
zuruͤck! -- Lucy! wir ſehen uns wieder! 
Laͤdy Hopeleß. 
Himmel! was hör ich? — Sind Sie es, 
Guthart? — Was wollen Sie hier? 


Sir Guthart. 


Das will ich, (fällt nieder) zu deinen Site 
ßen mich niederwerfen, und trotz aller Welt ſagen * 
daß ich ewig, ewig dich ne 


Man, 


go mern | 


Manlove. (vor ſich.) 
Alles iſt verloren: ich weis keinen Rath mehr. 


Laͤdy Hopeleß. 

Hören Sie auf, ich bitte Sie, dieſe Sprache 
mit mir zu reden. Bedenken Sie Ihre Verbind⸗ 
keiten. Wir muͤſſen uns nicht mehr ſehen. Laſſen 
Sie mich. 
| Sir Guthart. 

(Steht auf, und haͤlt ſie bey der Hand.) 


Bey Gott, ich laſſe Sie nicht, eh Sie mich 
angehört haben. — Lucy! Sie kennen mein Herz: 
es iſt nicht veraͤndert. Der Mann hat mich hinter⸗ 
gangen, und Sie, wenn er anders geſagt hat. Ich 
verleugne den Brief, den er mir durch Betrug abe 
gepreßt hatte. — Wo iſt er? Ich muß ihn zuruͤck⸗ 
haben, daß ich an ihm das Andenken meiner Ue⸗ 
bereilung vertilge. | 
Laͤdy Hopeleß. 

Wovon ſprechen Sie, a cr 2 Ich weis 
Beinen Brief. a 


Walo 


Hier haſt du ihn wieder. Ich! wollte nur dann 
Gebrauch davon machen, wenn andere Vorſtellun⸗ 
gen zu ſchwach geweſen waͤren. Aber ich fand ſie 
bereit, einen Ort zu verlaſſen, wo ich durch ihre Ge⸗ 
genwart das äaußerſte Ungluͤck für dich voraus⸗ 

— — Freund! meine Anſchlaͤge waren 


ſah. 
nur auf dein Wohl abgeſehen: du haſt mir alle 
ver⸗ 


vereitelt. Aus blinder Leidenſchaft eileſt du deinem 
Verderben entgegen. (zur Laͤdy.) Frau! nun iſt 
all meine Hoffnung auf dich. Du haſt geſehen, 
was ich dir nicht ſagen mochte. Eine unſinnige 
Liebe hat ſich feiner bemaͤchtigt. Sie wird auf: 
hören, wenn du ihr die Nahrung entziehſt. Hilf 
mir ihn retten, und flieh! 


Sir Guthart. 


Grauſame! was habet ihr vor? wollt ihr 
mich tödten ? Traget mit meinem Zuſtande Mit: 
leid. Manlove! wenn du mein Freund biſt, bes 
ſteh nicht darauf, mir ſie zu entreißen, eh ſie mich 
angehört hat. — Lucy! vergoͤnne mir dieſe letzte 
Unterredung mit dir. Laß mich noch einmal dei⸗ 
ne Hand, dieſe Hand, die ich nicht werth war, in 
die meinige druͤcken. Laß mich die zarten Empfin⸗ 
dungen meines Herzens noch einmal hier ausgier 
ßen: dann will ich Abſchied nehmen von dir, und 
in meiner Verzweiflung verſinken. — Ach! ver⸗ 
birg mir dein Angeſicht nicht. Laß mich nur in dei⸗ 
nen Augen alle Vorwuͤrfe leſen, die du mir mas 
chen kannſt. Aber ich bitte dich, Lucy, haſſe mich 
nicht. Ich bin mehr ungluͤcklich als ſtrafbar. — 
Hab ich dich ehmals gehaſſet, als die Unmoͤglich⸗ 
keit dich zu beſitzen auf deiner Seite war? — -- 
Nein, Beſte deines Geſchlechts, du haſſeſt mich 
nicht. Ich hab' fie geſehen, die Thraͤne, die du ver⸗ 
bergen wollteſt: für mich iſt fie gefloſſen — für 
mich! -- -- — Hab ichs auch verdienet, daß du an 
meinem Schickſale Theil nimmſt? Du ſollteſt mir 

5 nim⸗ 


) 
nimmer vergeben, was ich mir felbft nicht vergeben 
kann. 

Lady Hopeleß. (voll Bewegung.) 
Beruhigen Sie Sich. — Was hilft Ihnen 
auch die Erinnerung an ein ungluͤckliches Weib, 
das zu Ihrer Quaal gebohren iſt? — Guthart! 
haͤtten wir uns niemals gekannt! Vergeſſen muͤſſen 
wir uns: das iſt der einzige Weg, Ihnen die 
Ruhe wieder zu geben, die Sie verloren haben. 

Sir Guthart. 

Eh will ich meiner Seele vergeſſen, als dein. 
Wie es auch werden mag, ſoll mir die Stunde ges 
ſegnet ſeyn, die mich mit dir bekannt gemacht 
hat. -- Lucy! du weißt, wie fühlbar mein Herz 
iſt. Nichts auf der Welt konnt es fo ganz ausfuͤl⸗ 
len, wie du. Noch itzt, da es fuͤr dich verſchloſſen 
ſeyn ſollte, kann neben dir nichts Raum darinn 
finden, und es fuͤhlet nichts, als deinen Verlurſt. — 
O Lucy! Lucy ! dein Herz war in der ganzen Schoͤ—⸗ 
pfung das einzige fuͤr mich geſchaffen. Wir wuß⸗ 
ten es beyde. Der Schwur, den ich dir that, kein 
anders je zu beſitzen, war ein geheimer Wink der 
Natur. — Und ich hab ihn gebrochen! ich habe die 
Ordnung der Dinge verkehrt! — Verzeih mirs: 
du biſt geraͤchet.. Moͤchteſt du ohne mich fo 
glücklich ſeyn koͤnnen, als ich ohne dich ungluͤcklich 
bin! 
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Laͤdy Hopeleß. (vor ſich.) 


um des Himmels willen! das vermag ich laͤn⸗ 
ger 
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ger nicht auszuhalten. Springen möchte mein 
Herz. (zu Manloven.) Großmuͤthiger Freund! 
ſprechen doch Sie einem bedaurenswuͤrdigen Man⸗ 
ne Troſt ein: ich kann es unmoͤglich. 


| Manlove. (ganz bewegt.) 

Wo ſoll ich Troſt fuͤr euch nehmen, ihr guten 
Leute? Nichts in meinem Leben hat mich fo weiche 
muͤthig gemacht, als euch in euern betruͤbten Ver⸗ 
haͤltniſſen zu ſehen. Aber laſſet euch rathen. Es 
iſt Zeit, daß ihr euch N Frau! begieb dich 
itzt hinweg: und morgen halt dein Verſprechen.- 
Ich nehme nicht Abſchied: vieleicht ſeh ich dich 
noch. f 8 

Sir Guthart. (wehmuͤthig.) 
Manlove! 
Manlove. 
Laß mir ſie los! 
| Sir Guthart 
Lucy! ſoll ich dich nie wieder ſehen? O moͤcht 
ich das nicht uͤberleben! 
Laͤdy Hopeleß. | 
Faſſen Sie Sich. Es muß geſchieden feyn. - 
Guthart!- Guthart!- Leben Sie wohl! (Sie⸗ 
geht.) 
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VII. Auftritt. 
Sir Guthart. Manlove. 
Manlove. 


Was wirſt du noch warten? Komm nach Hau⸗ 
ſe mit mir! 


Sir Guthart. 


Neidiſcher Mann! Laß mich doch einen Au⸗ 
genblick hier, wo fie geſtanden iſt, ſtehen. Kann 
es mir auch ſchaden, wenn ich die Haͤnde nach ih⸗ 
rem Schatten noch ausſtrecke, die ich wieder leer 
zuruͤckziehen muß? Er ſetzet ſich nieder.) Laß mich 
eine Weile hier ſitzen, und ausruhen. Ich muß 
meine zerſtreuten Sinne zuſammenſammeln, eh ich 
unter die Leute komme. Bin ich nicht fo voll 
von meiner Liebe, die du unſinnig nennſt, daß ſie 
mir bey jedem Geſichtszuge herausbricht? - - 
Wahrhaftig, Manlove! meiner Luey muß ich es 
danken, daß ſie tugendhaft iſt. Wäre fie das nicht, - 
wollte ſie die Gewalt misbrauchen, die ſie uͤber mein 
Herz hat; - ich weis nicht, was aus mir werden 
koͤnnte. Ich waͤre vieleicht in der Faſſung, Bu⸗ 
benſtreiche zu thun. 

Manlobe. 


Pfuy, ſchaͤme dich, Guthart, daß du ſo we⸗ 
nig ein Mann biſt. 


Manlove. 
Ich kann dir nicht helfen: mehr oder weniger 


Mann gilt mir einerley. Aber ſchaͤmen kann ich 
| mich 


- 
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mich nicht, daß ich liebe, was liebenswuͤrdig ift. -- 
Oder was heißeſt du Mann ſeyn? Iſt es nur der, 
deſſen unempfindlicher Stolz ſich zu keiner ſanftern 
Regung der Menſchheit herablaͤßt? - O wenn 
das ausgemacht waͤre, ſo wollt' ich mich meines 
Geſchlechtes ſchaͤmen, und Weib ſeyn, damit ich 
mir nicht Gewalt thun duͤrfte, mein Herz zu verhaͤr⸗ 
ten. - - Ja, lache nur heimlich in dich, und ſpot⸗ 
te uͤber die Schwachheit, daß ich waͤrmer empfin⸗ 
de, als ihr weiſen bedaͤchtlichen Maͤnner. 
Manlove. 

Lauter ſchwaͤrmendes Zeug! Lerne doch deine 
Empfindungen in dich verſchließen, und laß ſie 
nicht ausbrauſen, wie feuerfangendes Pulver. 

Sir Guthart. 

Was hilft es Worte verlieren? (Er ſteht auf, 
und giebt Manloven die Hand.) Du ſollſt Recht 
haben. Da, bring mich fort von hier, daß ich aus 
meinem Denken herauskomme, eh mein bißchen 
Verſtand vollends daraufgeht. 

Manlove. 

Nun, das heißt einmal geſprochen, wie ichs 

von dir erwartet habe. 


a Sir Guthart. 
Halt! 

Manlove. 
Was haſt du vor. 
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Sir Guthart. 

Dort will ich noch durch die Thuͤre, die zwe 
ſchen uns iſt, meine letzten Seufzer hineinhauchen, 
und dann f 

Manlove. (Ernſthaft.) 
Wirds ein Ende werden ? - Guthart, du miss 


brauchſt meine Geduld. Folge mir ohne Verwei⸗ 
len. (Sie wollen gehen.) 


VIII. Auftritt. 
Die Vorigen. Heriſſon. 
Heriſſon. 


Eſt · il permis d’entrer ? - Ah! willkom⸗ 
men, Meflieurs ! Wie wir da wunderlich zufams 
mentreffen! — Mein, ſagen Sie mir: iſt das 
nicht das Zimmer der Laͤdy, die hier wohnt ? 


Manlove. 
Da mußt du den Wirth fragen. 


Heriſſon. 

Nun, was eilen Sie dann? (Er hält fie auf.) 

Sie kommen doch von ihr her? Ich habe ſie noch 
nicht zu ſprechen bekommen; und weil wir unter 
einem Dache wohnen, möcht ich ihr wohl die Aufs 
wartung machen, ehe ſie von hier geht. Der Wirth 
ſagte mir eben, daß fie morgen abreifen will; - 
und, was ich gehört habe, Ihre Betty mit ihr! 
Aber Guthart! wie Sie doch ſchlau find! - * 
ie 
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Sie das gute Maͤgdchen bald wieder unterge⸗ 
bracht haben! ' 
Sir Guthart. 

Was meynen Sie da? Ich bin heute zum 
Spaſſen nicht aufgelegt. Von was für Maͤgd⸗ 
chen veden Sie mir? Ich bitte um Erklärung, 

Heriſſon. 

O wenn Sie das Ding ſo nehmen wollen, ſo 
weis ich kein Wort. 

Sir Guthart. 

Reden Sie: ich will es wiſſen, wo Ihre bos⸗ 
hafte Anſpielung hinauswollte. 

Heriſſon. 

Es war nicht boͤſe gemeynt. Mon cher ami, 
machen Sie doch kein Weſen daraus. Ich weis 
ja, wie man ſo etwas nehmen muß. Da haben 
Sie wohl gethan, daß Sie einem verſtoßenen 
Maͤgdchen zu Brode geholfen haben. 

Sir Guthart. 

Sind Sie nicht recht bey Sinnen, oder bin 

ichs nicht? Wer iſt das Maͤgdchen, von dem Sie 


reden? 
Heriſſon. 
Betty, die heut bey Ihnen ausgetreten iſt. 
Sir Guthart. 
Nun, was giebts weiter mit ihr? 
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Heriſſon. ’ 

Muß ich Ihnen erſt ſagen, daß fie bey diefer 
fremden Laͤdy Dienſte gefunden hat? - Nun ja, 
da muͤſſen Sie auch den Unwiſſenden ſpielen. 
Wenn ich etwan nicht vernommen haͤtte, daß dieß 
eine alte Bekanntſchaft von Ihnen ift, 

Sir Guthart. 
Betty wäre hier im Dienſte 2 Davon weis 
ich nicht das geringfte, - - Die Laͤdy mag ich ges 
a haben. Finden Sie was dagegen anzumer⸗ 
en? | 
| Heriſſon. 

Point du tout, Monſieur. Im Ber 
trauen zu ſagen, ich verdenke Sie gar nicht, wenn 
Sie Sich außer Hauße kleine Zerſtreuungen 
ſuchen. Sie duͤrfen Sich ja deßhalben vor 
mir nicht ſcheuen. Ihre muͤrriſche Frau ſoll nichts 
davon erfahren. Vertrauen Sie auf meine Ver⸗ 
ſchwiegenheit. 

Sir Guthart. 

Ich wäre fo niedertraͤchtig, als Sie, wenn 
mir an Ihrer Verſchwiegenheit was gelegen ſeyn 
muͤßte. Aber das rathe ich Ihnen: wagen Sie 
es nicht, die Ehre der fremden Wittwe durch ein 
unbeſonnenes Wort zu beleidigen; oder - Ihr Les 
ben ſteht mir dafuͤr. 


Heriſſon. 
Parblen! Sie legen dieſer Aventure eine 
Wichtigkeit bey, die ſie nicht hat. Je ernſthaf⸗ 
j ! ter 
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ter Sie die Sache nehmen deſto laͤcherlicher koͤmmt 
es mir vor, daß Sie Sich zum Ritter einer ir⸗ 
renden Dame aufwerfen. 

Sir Guthart. | 

Was wollen Sie ſagen mit Ihrer irrenden 
Dame? Wenn ich kein Rittter bin, ſo kann ichs 
an Ihnen werden, leichtfertiger Gecke! 

Heriſſon. 

Ah! en eſt trop. Wiſſen Sie, daß ſich ein 
Mann von meiner Nation nicht ungeſtraft beleidi⸗ 
gen laͤßt? Boͤslauniger Britte! ich fodre Ge⸗ 
nugthuung von Ihnen. 

Sir Guthart. 

Die ſollen Sie haben. 

Manlove. 
Was denkeſt du, Guthart? 
Sir Guthart. 

Sey mir nicht hinderlich, Freund! Die Ge⸗ 
legenheit iſt mir erwuͤnſchet. (zu Heriſſon.) Hier 
iſt meine Hand darauf. Der Ort? die Stunde? 

Heriſſon. 

Que diable! das gilt mir einerley, wenn es 

doch ſeyn muß. 
Sir Guthart. 
Degen oder Piſtole? 
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Heriſſon. 


Meinethalben das letztere. 
Sir Guthart. 


Genug. Machen Sie Sich gefaßt. Ich kom; 
me wieder Sie abzuholen. Geh, Manlove! 


Manlove. 


Was doch aus einem dummen Streiche 1 
Unheil entſteht! (Sie gehen.) 


IX. Auftritt. 


| Heriſſon. (allein.) 
(Nachdem er ihnen eine Weile nachgeſehen.) 


Iſt dieß Guthart geweſen? der ſtille kalt⸗ 
bluͤtige Mann, der mich itzt auf eine Kugel her⸗ 
ausfodert? Was für ein Wurm hat ihn gebiſ⸗ 
fen? - Bongre ma Igre muß ich ihm den Hals 
brechen; = oder er mir. Diantre! das waͤ⸗ 
re doch kein Spaß mehr. - Verwuͤnſcht! daß 
ich ihn juſt in ſo einer Mordlaune begegnen 
mußte! (Er kommt an den Tiſch.) -- Was iſt 
das? Eine Goldboͤrſe? Wer hat das Geld hier 
olg Und Bankopapiere? Und dieß? - ha» 
le der Henker, dieß iſt ja Gutharts Porträt? - 
Ich will es zu mir ſtecken.— Ha! nun iſts 
aufgeklaͤrt! Eine wahre Liebsintrigue! - Der 
Zufall waͤre drollig genug, ein Stadtmaͤhr⸗ 

chen 


chen abzugeben, wenn nur die Folgen nicht 
fo ernſthaft wären! - Aber ein Leben iſt doch 
keine Kleinigkeit! Und warum ſoll man ſichs 
nehmen? Ne faut- il pas, que tout le 
monde vive? - Vieleicht zeigt ſich ein Mit⸗ 
telweg, aus der Sache zu kommen. (Er geht.) 
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Vierter Aufzug. 
(Manloves Zimmer in Gutharts Hauſe.) 


J. Auftritt. 
Laͤdy Guthart. 

Manlove iſt auch fort! Ich will ihn erwar⸗ 
ten. Noch einmal muß ich ihn ſprechen, ob er 
mir etwa Rath zu ſchaffen weis. Wenn ers nicht 
thut; wenn ers nicht kann: fo kann ich alles als 
lein. Armes Weib! was wirſt du koͤnnen 
am Ende? dulden, und weinen, und haͤrmen - 
ohne Troſt, ohne Hoffnung. - - Nein; meine 
Kräfte find groß. sch fühle mich ſtark: - ſtark, 
wie ein fiebriſcher Kranker im Parorifmus, eher 
zuſammenfaͤllt. Ja; mein Blut wallt eben fo 
heftig. Mein ganzes Hirn iſt Feuer. Meine 
Phantaſey haͤlt mir ſchreckliche Bilder vor, die ich 
nicht los werden kann. Wo wird das alles hin⸗ 
aus wollen? Was wirds werden ?- - Guthart! 
wohin biſt du gegangen? Wo biſt du, da ich von 
dir rede? —— Könnt ich itzt ungeſehen bey dir 
ſeyn! deine Schritte belauſchen! vieleicht meine 
Schande mit anſehen; und dann, wie ein Wet⸗ 
terſtral fallen, und Rache nehmen! -- Gott! 
Gott! wie das in mir kocht! - - Faſſe dich, 
Weibe! faſſe dich. Laß es reif werden, eh du das 
zußerſte wagſt. 
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II. Auftritt. 
Laͤdy Guthart. Jaͤmes. ff 
Jaͤmes. 

Hier befinden Sich Euer Gnaden? Man ſu⸗ 
chet Sie im ganzen Hauſe. 

Laͤdy Guthart. 

Ich will nicht zu Haufe ſeyn, für Nieman⸗ 
den: hoͤrſt du das? — Wart! weiſt du nicht, 
wo dein Herr iſt? 

Jaͤmes. 
Wie ſoll ich das wiſſen, gnaͤdige Frau? 
Laͤdy Guthart. 

Wie du's wiſſen ſollſt? du Vertrauteſter eines 
Nichtswuͤrdigen! - vieleicht fein Rathgeber, 
fein Helfer. | 

Jaͤmes. 

Wahrhaftig, gnaͤdige Frau! Sie thun Sie 

Gutharten unrecht, und mir. 
Laͤdy Guthart. 

O ihr beyden Unſchuldigen! daß ich eure Gaͤn⸗ 
ge nicht wüßte! — Schweig, alter ausgelernter 
Abfaum deines niedertraͤchtigen Standes ! 
Geh! - He! Sage mir zuvor, wer mich vers 
langet hat. 

Jaͤmes. 

Die arme Betty war außen. Sie wuͤnſchet 

mit Euer Gnaden zu ſprechen. 


Laͤ⸗ 


/ 
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ed „Guthart. 

fuͤr ein neues Geheimniß der 
8 ergruͤnden kann? laß ſie her⸗ 
/ geh, und bringe mir Nachricht, 
ven ſiehſt. (Jaͤmes geht.) Die 

2 e wagetes noch vor meine Au⸗ 
gen zu rr. Ah hier iſt ſie, die Heuchlerinn 
mit ihrer zuͤchtigen Miene! (Betty koͤmmt hervor.) 


11 Auftritt. 
Laͤdy Guthart. Betty. 
A . Betty. a 
Gnaͤdige Frau! eh ich von hier reiſe, er 
lauben Sie mir, daß ich noch zu Ihren Fuͤßen fuͤr 
alles Gute danke, das ich bey Ihnen empfangen. 
Aber darf ichs auch wagen, eine letzte dringende 
Bitte an Sie zu thun, die Sie mir wohl nicht ver⸗ 
weigern werden? -Ich verlaſſe eine alte ſchmach⸗ 
tende Mutter. Ich wuͤrde ſie nimmer verlaſſen, 
wenn ihr meine Gegenwart in ihrem Elende Troſt, 
oder Hilfe geben koͤnnte. Nun heißt mich mein 
Schickſal von ihr ſcheiden. Sir Guthart, und 
Sie, gnaͤdige Frau, haben ihr durch Ihre Wohl⸗ 
thaten ſchon einmal das Leben gefriſtet. Nehmen 
Sie Sich ferner, ich bitte Sie, um die Erhaltung 
einer Huͤlfloſen an, die vieleicht nicht lange mehr 
leiden wird. Danken und Bethen iſt alles, was 
wir dafuͤr thun koͤnnen. Der Himmel allein wird 
die Belohnung geben. 


ei 
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Laͤdy Guthart. 

Willſt du von hier gehen, Betty? Das iſt 
auch das Beſte, was ich dir rathen kann. Wann 
wirſt du reiſen? wohin? 

Betty. 

Morgen, ſo viel ich verſtanden habe. Wohin? 
weis ich nicht zu ſagen. Eine gute leutſelige Da⸗ 
me, die mit Ihnen verwandt iſt, nimmt mich in 
ihrem Dienſte mit ſich. 

Laͤdy Guthart. 

Eine Verwandte von mir? Wo biſt du zu ihr 

gekommen? Wer ift fie ? 
Betty. 

Sie iſt fremd. Euer Gnaden werden ſie ver⸗ 
muthlich nicht kennen: die Laͤdy kennet auch Sie 
nicht. Aber mit Sir Guthart muß ſie bekannt ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Laͤdy Guthart. | 

Mit meinem Manne bekannt? Himmel! ihr 

Name? 


Betty. 

Hopeleß. 

Laͤdy Guthart. 

Hopeleß? iſts moͤglich? - Und du zitterſt 
nicht, Unverſchaͤmte, mir ins Angeſicht dieſen Na⸗ 
men zu nennen ? Du bey Hopeleß im Dienſte? 
Willſt du mir Hohn ſprechen? - - . 

laß 


96 ppm mmzanereom 
laß dich näher beſchauen. Entweder bift du das 
boshafteſte Geſchoͤpf unter der Sonne; oder man 
will ein Opfer der Verfuͤhrung aus dir machen. 
Betty. 

Um des Himmels willen, gnaͤdige Frau! ich 
verſtehe das nicht. Darf ich bitten.... 

. Laͤdy Guthart. 

Betty! laß reden mit dir. Ich will dir viel 
Gutes thun, will deine Mutter verſorgen, wenn 
du mir die klare Wahrheit entdeckſt. Sage mir.. 


IV. Auftritt. 
Die Vorigen. Jaͤmes. 
Jaͤmes. 

Gnaͤdige Frau! Sir Guthart und Manlove 

kommen eben die Treppe herauf. 
Laͤdy Guthart. 

Zur ungelegenſten Zeit! Sie ſollen dich hier 
nicht begegnen. Maͤgdchen, folge mir nach. Laͤdy 
Guthart geht mit Betty auf einer Seite, Jaͤmes auf 
der andern ab.) 


V. Auftritt. | 
Sir Guthart. Manlove. (kommen herein.) 
Sir Guthart. (im Hereingehen.) 
Willſt du mehr als Recht haben, Freund? Al⸗ 


le die Gruͤnde, die du mir vorgebracht haſt, ſind 
tichtig und gut. Soll ich dir noch ſagen, daß 18 
| | ſel 
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ſelbſt dieſen ſtrafbaren Gebrauch, den Punkt der 
Ehre auf eine Degenſpitze oder eine Kugel zu ſetzen, 
allezeit für ein grauſames Vorurtheil angeſehen 
habe? - Aber nun hat ſich mein Standpunkt ver⸗ 
aͤndert. Ich ſuche den Zweykampf, nicht um einen 
Thoren, den ich verachte, fuͤr eine unbeſcheidene 
Rede zu beſtrafen. Du weißt, daß ich nicht rach⸗ 
fuͤchtig bin. Wenn es nur das wäre, wollt' ich 
ſelbſt auf der Stelle zu ihm gehen, und meine Ue⸗ 
bereilung entſchuldigen.— Manklove! nimm mei⸗ 
ne Hand: - fie wird rein bleiben von Blute; aber 
bald wird fie nicht mehr nach der deinigen greiz 
fen.. Meine Bahne ift ausgelaufen: ich em⸗ 
pfinde, daß ich am Ziele bin. -- Ich muß, ich muß 


einen Ausgang meiner Qualen ſuchen ; -- und 


hier kann ich ihn finden. 
Manlove. 

Ich verſtehe dich: du willſt deinem Gegner 
das Leben nicht nehmen; aber du hoffſt es von ihm. 
Du haſt noch Bedenken, an einem Fremden ein 
Moͤrder zu werden; und du willſt es an dir wer⸗ 
den, weil dich zu leben verdrießt. . Guthart! ich 
bitte dich, uͤberlaß dich dieſer Betaͤubung nicht. 
Haſt du dann keine Kraft mehr, das Leben auszu⸗ 


halten ? | 
Sir Guthart. 

Ich habe Kraft zu ſterben. Nur die Empfin⸗ 
dung unausſtehlicher Leiden kann dieſe Kraft ge⸗ 
ben. Der Abſcheu vor dem Tode, den die weiſe 
Natur in uns leget, 15 uns oft genug den Jam⸗ 
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mer der Menſchheit aa Man duldet ſich 
lang in dem quaalvollen Kreiſe des Lebens, eh man 
den Schluß faßt, druͤber hinaus zu treten. Aber 
wenn einmal der Eckel am Leben ſtaͤrker auf uns 
wirkt, als der Abſcheu des Todes; dann iſt das 
Leben ein Uebel, und man kann nicht bald genug 
ſich davon losmnachen. - ch weis, was du mir 
ſagen willſt: aber ſtoͤre mich nicht. Sterben will 
ich; und ruhiger ſterben, als ich gelebt habe. 
Das iſt beſchloſſen, Freund: und auf der Welt 
nichts machet mich wanken. 8 
Manlove. 

Iſt dir erlaubet zu ſterben, unbeſonnener 
Mann? Haft dir dein Leben ſchon ausgelebt? deis 
ne Thaten vollbracht? alle Pflichten erfuͤllt, welche 
die Vorſehung dir mit dem Leben auferlegt hat⸗ 
te? Sprich: was wirft du antworten dem ewi⸗ 
gen Richter, wenn du dich vor ſein Angeſicht hin⸗ 
draͤngſt, eh du gerufen biſt? wenn er uͤber deine 
verkuͤrzten Tage Rechnung verlangt? Werden 
dich da deine Leiden entſchuldigen? - Leiden! die 
du auch mir ohne Beſchaͤmung nicht bekennen 
darfſt.. Was ſind fie dann, die grauſamen Lei⸗ 
den, die dich zu ſterben noͤthigen? Mimm noch 
einmal deine Offenherzigkeit wieder an, und geſteh 
es deinem Freunde. Sage nur frey: „Ich hab 
„alle Hoffnung verloren, ein ehrliches Weib zu 
„verfuͤhren, welche mich fliehen will, weil ihre Tu⸗ 
„gend bey meiner ſchwaͤrmenden Liebe Gefahr 
„ laͤuft. Ich bin gezwungen, den Pflichten eines 

„recht⸗ 
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„ rechtſchaffenen Manns getreu zu bleiben; und 
„eh ich das thue, will ich ſterben.“ (Sir Gut⸗ 
Hart, der auf Manlovens Reden nicht viel gemerkt 
hatte, geht an den Tiſch und klingelt. Jaͤmes kommt 
herein.) | 


Sir Guthart. 


Jaͤmes! geh auf mein Schlafßimmer: bring 
mir das Paar Piſtolen, die an der Wand haͤn⸗ 
gen. -Willſt du nicht gehen ?- So bleib. (Jaͤ⸗ 
mes will gehen.) Bleib, ſag ich dir: ich hole ſie 
ſelber. Aber ſuche mir eine Miethkutſche; laß ſie 
halten am Thore, und bring mir Antwort, ſo 
bald fie gekommen iſt. (Sir Guthart und Jaͤmes 
gehen ab.) 

VI Auftritt. 

Manlove. (allein.) 
Eecsiſt geſchehen um ihn; alle Vernunft, alle 

Sinneskraft iſt im Strome ſeiner Leidenſchaft ver⸗ 

ſunken. Tod iſt ſein Wunſch; und der wird ihm 
zu Theil werden. Wuͤßte ſein Gegner, was er 
fuͤr Abſichten hat; ſo wuͤrd' er ſich ſchaͤmen, wenn 
er ein Mann iſt, einen Feind zu erlangen, von dem 
er nichts fürchten darf. Ich will nur zu ihm 
gehen: vieleicht kann ichs dahin bringen, daß 
er 
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VII. Auftritt. 
Manlove. Lady Guthart. 
Laͤdy Guthart. 
Sir Manlove, ein Wort! 
Manlove. (Will gehen.) 
Frau, halt mich nur dasmal nicht auf; ich 


muß eilen ein großes Ungluͤck zu verhindern; = 
auch ein Ungluͤck für dich, 


Laͤdy Guthart. (Halt ihn auf.) 


Bleiben Sie. Ich weis, daß ich ein ungluͤck⸗ 
liches Weib bin. Und Sie wollen fuͤr mich 
Theil daran nehmen? - Ich wills Ihnen glau: 
ben, wackerer Mann: aber mein Ungluͤck werden 
Sie nicht verhindern. Sie muͤßten mehr als ein 
Menſch ſeyn, wenn Sie das koͤnnten. Oder hoffen 
Sie, aus einem Niedertraͤchtigen, der mich belei⸗ 
diget, einen rechtſchaffenen Mann zu machen? O 
Sie kennen ihn nicht, wenn Sie das hoffen. - 
Wiſſen Sie noch, was hier zwiſchen uns vorgegan⸗ 
gen iſt? - wie ers nicht Über ſich vermochte, mir 
eine Stunde zu ſchenken, die er zu ſeinen ſchandvol⸗ 
len Beſuchen gewidmet hatte? - - Sagen Sie, 
Manlove, wo iſt er ſeitdem geweſen? ?- Sie muͤſ⸗ 
fen es wiſſen; denn Sie kamen mit ihm. - Ich 
bitte Sie, ſagen Sie mir, was Ihnen einfällt: - 
daß er da, daß er dort mit Ihnen geweſen fey. = 
Will ichs ja glauben. - Sie zuͤcken die Ach⸗ 
ſeln 2. —O warum find Sie zu ehrlich, eine gefaͤl⸗ 
hl rd lige 
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lige Luͤge zu thun? Ihr Schweigen iſt fuͤrchter⸗ 
lich: es ſagt mir zu viel. 
Manlove. 

Quaͤle dich nicht mit Einbildungen, die zu 
nichts nuͤtzen. Ich will dir noch alles fagen, wann 
es Zeit dazu iſt. Itzt laß mich gehen. Ich arbei⸗ 
te, dir deinen Mann zu erhalten. Du ſey vernuͤnf⸗ 
tig, und verdirb nicht wieder, was ich gut machen 
will. (Er geht.) 


VIII. Auftritt. 
Laͤdy Guthart. (allein.) 

Wie ſoll ich das verſtehen? - Seine Eilfer⸗ 
tigkeit, ſein geheimnißvolles Weſen, die bedeuten⸗ 
de mitleidige Miene, mit der er mich anſah: - 
alles ſetzet mich in Angſt und Schrecken. Gott! 
was fuͤr ein neues Unglück ſteht zu erwarten? - - 
Er will meinen Mann mir erhalten ? Wenn er 
ihn nun nicht erhielte!- wär’ er etwa - verloren ? - 
Wunderlich! wie mir das zu Sinne kommen 
kann! Und wenn er verloren wäre ?-- Wo 
koͤmmt dieſes Herzklopfen her? - - Guthart! daß 
ich doch nicht ganz vergeſſen kann, daß du mein 
Mann bift!-- Wenn er verloren ware! Ja, 
dieſer Gedanke macht mich außerordentlich weich. 
Bald fuͤhl' ich ihn ſtaͤrker als alles Unrecht, das 
er mit mir hat. - - Aber das ſchaͤndliche Weib, 
das ſich für feine Befreundte herumgiebt! - ein 
niedertraͤchtiges Geſchoͤpf, abgerichtet zu Raͤnken, 
Verfuͤhrung, und ar Zwar — 
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ſoll fie von hier gehen: das koͤnnte mich ruhiger 
machen. Und Guthart! — Wenn Betty die: 
Wahrheit ſpricht, jo hat er ſie nicht geſehen. O 
daß er unſchuldig waͤre! - Hoͤr' ich nicht feine 
Stimme? Nun, wollt' ich ihm ja mit all mei⸗ 
nem Zorne begegnen; - und aller Zorn iſt ver⸗ 
ſchwunden. Wenn ich einmal verſuchte, mit 
ihm Güte zu brauchen? Das will ich: vie 
leicht Da koͤmmt er herein. 


IX. Auftritt. | 
Lady Guthart. Sir Guthart 
(im Ueberrocke mit Piſtolen.) 
Sir Guthart. (vor ſich.) | 

Meine Frau hier? - Das wird der letzte 

Sturm ſeyn, den ich von ihr auszuſtehen habe. 
Laͤdy Guthart. (ſchmeichelnd.) 

Willkommen, Guthart! Was ſoll das Ge⸗ 
wehr 2 - dieſe reisfertige Kleidung? willſt du 
wohl nicht aus der Stadt gehen 2 

Sir Guthart. 

Ja, Lady. Ein unerwartetes verdrießliches 
Geſchaͤft, das ſich nicht aufſchieben laͤßt, zwingt 
mich Abſchied von dir zu nehmen. (Er leget die 
Piſtolen auf den Tiſch.) 

Lady Guthart. 

Himmel! was iſt dir aufgeſtoßen? Was haſt 
dn bevor? Ich laſſe dich nicht, eh du mirs ſageſt. 
1 ' Sir 
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Dring nicht in mich. Ich bitte dich, Frau, 
mache mir die Reiſe nicht bitterer, als ſie wirklich 
Laͤdy Guthart. 

Eine bittere Reiſe haſt du zu machen? Das 
iſt bedenklich. Kaum hab ich das Herz dich zu fra⸗ 
gen, wohin ſte gerichtet iſt. 

Sir Guthart. 

Wohin! ich darf es dir nicht ſagen. Weit! 

weit! | 
KLaͤdy Guthart. 

Weit! So muß ich mit dir kommen. 
Sir Guthart. 

Nein, das kann nicht geſchehen. Ich muß 
voraus. - Du wirſt nachkommen, gewiß nach⸗ 
kommen: - aber wann es Zeit darzu it, das weis 
der Himmel allein. 

Laͤdy Guthart. 

Um Gottes willen, wie du raͤthſelhaft ſprichſt? 
Was iſt da fuͤr ein entſetzliches OH, verbor⸗ 
gen, das ich nicht wiſſen darf? 

Sir Guthart. 
Du wirſt es heute noch wiſſen. Aber verlang 
es nicht eh, als ich gegangen bin. 
Laͤdy Guthart. 
Mich ungluͤckliches Weib! Nun, nun errath 
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ich dein grauſames Vorhaben. Ich bin dir ſo ſehr 
verhaßt geworden, daß du von mir fliehſt. 
Sir Guthart. 
Sey ruhig, gute Frau! Dieſer Gedanke iſt 
nie in mein Herz gekommen. Du ſollſt bleiben, 


und gluͤcklich ſeyn. Mich trennet mein Schickſall 


von dir. Wenn ich dir ſagen wollte, ſagen koͤnn⸗ 
te, was die Urſache meiner Entfernung iſt; - - 


du wuͤrdeſt mich haſſen, als einen Verbrecher: - 


und ich muͤßte doch gehen. 
Laͤdy Guthart. 


Du ein Verbrecher? Ich zittre. Iſts 
wider das Vaterland? wider den Staat ? - Un⸗ 


moͤglich kann ich das von dir glauben. Gut⸗ 


hart! wenn du es waͤreſt, fo. will ich die Strafe 
mit dir theilen -, und auch fliehen. (Indeſſen daß 


Sir Guthart ſpricht, geht die Lady gegen den Tiſch, 


wo die Piſtolen liegen, und faßt eine an.) 


Sir Guthart. (abſeits.) 

Iſt das die Stimme meiner Frau, von der ich ei⸗ 
ne weit andere Begegnung erwartete? Was fuͤr ein 
Engel hat ihr feindſeliges Herz zur Sanftmuth 
und Gutwilligkeit umgeſchmelzet ? Muß fie da 
noch zur Unzeit beſſer werden, als fie iſt, um mei⸗ 
ne blutende Seele mit neuen Martern auszufuͤl⸗ 
len? - Vorwuͤrfe und Klagen aus ihrem Munde 
haͤtten mir Kraft gegeben, meinen Entſchluß zu 
vollenden. Ihre Thraͤnen machen mich wanfend: 
und ſchwach, wie ein Weib. (Er ſieht fie mit 
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der Piſtole in der Hand.) Was macheſt du? Laß, 
laß die Gewehre, fie find ſcharf geladen. Das iſt 
kein Spielwerk fuͤr weibliche Haͤnde. 

Laͤdy Guthart. 

Ihr ſtolzen Maͤnner! habt ihr allein das aus⸗ 
ſchließende Recht zu zerſtoͤren? — als ob wirs 
nicht auch vermoͤchten! - Halt! du ſollſt mir es 
nicht nehmen. Sieh, wie ſtark meine Hand iſt;- 
fie hat Tod und Leben in ihrer Gewalt; - und fe 
zittert nicht. - Kaͤme nun ein Feind auf mich 
los, ſo wollt' ich es aufnehmen mit ihn. - - - 
(Wie außer ſich.) Ha! zuruͤck! das iſt mein Mann ;- 
Zuruͤck, ſag ich dir: willſt du nicht ablaſſen von 
ihm? ( Sie fährt aus, als ob fie ſchießen wollte.) 
Da, da haft du den Lohn. Wo bin ich? - Mir 
ſchwindelt vor dem Geſichte! - Nimm das Ge: 
wehr! nimm! - Du haſt Recht: das tauget nicht 
fuͤr weibliche Haͤnde. Es laͤuft mir kalt uͤber die 
Haut: ich bin voller Schrecken. 

Sir Guthart. (der ihr die Piſtole abgenommen.) 

Faſſe dich, Frau! faſſe dich wieder. 

Laͤdy Guthart. 
Biſt du es, Mann? Wie meine Sinne ver⸗ 


wirrt ſind! - Deine Hand! - Du reiſeſt doch 
nicht ohne mich? 


Sir Guthart. 
Man koͤmmt. (Es koͤmmt ein Bedienter, bleibt 
beym Eingange ſtehen, und zetget von weitem einen 


Brief.) 
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X. Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bedienter. 
Sir Guthart. 

Wen ſuchet ihr da? (Der Bediente zeiget den 
Briefe.) Fuͤr mich? - Fuͤr Laͤdy? (Er bejahet 
es durch Zeichen.) - - Frau! man bringt einen 
Brief. (Die Laͤdy ſteht auf, und geht zum Bedien⸗ 
ten, der ihr den Brief giebt, und etwas ins Ohr fluͤ⸗ 
ſtert.) Ein Gluͤck, daß Jemand gekommen iſt? 
Wie haͤtt ich vermocht, ſie in ihrer Wehmuth zu 
verlaſſen, ohne mein Geheimniß zu verrathen? - - 
Itzt kann ich mich ſammeln, und aushalten. (Der 
Bediente geht. | 


XI. Auftritt. 
Sir Guthart. Laͤdy Guthart. 


Laͤdy Guthart. (Erbricht den Brief eilfertig, 
und liest vor ſich.) 


„Beſte Freundinn! Ich habe Ihnen Dinge 

„ zu vertrauen, die für Sie wichtig, aber nicht ange⸗ 
„nehm find. Zum Beweiſe mag dieſes Porträt 
„dienen, welches aus Haͤnden koͤmmt, in die es 
„nie haͤtte gelangen ſollen. Kommen Sie doch 
„ dieſen Augenblick zu mir, die nähern Umſtaͤnde 
„ zu erfahren. Ihre Freundinn, Diſtruſt.“ (Sie 
beſieht das Portraͤt, fuͤhrt zuſammen, wirft einen 
grimmigen Blick auf Gutharten. Guthart geht zu 
ihr hin; fie ſtͤßt ihn zuruͤck.) Geh, Scheuſal deines 
Geſchlechts! geh die geheimen Anſchlaͤge der ‚er 
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heit auszufuͤhren, die in deinem ſchwarzen Herzen 

verſchloſſen ſind. Geh beladen mit dem Fluch ei⸗ 
nes beleidigten Weibs! deine Suͤnde moͤge dich 
auf jedem Schritte verfolgen, und Nacht und Tag 
ſo abſcheulich vor dir ſtehen, als ich ſie auf jedem 
Zuge dieſes Bildes erblicke! - (Sie weißt ihm 
das Portraͤt hin.) Kennſt du den Mann, den Ver⸗ 
führer, der hier meinem gerechten Zorne Hohn zu 
laͤcheln ſcheint? - und hier (auf ihn zeigend) - wie 
ein Boͤſewicht im Laſter ergriffen, ſeine Schuld auf 
der Stirne herumtraͤgt? — O daß ich ihn nie ge: 
Lannt hättet: —— Was ſtehſt du niedergebeugt? 
Sieh auf zu deinem verrathenen Weibe, die dich 
verachten und haſſen muß! - zu dem Himmel, der 
die Schwuͤre gehoͤrt, die du mir gethan und gebro⸗ 
chen haſt! - Elender! brauchteſt du mit deiner 
Heuchlermiene mein leichtglaͤubiges Herz einzu⸗ 
nehmen, um uͤber deinen Verlurſt Thraͤnen fließen 
zu ſehen, die du nicht werth biſt? - Geh! Sie 
wird warten, die Gefaͤhrtinn deines Verbrechens, 
und deiner bittern Reiſe. Wirf dich ihr in die Ar⸗ 
me, und eile davon. Aber damit ich nicht nach: 
komme, mache dich frey von mir: - ich bitte dich, 
mache dich frey. Hier kannſt du es ja. Nimm 
eines von deinen Gewehren, und gieb mir den 
Tod. - Iſts nicht beſſer auf einmal, als durch lang⸗ 
ſamen Gram? — Du zauderſt? - Gut! ich 
will leben: - aber nicht länger, als bis ich an 
dem ſchaͤndlichen Gegenſtande deiner Liebe geraͤchet 

bin. (Sie geht.) f 
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XII. Auftritt. 
Sir Guthart. (allein.) 

——-Itht kenn' ich fie wieder, die argwoͤhni⸗ 
ſche, rachſuͤchtige Frau. Alles, was ich ihr ſagen 
möchte, wuͤrde fie nicht beſaͤnftiget haben. Und 
wer hat dieſes Portraͤt an ſie geſchickt? -O wenn 
ich nur zweifeln koͤnnte! Wer kann es geſchickt ha⸗ 
ben ? Lucy hat meine Liebe verrathen: fie war 
ihr beſchwerlich. Schlag über Schlag! - Nun 
iſt es Zeit, daß ich ſterbe, weil mich Lucy nicht 
liebt. Ungluͤcklicher Zufall, der mir auch die Hoff 
nung benimmt, von einem Weibe bedauret zu wer⸗ 
den, die meinen Tod verurſacht! - Undankbare! 
haͤtteſt du nicht eine Stunde mich im Irrthume 
laſſen koͤnnen, den mir deine letzte Unterredung 
noch beſtaͤtiget hat? - - Unmoͤglich! Luey kann 
das nicht gethan haben. Vieleicht hat Manlove 
aus unbeſcheidenem Eifer verhindern wollen, -- - 
Aber das ſoll ihm nimmer gelingen. 


XIII. Auftritt. 
Sir Guthart. Jaͤmes. (kömmt heraus.) 
| Sir Guthart. 
Gut, daß du ankoͤmmſt! Wo wartet der Wa⸗ 
gen? 
Jaͤmes. 
Sir! es wartet keiner auf Sie. Meine 
Schuld iſt es nicht. Ich hatte ihn hergebracht; 
aber die gnaͤdige Frau kam eben ans Thor, als ich 
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abſtieg, und warf ſich hinein. Ich wollt' es ihr 
ſagen, daß er nicht für fie gekommen war: aber fie 
ſtieß mich zuruͤck, rief zum Kutſcher hinaus, und * 
rannte davon. Soll ich einen andern holen? 
Sir Guthart. 
Nein, das würde zu lang. Ich will wohl auf 
dem Weg einen finden. (Er nimmt die Piſtolen 
auf, bleibt im Vorbeygehen bey Jaͤmes ſtehen, und 
betrachtet ihn wehmuͤthig.) - Gehab dich wohl, 
alter wackerer Diener! — Wirſt du zuweilen an 
mich denken, wenn du mich nicht mehr ſiehſt? (Er 
zieht ſeine Uhr aus dem Sacke.) Da nimm dieſe 
Uhr zur Erinnerung. Sie iſt bald abgelaufen: 
aber eh ſie es iſt, bin ich ſchon eine weite Strecke 
von dit. | 
Jaͤmes. ( mit der Uhr in der Hand.) 

Sie haben eine Reiſe vor, und wollen mich 
hier zuruͤcklaſſen? -Nimmermehr iſt das ihr Ernſt 
geweſen. Bin ich ſo viel mit Ihnen gereiſet; 
und Sie haben doch allezeit mit meiner Bedienung 
vorlieb gehabt. Behalten Sie nur ihr Geſchenk: 
was ſoll mir die Uhr, wenn ich bey Ihnen nicht 
wäre ? - Daleg ich fie her: (Er leget fie auf den 
Tiſch hin, und will gehen.) ich will nur in meine 
Stiefel und meinen Ueberrock einſchliefen; und 
dann, wohin Sie wollen, zu Bock oder zu Pfer⸗ 
de. Glauben Sie etwan, weil ich nicht jung 
bin ?- - Je nun, alt aber dauerhaft. Steife Klep⸗ 
per laufen oft beſſer, als junge leichtbeinige Thiere. 


Sir 
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Sir Guthart. 

Bleib: ich brauche dasmal keinen Bedienten; 
kann keinen brauchen: ſonſt gaͤb' ich dir vor allen 
den Vorzug. Glaube nicht, daß ich dich verach⸗ 
te, weil du alt biſt: du biſt es mit Ehren gewor⸗ 
den. Alle werden nicht alt; und muͤſſen es auch 
nicht werden. Du machſt mich boͤſe, wenn du 
die Uhr nicht zu dir ſteckſt. Ich ſage dir: behalt 
ſie zum Andenken von mir. 

Jaͤmes. 
Wie Sie mir hart thun mit Ihrem Andenken! 
Sie haben wohl Ihre Freude daran, wenn Sie 
mich weinen ſehen! Kinder und Alte koͤnnen das 


leicht. 
Sir Guthart. 

Weine nicht, Jaͤmes. Spare mir noch eine 
Thraͤne, wann die Uhr abgelaufen iſt. Gieb 
mir die Hand; (Er druͤckt ſie thm.) - und itzt 
lebe wohl! Wir ſehen uns nimmermehr. (Er geht.) 

| Jaͤmes. (haͤlt ihn auf.) 

Sir! ich ſterbe vor Angſt uͤber den Ausdruck. 
So lang meine Augen noch hell ſind, will ich ſie 
ſehen. Wo gehen Sie hin? - Um Gottes wil⸗ 
len laſſen Sie mich mitkommen. Ich muß Ihnen 
folgen. 8 

Sir Guthart. (kehrt ſich um an der Scene.) 

Keinen Schritt, oder - - (Er hält ihm die 

Piſtole vor, und geht. 
XIV. 
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XIV. Auftritt, 
Jaͤmes. (allein.) 

-Wie iſt mir? - Meine Kräfte verlaſſen 
mich alle! - Die Kniee find mir gebrochen! Ich 
muß wohl zuruͤckbleiben! -- Fr fuͤhl ich erft-, 
daß ich zu alt bin: das hätt’ ich nicht mehr erleben 
ſollen.— Haͤtt' er nur losgedruͤckt! wie gern 
wollt' ich ihms verziehen haben! Armer Herr? 
was mag er wohl im Kopfe haben! So guͤtig, 
und dennoch ſo hart! - Wir ſehen uns nimmer! 
Wie! wenn er aus Schwermuth, aus Verdru⸗ 
ße Wahrhaftig, alle Umſtaͤnde zuſammenge⸗ 
nommen, prophezeyen ein Ungluͤck.. Guͤtiger 
Himmel! wache du uͤber ſein Leben; oder gieb 

mir nur Kraͤfte, bis ich ihn wieder en ſehe. 
(Er geht.) 
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1 | 1 
Fuͤnfter Aufzug. 
(Ein Zimmer im Gaſthauſe.) 

J. Auftritt. 
Guthart. (allein.) 

(Er kommt herein, und leget feine Piftolen von 
ſich.) Hier ſoll ich erwarten, bis er nach Hauſe 
kehrt. Hier- an dieſem ahndungsvollen Orte, 
wo mir der feyrliche Gedanke zuerſt in die Seele 
kam, - daß ich ſterben will. Schauerhafter 
Gedanke, der auch die ſtaͤrkſten Gemuͤther zu er: 
ſchuͤttern vermag! — Mir ſelbſt faͤhrt es eiskalt 
uͤber den Koͤrper, da ich ihn denke. Und dennoch 
kann es nicht Furcht vor dem Tode ſeyn: ſonſt 
wuͤrd' er nicht mauerfeſt ſtehen; er wuͤrde ver⸗ 
ſchwinden, der Gedanke, daß ich ſterben will, - - 
Ha, iſt das nicht die Stelle, wo ich Lucy zum 
letzten, letztenmal ſah? - Iſt ſie es? Ja. Daß 
mir beſtimmt waͤre, an dieſer Stelle zu ſterben! - - 
Fort, leichtfertiger, unbeſonnener Wunſch! Die 
Stunde des Todes iſt viel zu ernſthaft, zu groß für 
ſo kleine Erinnerungen. Was iſt eine ganze 
ſpannenlange Welt fuͤr einen Geiſt, der auf dem 
Punkte ſteht, ſich über fie wegzuſchwingen? - Er 
ne kleine Weile, ſo bin ich uͤber ſie weg. Nun ſteh 
ich noch am Rande, ſehe ſchon hinter mit alles, 
alles was vergangen iſt; -und vor mir eine ewi⸗ 
ge Zukunft. Ewig! o vielbedeutendes Wort, 
das mir entgeht, wenn ich es faſſen will! - Ewig! 

N was 
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was heißt das? Ewig biſt du, grundguͤtiger 
Schoͤpfer, deſſen weiſer Rathſchluß verordnet 

at Ich wollte bethen; -und nun ich kann 
nicht. Dieſer Troſt frommer Ungluͤcklichen iſt mir 
auch verſaget. Cs ſey! - Klagen will ich nicht 
uͤber mein Loos; ich will es nehmen, wie es gefallen 
iſt, und mit Gelaſſenheit aushalten, bis es mich 
niedergedruͤckt hat. (Er ſetzt ſich.) ö 

II. Auftritt. 
Sir Guthart. Heriſſon. 
Heriſſon. ( vor ſich.) 

Hier iſt der Mann, den ich ſuche. Wie werd' 
ich das Herz haben, ihm meine Unbe onnenheit zu 
entdecken? Und dennoch moͤcht ich ihn warnen, 
da es noch Zeit iſt. . Guthart! 8 

Sir Guthart. Steht auf, und greift nach 
den Piſtolen.) 
Ich bin bereit: ich komme. 

Heriſſon. 

Un petit moment! Hören Sie zuvor, was 
ich Ihnen zu ſagen habe. Freund! Ich habe Sie 
empfindlich beleidigt. Ich fühle mein Unrecht befr 
ſer, als ich es ausdruͤcken kann. Leichtſinn war es 
von meiner Seite, ſtraͤflicher Leichtſinn, den ich 
nicht entſchuldigen will. Aber ich ſchwoͤr' es Ih⸗ 
nen, es war kein boͤſer Wille dabey. | 
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Sir Guthart. 
Feiger, veraͤchtlicher Menſch! Hat Sie der 
Anblick dieſer Dinge ſo geſchmeidig gemacht? 
| Heriſſon. 

Sie irren ſich, Guthart, wenn Sie mir Feig⸗ 
herzigkeit Schuld geben. Die Beleidigung, von 
der ich Ihnen ſprechen will, iſt neuer und groͤßer, 
als Sie wiſſen. | 

Sir Guthart. 

So erſparen Sie ſich das Geſtaͤndniß, wenn 
ich bitten darf. Ich verachte Ihre Beleidigungen 
eben ſo ſehr, als Ihre Abbitten. Wenn Sie ein 
Mann ſind, ſo beweiſen Sie es, und halten mir 
Wort. 

Heriſſon. (ernſthaft.) 

Ich ſchweige, anf Sie es haben wollen. Die 
Zeit wird Ihnen alles entdecken. Und nun ſollen 
ſollen Sie ſehen, daß ich ein Mann bin. (Er leget 
feinen Degen ab.) Commengons, s’il vous plait. 

Sir Guthart. 

Hier im Hauſe doch nicht? 

Heriſſon. 
Haben Sie Bedenklichkeiten? 
Sir Guthart. 

Keine fuͤr mich. 

Heriſſon. 


Tant mieux. Kommen Sie her. 


Sir 
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Sir Guthart. 
Ihre Waffen ?- Wenn Sie Sich hier bedie⸗ 
nen wollen? (Er biethet ihm ſeine Piſtolen an. He⸗ 
riſſon nimmt eine davon.) 


Heriſſon. 
Tant pour la forme. 
Sir Guthart. 
Das Ziel? - Je naͤher, je beſſer. 
Heriſſon. ( zieht ein Tuch heraus.) 
Gut. So weit dieſes Tuch reicht. Faſſen Sie 


es. 
Sir Guthart. 

Nun ſetzen Sie an. 

Heriſſon. 
Sie ſind der Beleidigte. 
| Sir Guthart. 
Beyde zugleich, wenn Sie wollen. 
Heriſſon. 

Nimmermehr. (Guthart hebt die Piſtole, aber 
nebenaus.) Nicht ſo; da treffen Sie nicht: - ges 
rad vor die Sirne! 

Sir Guthart. (Laͤßt den Arm fallen.) 

Mann ! Sie zwingen mich, daß ich Sie ſchaͤ⸗ 


Ben muß. 
Heriſſon. 
Nein, Guthart, verachten muͤſſen Sie mich 
fuͤr das, was ich an wer begangen habe. 
2 
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Sir Guthart. 
Bald werden Sie mich neugierig machen. 


Heriſſon. ö 
Nun ſollen Sie hoͤren, und Muth faſſen, mich 
zu beſtrafen. Wiſſen Sie dann: Ich war leicht⸗ 
ſinnig genug, ein Porträt, das ich hier fand, - 
vermuthlich das Ihrige- bey Laͤdy Diſtruſt zu 
weiſen. Das boshafte Weib entriß es meinen 
Haͤnden, und entfernte ſich. Eh ichs verſah, ſtuͤrz⸗ 
te Ihre Frau wie raſend ins Zimmer, mit dem Por⸗ 
tät in der Fauſt. Sie ſchaͤumte nach Rache, bera⸗ 
thete ſich mit dem andern Teufel von Weibe uͤber 
die Mittel, die alle fuͤrchterlich waren. Ich wollte 
das Bild zuruͤckhaben, leugnete, ſchalt, drohete, 
bath: - alles vergebens. Sie wieſen mich ab, und 
giengen ihre hoͤlliſchen Anſchlaͤge wider die Wittwe 
hier auszuführen, - Wohlan! laſſen Sie mich bu⸗ 
ßen fuͤr meinen Frevel, und eilen Sie dann, die ar⸗ 
me Unſchuldige aus den N dieſer Furien zu 
reißen. 


Sir Guthart. | 


(Laͤßt das Tuch los, geht das Gewehr wegzule⸗ 
gen, und koͤnunt auf Heriſſon zu.) 


Umarmen Sie mich.? Ihr warmes Geſtaͤnd— 
niß giebt Ihnen auf all meine Freundſchaft das 
Recht. Gott weis, mein Anſchlag war nie, Ih⸗ 
nen das Leben zu nehmen; - aber nun ſeh ich auch 

lle Hoffnung verſchwunden, das Ende meiner 
Deinen zu finden, - Heriſſon! wenn ich noch 0 5 
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ſoll; wenn Sie Ihre Uebereilung gutmachen wol⸗ 
len, fo helfen Sie retten. Ich kann, ich darf itzt 
die Fremde nicht ſehen, ohne ſtraf bar zu werden. 
Machen Sie Anſtalt, daß ſie die Stadt auf der 
Stelle verläßt, Gehn Sie zu ihr: ſagen Sie,. 
(Robert koͤmmt herein. Die Piſtolen, die fie unter: 
deſſen von ſich gelegt haben, bleiben auf dem Tiſche.) 


III. Auftritt. 
Die Vorigen. Robert. 
Robert. 
Monſieur Heriſſon! Sie werden verlanget. 
Heriſſon. 
Nun kann ich Niemanden Gehoͤr geben. 
Robert. 

Es ſoll von Wichtigkeit ſeyn. Man laͤßt Sie 
ohne Verzug hier gegenuͤber auf das Kaffeehaus 
Dam ein gewiſſer Sir Manlove erwartet Sie 

ort. 
Sir Guthart. 

Manlove? Zur gluͤcklichen Stunde! dieſer 
rechtſchaffene Mann ſoll uns Rath wiſſen. Kom—⸗ 


men Sie. 
Heriſſon. 


Wenn Sie vorausgiengen! Ich bin im Au— 
genblicke bey Ihnen. Nur ein Wort mit dem 
Wirthe! . 
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| Sir Guthart. 
Gut! ſaͤumen Sie nicht. (Er geht.) 


IV. Auftritt. 
Heriſſon. Robert. 


Heriſſon. 
Mon ami! iſt die fremde Laͤdy zu Haufe? 
Robert. 
. Ich vermuthe wohl. Eben wollt ich zu ihr ge⸗ 


Heriſſon. 

Deſto beſſer. Ich hätte mit ihr nothwendige 
Dinge zu ſprechen; aber ich kann mich nicht aufs 
halten. Thun Sie mir den Gefallen, und ſagen 
ihr in meinem Namen, daß fie ſich dieſe Stunde 
noch aus der Stadt macht, wenn fte ſich will rathen 
laſſen. Man ſuchet ſie auf, und vieleicht wird ſie 
heute noch aufgehoben. 


Robert. 


Was ſagen Sie ? Wird ſie etwan von ihrem 
Oheim verfolget? 


1 


Heriſſon. 

O que non; c’eft une autre affaire. - Ich 
weis, daß Sie ein befcheidener Mann ſind, dem 
man etwas vertrauen darf, - Die gute Frau iſt in 
eine gewiſſe Bekanntſchaft verflochten, mit einem 

anne, deſſen feindſeliges Weib ihren Untergang 
geſchworen hat. Ich weis eigentlich ſelbſt 5 
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Abſichten nicht: aber wie ich zufaͤllig erfahren ha⸗ 
be, ſo iſt ein hartes Gefaͤngniß wohl das geringſte, 
was fie zu fürchten hat. - Hoͤren Sie, lieber 
Robert, geben Sie ihr unterdeſſen in Ihrem Haus 
einen abgelegenen Winkel ein. Sie verſtehen 
mich wohl? ̃ 
Robert. 

Herr! wofuͤr halten Sie mich? Solchen Per⸗ 
ſonen in meinem Hauſe Unterſchleif zu geben! das 
wollt' ich mir nachſagen laſſen! 


Heriſſon. 

Tout doucement, tout doucement. Ma⸗ 
chen Sie doch kein ſolches Laͤrmen daraus. Man 
weis ja noch nicht, wie viel an der Sache iſt. Mein, 
ich bitte Sie, helfen Sie da, ſo gut ſich in der Eile 
helfen laͤßt. Ich darf nicht laͤnger auf mich war⸗ 
ten laſſen. Bald komm ich zuruͤck: dann wollen 
wir weiter davon ſprechen. Adieu, mon ami! 
(Er geht.) 

Robert. (allein.) 


Helfen Sie da, mein lieber Robert! - - Ja, 
ja, wer auch der Narre waͤre, ſich in ſolche Lumpe⸗ 
reyen zu mengen! -Ich will nichts darum wiſſen. 
Zuletzt koͤnnte man ſich an den Kefig halten, wenn 
der Vogel keine Federn hat. Dem Dinge will 
ich zuvorkommen. - - (Er Elopft an der Thuͤre der 
Laͤdy.) Ey, ey! wie man ſich doch betriegen kann! 
Das hätt ich in meinem Leben nicht von ihr ge: 
dacht. (Hopeleß koͤmmt heraus.) 
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V. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. Robert. 
Laͤdy Hopeleß. 

Sind Sie es, Herr Wirth? Mein, ſagen 
Sie mir: iſt Betty noch nicht zuruͤckgekommen ? 
Ob ſie wohl ihre Mutter von ſich laſſen will? 

Robert. (ſchuͤttelt den Kopf.) | N 

Ja . . . wenn es ihre Mutter auch wollte, fo 
wuͤrde doch nichts daraus werden. Verzeihen 
Sie mir, Laͤdy! mein Baͤschen iſt nicht für Sie? 

Laͤdy Hopeleß. 

Wie ſo, Herr Robert? Hab ich ſie dann nicht 

auf Ihre Empfehlung genommen 
Robert. 

Das wohl. Aber ich wußte damals nicht, was 
ich i tzt weis. Nehmen Sie mir nicht uͤbel; 
Betty iſt ein ehrliches Maͤgdchen. 

Laͤdy Hopeleß. 

Mein Herr, was meynen Sie darmit? Er⸗ 
klaͤren Sie Sich. 

Robert. 

Laͤdy, ich moͤchte nicht gern unangenehme 
Dinge fagen. - - Mir iſt leid dafuͤr: aber ich 
brauche nothwendig Ihr Zimmer noch heute; und 
ich habe für Sie kein anderes frey. Sie werden 
Sich muͤſſen gefallen laſſen, Platz zu räumen. 


La 


Laͤdy Hopeleß. 

Sehr artig! Womit hab ich dieſe Begegnung 
verdienet? Sie wiſſen, daß ich morgen von hier 
gehe: und die letzte Nacht wollen Sie mir Ihre 
Wohnung verſagen? - - Unfreundlicher Mann! 
ſind Sie fuͤr Ihre Bezahlung beſorgt? 

Robert. 

Sie irren Sich, Laͤdy! das iſt mein letzter Ge⸗ 
danke. Ich verlange kein Geld: vielmehr will 
ich Ihnen was bringen. - Das muͤſſen Sie hier 
auf dem Tiſche vergeſſen haben. Ich nahm es zu 
mir, weil hier der Eingang fuͤr Jedermann frey iſt. 
Aber eine Rolle Gold und ſolche Papiere ſind 
wahrlich kein Lumpending, das man hinwerfen 
ſoll, wenn es auch immer ſo leicht gewonnen wird. 

Laͤdy Hopeleß. 

Keine Anzuͤglichkeiten, Herr Wirth, wenn ich 
bitten darf. Das Geld iſt nicht mein. Es hat es 
ein ehrlicher Mann hier gelaſſen. Fragen Sie 
nach einem Quaͤker, der Manlove heißt; und dem 
koͤnnen Sie es zuruͤckgeben. 


Robert. | 
Manlove! der wird hier im Kaffeehauſe zu 
finden ſeyn. 5 
Laͤdy Hopeleß. 
Gut, gehen Sie hin. Aber ſagen Sie zuvor, 
was Ihre Forderung iſt. Wenn ich auch nicht Ue⸗ 
berfluß habe, ſo kann ich Sie dennoch befriedigen. 
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Robert. 


Sie haben es verſtanden. Ich nehme keine 
Bezahlung von Ihnen, wenn Sie nur gehen. 
Aber in meinem Hauſe, verzeihen Sie mir, moͤcht' 
ich Sie um all das Gold nicht behalten. 


Laͤdy Hopeleß. 

Ich beſchwoͤre Sie, um des Himmels willen: 
laſſen Sie mich doch die Urſache wiſſen. Ich ſeh 
es an all Ihren Mienen, daß ſie kraͤnkend fuͤr mich 
iſt. Was es auch ſey, verheelen Sie mir es nicht. 
Ich habe wohl Ungluͤck genug erfahren, um auf 
alles gefaßt zu ſeyn. 

Robert. 

Je nun, wenn ich es fagen muß: - ich weis 
wohl, daß wir alle gebrechliche Menſchen find ; - 
und junge Wittwen ſind auch Menſchen. Aber es 
gaͤbe ja Mannsperſonen genug, mit denen eine hon⸗ 
nete Bekanntſchaft erlaubt waͤre. Muß man juſt 
einer andern ehrlichen Frau ihren Mann wegka⸗ 
pern wollen? Das iſt nicht ſchoͤn, meine Laͤdy; 
das haͤtten Sie ſollen bleiben laſſen. 

Laͤdy Hopeleß. 

Wie! was denken Sie von mir? Das hat 
man Ihnen geſaget? - - Gerechter Gott! willſt 
du mich noch ein Spiel der Verleumdung und 
Bosheit werden laſſen? - - Here Robert, man 
hat Sie betrogen. Ich habe mir nichts vorzuwer— 
fen. Aber weil Sie es wollen, will ich heute noch. 
gehen. Wohin - das weis der Himmel! Er wird 
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meine Schritte leiten. Eines muß ich Sie bit⸗ 
ten, Herr Wirth: bringen Sie mir meine Rech⸗ 
nung, ich will Sie bezahlen. - Für die Sorgfalt, 
die Sie mir in Ihrem Hauſe erzeiget haben, bleib 
ich Ihnen Dank ſchuldig. Vieleicht koͤmmt nolh 
eine Zeit, wo ich Sie uͤberzeugen kann, daß Sie 
Sich nicht ſchaͤmen doͤrfen, mich bewirthet zu ha⸗ 
ben. 
Robert. (vor ſich.) 

Wahrhaftig, die Verſtellung waͤre zu weit ge⸗ 
trieben, wenn ſie nicht unſchuldig waͤre. (zur Laͤ⸗ 
dy.) Laͤdy, vergeben Sie meine Uebereilung, - - 

Laͤdy Hopeleß. 

Entſchuldigen Sie Sich nicht. Ihre Hand⸗ 
lung iſt ruͤhmlich: Sie haben gezeiget, daß Sie ein 
Mann von Ehre ſind. 

Robert. 


Ihre eigene Sicherheit hat mich bewogen, ſo 
ſchnell auf ihre Entfernung zu dringen. Sie lau⸗ 
fen Gefahr | 


VI. Auftritt. 
Die Vorigen. Laͤdy Guthart. 
Laͤdy Guthart. (vor ſich.) 

Ha! das iſt die Schlange! Nun entkoͤmmt fie 
mir nicht. Wie ich fie fangen will! Aber ich 
En Gelaſſenheit annehmen; ſonſt verfehl ich das 

tel. | 


Ro⸗ 


124 ee 


Nobert. | er 

Wen ſuchen Sie da, meine Dame? 

Laͤdy Guthart. neiget ſich gegen Laͤdy Hopeleß.) 

Verzeihen Sie meine Freyheit. Ich habe 
Niemand gefunden, der mich gemeldet haͤtte. Und 
nach der Weiſung, die man mir unten gegeben hat, 
hoffe ich das Gluͤck zu haben, Laͤdy Hopeleß hier 
kennen zu lernen. 

4 Lady Hopeleß. 

Ich muß mich glücklich ſchaͤtzen, obſchon uns 
bekannt, mit einem Beſuche von Ihnen beehret zu 
werden, - Einen Seſſel, Herr Wirth! Thun 
Sie nun, wie ich geſagt habe. Machen Sie meine 
Rechnung, damit ich nicht aufgehalten bin. 

Robert. 
Madame, ich bitte Sie, - - - 
Laͤdy Hopeleß. 
Nicht weiter. - Mein Entſchluß iſt Bm 
es laßt ſich nicht abändern, 
Robert. 
Sie haben zu befehlen. (Er geht.) 
VII. Auftritt. 
Laͤdy Guthart. Laͤdy Hopeleß. 
| Laͤdy Guthart. \ 
| (immer mit einer gezwungnen Verſtellung.) 
Diarf ich ſo frey ſeyn zu fragen, ob Sie vieleicht 
eine Reife im Vorſchlage haben? 94 
wu: a 
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’ Lady Hopeleß. 


Ja, meine Laͤdy: nach einer Stunde harten 
Sie mich nicht mehr angetroffen. 


415 Laͤdy Guthart. (vor ſich.) 
Gut, meine Vermuthung iſt richtig: ſie ha⸗ 


ben entfliehen wollen. Mit Liſt oder Gewalt will 
ich es verhindern. 


Laͤdy Hopeleß. 


Darf ich mir ausbitten zu wiſſen, wen ich 


vor mir habe; oder was ich zu Ihren Befehlen 
vermag. 


Laͤdy Guthart. 

Sie kennen mich nicht; aber mein Name wird 
Ihnen bekannt ſeyn. - Ich bin ein ungluͤckliches 
Weib: und wenn ich auf Ihre Großmuth nicht 
hoffte, ſo wuͤrd' ich es nie gewagt haben, vor Ihre 
Augen zu kommen. 

Laͤdy Hopeleß. 
Ich nehme deſto mehr Antheil an Ihrem 
Schickſale, weil ich auch erfahren habe, was Un⸗ 
gluͤck iſt. Möchten doch meine Umſtaͤnde fo beſtel⸗ 
ker ſeyn, daß ich Ihrem Vertrauen vollkommen 
entſprechen koͤnnte! Aber mein Vermoͤgen - = 


Laͤdy Guthart. 

Nein, Laͤdy: mit Geld iſt mir nicht zu helfen. 
Was mein Gluͤck ausmachen wuͤrde, das kaufet 
man nicht. Sie allein koͤnnen mirs geben. Ich 
bin die Frau eines Mannes, der Vorzuͤge hat: aber 
ie; eine 
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eine andere beſitzet fein Herz. - - Was will ichs 
verbergen? Sie, Laͤdy, Sie find die Perſon, die 
mich ungluͤcklich macht. Setzen Sie Sich nun 
an meine Stelle, und ſprechen Sie aus, was ich zu 
hoffen habe. i | 

Lady Hopeleß. 

Ich erſtaune über den Zufall. Laͤdy! glauben 
Sie mir: ich kam nicht hieher, um Erobrungen zu 
machen. Meine Abſicht war bloß, ein kleines Ver⸗ 
maͤchtniß zu empfangen, mit dem ich irgend in ei⸗ 
nem ſtillen Orte verborgen leben wollte. Ich habe 
hier keine Bekanntſchaften gemacht, und keine ge⸗ 
ſuchet. Vielweniger dacht ich auf ein Herz An⸗ 
ſpruͤche zu haben, daß nicht verſchenkt werden kann. 
Beruhigen Sie Sich: meine Entfernung wird 
mehr thun, als alle Verſicherungen, die Sie von 
mir erwarten koͤnnen. 

Laͤdy Guthart. 

Sprechen wir aufrichtig, Laͤdy. Sie erra⸗ 
chen mich ſchon vermuthlich: aber ich will mich 
noch kennbarer machen. (Sie zieht ein Portraͤt her⸗ 
aus, und haͤlt es der Laͤdy vor.) Ich bin die 
Frau dieſes Mannes, den Sie geliebet haben. - 
Eben hat er mir in einer Stunde des Vertrauens 
und der Reue alles entdeckt, was zwiſchen ihm und 
Ihnen ein Geheimniß war. Hier ſehen Sie die 
Ueberzeugung davon, die er in meinen Händen zus 
ruͤckließ. Er wußte von Ihrer Abreiſe; er hat mir 
geſtanden, daß er entſchloſſen war, Ihnen nachzu⸗ 
ſetzen, und Sie zu entfuͤhren. Ich bin ſo 1 7 
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daß ich daruͤber kein Verſtaͤndniß zwiſchen Ihnen 
vermuthe.— Aber, Laͤdy! verzeihen Sie die Bes 
ſorgniß einer verachteten Frau, die alles eurchehn 
muß. Ich kenne die Schwachheit der Maͤnner: 

ich kenne itzt die Staͤrke Ihrer Reizungen, ſeidem 
ich Sie geſehen habe. Wie koͤnnt' ich ruhig ſeyn, 
ſolang die Moͤglichkeit eines Ruͤckfalls bey meinem 
Mann nicht gehoben iſt! — Nur Sie koͤnnen all 
meine Hoffnung umſtuͤrzen, oder erfüllen, - Ja, 
wenn Sie der Achtung wuͤrdig ſind, die ich auf 
Sie ſetze, ſo werden Sie den Vorſchlag 8 
den ich Ihnen machen will. 8 


Laͤdy Hopeleß. 

Sprechen Sie, Laͤdy! Sie ſollen Sich in Ih⸗ 

rer Meynung von mir nicht geirret haben. 
Lady Guthart. (ſteht auf.) 

Ein Wagen ſteht unten am Thore. Kommen 
Sie dieſen Augenblick mit mir. Ich will Sie auf 
ein Landhaus bringen, das in der Naͤhe gelegen iſt. 
Vor Nacht kann ich wieder unbemerkt in der 
Stadt ſeyn. Und morgen will ich Ihnen Poſtpfer⸗ 
de verſchaffen, die Sie weiter fuhren ſollen. 


Laͤ dy Hopeleß. (Nach einigem Nachdenken.) 


Ja, Laͤdy! Wenn Sie das beruhigen kann, 
ſo geh ich mit Vergnuͤgen. Nur einen Augen⸗ 
blick, um den Wirth zu befriedigen. 


Lady Guthart. 
Das nehm' ich auf mich. Auch Ihre 8 
N 
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ſollen Ihnen nachgeſchickt werden. Hält Sie weis 


ter was auf? 
| Laͤdy Hopeleß. 

Nichts. - - Sch folge der Leitung des Him⸗ 
mels, und Ihnen. (Sie wollen gehen. Guthart 
kommt heraus, führt fie zurück, und ſtellt ſich zwiſchen 
beyde.) en 

VIII. Auftritt. 
Die Vorigen. Ser Guthart. 
Sir Guthart. 
Zuruͤck! zurück! Bleiben Sie, Lucy 5 
Dis Laͤdy Hopeleß. 
Laſſen Sie mich. Keine Gewalt! ich will ge⸗ 


hen. \ 
Sir Guthart. (zu Hopeleß.) 

Wo wollen Sie hin? (zu ſeiner Frau.) Was 
haſt du vor, unbarmherziges Weib? Ich weis deine 
Anſchlaͤge; und ſie ſollen dir nicht gelingen. 

Laͤdy Guthart. (voll Wuth.) 

Laß mich! Laß uns! bring mich nicht aufs 

aͤußerſte, Ungeheur! | 

Lady Hopeleß. 
ee giebt Ihnen das Recht mich zu verfol⸗ 
n? | 


ge N 
Sir Guthart. 

IJch verfolge Sie nicht, Luey! aber ich komme, 

Ihre Verfolgung zu verhindern. Ru 


Leady Guthart. (vor ſich.) 1 
Ich ſterbe vor Wuth. 3 
Sir Guthart. (zu Hopeleß). 
Sie kennen das boͤſe Herz dieſes Weibes 
nicht. Sie wollten mit ihr gehen. Wiſſen 
Sie, wohin man Sie bringen will? Ich dan⸗ 
ke es dem Himmel, daß er mich zu ihrer Ret⸗ 
Kung geſchicket hat. (Unterdeſſen hat ſich Laͤdy Gut⸗ 
Hart an den Tiſch geschlichen, und kommt mit einer 
Piſtole der Hopeleß entgegen. Ihr Mann wird es 
gewahr, und ſtellet ſich vor die Wittwe.) Grau⸗ 
ſame! was willſt du beginnen? - fo wahr ich 
lebe,, du ſollſt ihr kein Leid thun. „ 
Laͤdy Guthart. ( druͤckt los.) 1 hp 
So ſtirb du, Verraͤther! (Sie laͤßt das Ger 
ſſchoß fallen.) ee eee 
0 Sir Guthart. (fallt.) 
Gott! - - Frau! — Luey! — Verzei⸗ 
hung! -Ich ſterbe. \ den 
Lady Guthart. 
Gerechter Himmel! was hab ich gethan? 
Guthart! - - todt! - tobt! ( zu Pe 
dy Guthart.) Ich danke dir, Frau, daß du 
ihn frey machſt. Du * die Arbeit des To⸗ 


130 


des gethan: das Band zwiſchen dir und ihm 

iſt zerriſſen. Itzt kann er mein werden, - 
Ich verberge dirs nicht mehr; du magſt es wiſ⸗ 
fen, daß wir uns lange Zeit liebten. Nie 
iſt unſere Liebe ſtrafbar geweſen: aber nun iſt 
fie erlaubet.. Ja, Guthart! in dieſe kal⸗ 
te Hand ſchwoͤre ich dir meine ewige Liebe, - 
Nichts ſoll uns trennen. - (zu Laͤdy Guthart, 
außer ſich.) Haſt du nicht wahrgenommen un⸗ 
ter dieſem feyrlichen Schwure, daß er mir zu⸗ 
elaͤchelt hat? Was will er? Sieh! er richtet 
ich auf, mit der tiefen tiefen Wunde im Herzen, 
die du ihm gemacht haft, - Er will reden. 
Seine blaſſen Lippen haben ſich aufgethan. - 
Verſtehſt du nicht die Sprache der Todten ? 
Ich will fie dir erflären. - - Wie er mir zus 
winkt! - - Ja, zu dir? Ich verſtehe dich, 
Guthart! - - zu dir? - Ich komme. (Uns 
ter den letzten Worten hat fie ſich Gutharten ges 
naͤhert; ſie ergreift die andre Piſtole, ſchießt ſich 
iu die Bruſt, und faͤllt über Gutharten zuſam⸗ 
men.) | Bi 9 


Laͤdy Guthart. 
Laͤby! - Laͤdy! Es iſt gefchehen?! 
Letzter Auftritt. 
Lady Guthart. Manlove. Heriſſon. 
Heriſſon. (lauft herbey.) Kt 
En voila deux coups. Voyons ce qu jl 
Id 2 va. 
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12. Was giebt es? —— 11 hier iſt Un⸗ 
gluͤck geſchehen. 
Manlove. 
Was ſeh ich? Ungluͤckliches Paar! - Guts 
hart erblaſſet! und Lucy bey ihm! — Ich ers 
ſtarre. Wer hat dieſe Unthat begangen? 


Laͤdy Guthart. 


Ich, ich hab ſie begangen; aber nur halb. 
Des Mannes Moͤrderinn bin ich ! - Sehet 
ihr nicht, wie aus ſeiner Wunde das Blut 
ſtroͤmt, wann ich ihm nah komme? - - War 
rum hatt' ich das Herz nicht ihm zu folgen, 
wie das Weib, das nicht leben wollte nach 
ihm ? 12 


Heriſſon. 


O la furie! Mich ſchauert an dem entſetz 
lichen aa 


Manlove. 


Gott! Gott! mußt ich einen andern Welt⸗ 
theil beſuchen, um ein Augenzeuge von fo un⸗ 
menſchlichen Thaten zu ſeyn? - - Das find 
die Fruͤchte der unerlaubten Liebe, die man 
aus ſtraͤflicher Empfindeley nicht unterdruͤcken 
will. Guthart! - Mein Freund! was hab 
ich verloren an dir? Alles, alles, was mich 
in . a Fo Ich gehe. (Zu Lä⸗ 

dy 
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dy Gütharr:J Du, ungluͤckliche Moͤrderinn mei⸗ 
nes Freundes! - aber auch feine Frau! 
komm: ich mill an dir thun, was ich ihm 
ſchuldig bin. Ich will dich den Händen. der 
Gerechtigkeit, wenn es ſeyn kann, entreißen. 
Beſinn dich nicht: un mit mir nach Ame⸗ 
rika. 


Lady Guthart. 

Nein., Manlove; ich muß bleiben, und 
den Lohn meiner Thaten erwarten. Glauben 
Sie wohl, das Andenken meines Verbre⸗ 
chens, die blaſſe Geſtalt eines ermordeten 
Manns wuͤrde mich nicht auch uͤber Meere 
verfolgen? 

Heriſſon. 

Was geſchehen iſt, das iſt geſchehen. Ihr 
Tod machet Ihren Mann nicht lebendig. Schla⸗ 
gen Sie die Rettung nicht aus, die man Ih⸗ 
nen anbeut. Reiſen Sie, Madame! Auch 
ich reiſe von hier: ich will gern in mein Va⸗ 
terland zuruͤckkehren, wo die Liebe ein ſcher⸗ 
endes Kind, und nicht ein Tyrann iſt. 


Laͤdy Guthart. 


Laſſet, laſſet mich hier dieſen Leichnam uns 
ſaſſen, und in Fine Bude ben Tod * 


* 


den ich ihm gegeben. - Aber auch da bin ich 
verdrängt von einer Nebenbuhlerinn, die mir 
den Weg zu ſeinem Herzen verwehrt. - O wie 
beneid ich dich noch um deine Liebe, - um den 
Platz, den du hier einnimmſt an ſeiner erkalteten 
Seite, - großmuͤthiges Opfer deiner Zärtlich: 
keit! - Daß ich ein Mordgewehr haͤtte, um die: 
fe Gruppe von Ungluͤcklichen voll zu machen! - 
(Außer ſich.) - Umſonſt! ich kann den Faden des 
Lebens nicht abreißen, der mich zuruͤckhaͤlt; - kann 
nicht hinabſtuͤrzen in die Abgruͤnde des Todes, die 
ich ringsher um mich ſehe! - - - Laßt mich nach: 
ſchleichen dieſem ſtillen Trauerzuge, der hier vor; 
bengeht!- Dort iſt ein Grab geoͤffnet: Man 
decket den Sarg ab!- Zwo Leichen was ſeh ich ?- 
Guthart und feine Gefaͤhrtinn im Tode, feſt 
aneinander geſchlungen, - jedes die Hand auf 
dem Herzen des andern! - Haltet, werfet die Gru⸗ 
be nicht zu; - ich muß auch hinunter !- Wo bin 
ich? - Meine Hand iſt voll Blut! - alles 
Blut, wo ich hintrete! - Kann ich nicht aus: 
weichen? - - Schon wieder vor mir? - und 
hier wieder - Guthart und fie? - Zuruͤck, 
ihr grauſamen Geiſter! - - Ha! ihr erſchrecket 
mich nicht mit euern grimmigen Augen. Wenn 
ihr ſchaden koͤnnet, fo nehmt mir das Le 
ben! - Koͤnnet ihr das nicht, unmaͤchtige 
Schatten? Bin ich ſtaͤrker als ihr? (Sie 
greift mit beyden Händen aus.) Wartet! - - 
Wo ſeyd ihr? - - N euch faflen: - - 
3 


wie 
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wieder verſchwunden? (Sie kömmt an Gut⸗ 
harts Leichnam, und wirft ſich vor ihm hin.) 
Guthart! Nun entgehſt du mir nicht. An 
dich will ich mich fliegen, - und ſterben. 
(Sie ſinkt zuſammen. Der Vorhang fällt.) 


PT 


Ende des Trauerſpiels. 
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Der Quaker aus Amerika, 
ein Luſtſpiel. 


— Si quid ego adfuero, curamve levaſſo, 
Quæ nunc te coquit & verfat ſub pectore fixa, 
Ecquid erit pretii? — Enn. apud Tullium. 
(Alles bleibt unveraͤndert, wie im Trauerſpiele, bis 
in dem fünften Aufzug zum) 
VIII. Auftritt. 
Laͤdy Hopeleß. Laͤdy Guthart. Sir Guthart. 
| (Der bey der Scene herausſtuͤrzt.) 
| Sir Guthart. 
Zuruͤck, zuruͤck! Bleiben Sie, Lueyn 
Lady Hopeleß. 

Laſſen Sie mich. Keine Gewalt! Ich will 
gehen. 
Sir Guthart. (zu Hopeleß.) 

Wo wollen Sie hin? (zu feiner Frau.) 
Was haſt vor, unbarmherziges Weib? Ich weis 
deine Anſchlaͤge, und fie ſollen dir nicht gelingen. 

Lady Guthart. (voll Wuth.) 

Laß mich! Laß uns! Bring mich nicht aufs 

aͤußerſte, Ungeheuer! 


J 4 La⸗ 
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Laͤdy Hopoleß. (zu Sir Guthart.) 
Ee giebt Ihnen das Recht, mich zu verfol⸗ 
gen? | | | 
1 Sir Guthart. 
Ich verfolge Sie nicht, Luey; aber ich kom⸗ 
me Ihre Verfolgung zu verhindern. 


Lady Guthart. (vor ſich.) 
Ich ſterbe vor Wuth. 


Sir Guthart. 9 

Sie kennen das boͤſe Herz dieſes Weibes nicht. 
Sie wollten mit ihr gehen. Wiſſen Sie, wohin 
man Sie bringen will? Ich dank es dem Himmel, 
der mich zu Ihrer Rettung geſchicket hat. (Unterdeſ⸗ 
ſen hat ſich Laͤdy Guthhrt an den Tiſch geſchlichen, und 
kommt mit einer Piſtole der Hopeleß entgegen. Ihr 
Mann wird es gewahr, und ſtellet ſich vor die Wittwe.) 
Grauſame! was willſt du beginnen? So wahr 
ich lebe, du ſollſt ihr kein Leid thun. 


Laͤdy Hopeleß. 

Zuruͤck! (Sie draͤngt ihn auf die Seite, und geht 
mit Entſchloſſenheit auf die bewaffnete Laͤdy los.) 
Halten Sie ein; oder laſſen Sie ganz Ihren Zorn 
auf eine Ungluͤckliche fallen, von der Sie Sich be⸗ 
leidiget glauben: aber wiſſen Sie, daß ich keine 
Verbrecherinn bin. - Ein Zufall, der mich nach 
Londen zuruͤckfuͤhrte, hat mich an Ihrem Mann ei⸗ 
nen Bekannten wieder finden laſſen, der mich vor 
mehrern Jahren ſeiner Freundſchaft und 1 

its 
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Mitleids wuͤrdig hielt. Nie iſt unſre Bekanntſchaft 
ſtrafbar geweſen; aber nun waͤre ſie es, wenn Ihre 
haͤusliche Ruhe dadurch geſtoͤrt werden koͤnnte. 
Raͤumen Sie mit mir das Hinderniß auf die Seite, 
das Ihnen im Wege ſteht. Ich gebe mich freywil⸗ 
lig in Ihre Haͤnde. Nehmen Sie mir das Leben, 
die Freyheit; ich beklage mich nicht: aber laß 
\ fen Sie zugleich allen entehrenden Argwohn ver⸗ 
ſchwinden; laſſen Sie mich das Bewußtſeyn der 
Unſchuld, und wenn ich Sie bitten darf, Ihre 
Hochachtung mit mir aus der Welt bringen. 
Laͤdy Guthart. 
Frau, was ſoll ich halten von Ihrem Betra⸗ 
gen? Wenn mich Ihr Mund, Ihre Miene 


betriegt, ſo ſind Sie das fälſcheſte verwerflich⸗ 
ſte Geſchoͤpf unter der Sonne. 


Laͤdy Hopeleß. 
Gott weis: das bin ich nicht. 
Laͤdy Guthart. 
O daß Sie michs uͤberzeugen koͤnnten! 


Laͤdy Hopeleß. 

Was fuͤr Beweiſe koͤnnen Sie befriedigen? 
Bi Sie, und ich ſchlage nichts aus. 
Sie wollten mich weiter bringen: hier bin ich 

nen zu folgen, und Niemand ſoll mich zuruͤck⸗ 

alten. Kommen Sie, Laͤdy! Ihre Begleitung 
wird mich ſchuͤtzen vor dem frevelhaften Vorha⸗ 
een. wodurch Ihr Mann Sie und a beleidigen 
N 5 woll⸗ 


wollte, und wofuͤr er bey Ihnen durch feine Ruͤck⸗ 
kehr und Reue genuggethan hat. 
Sir Guthart. 
Was fuͤr Raͤthſel ſprechen Sie da? 
Laͤdy Hopeleß. 


Die Sie ſelbſt am Beſten ſich auflöfen köͤn⸗ 
nen. 2 
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Sir Guthart. 
Ich will des Tods werden, wenn ich ein Wort 
verſtehe. | | 


Laͤdy Hopoleß. 

Guthart! bin ich Ihnen ſo veraͤchtlich gewor⸗ 
den, daß Sie Ihr Spiel mit mir treiben? Ich fo⸗ 
dre kein Geſtaͤndniß von Ihnen; aber wiſſen 
haͤtten Sie moͤgen, daß die ungluͤckliche Ho⸗ 
peleß, die Sie entfuͤhren wollten, eher ihr Le⸗ 
ben als ihre Ehre verlieren kann. 


Sir Guthart. 


Ich Sie entführen? Ich Ihre Ehre ver⸗ 
letzen? Abſcheuliche Verleumdung! Gott ver 
damme den Luͤgner 


Laͤdy Hopeleß. 

Hoͤren Sie auf ſich zu verſtellen; oder laſſen 
Sie Sich hier (auf Laͤdy Guthart weiſend.) die 
Aufklaͤrung geben. EM 

Th La⸗ 
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Laͤdy Guthart. 

Kann ich es? Weis ich ſelbſt, was ich dene 
ken oder ſagen ſoll? — Laͤdy! verheelen will 
ich es nicht: boshafte Zungen , Mistrauen, 
Uebereilung vieleicht, ließen mich Dinge ſe⸗ 
hen, die ich für möglich, für wirklich hielt. - — 
Ihre Abreiſe, ſein Abſchied, das Bildniß, al⸗ 
les traf zuſammen, meine Vermuthung zu be⸗ 
ftätigen. - - Wolle Gott, daß ich geirrt has 
be! um unſer aller wegen will ich es wuͤnſchen. 
Aber ſagen Sie mir... Wer koͤmmt uns 
zu flören ? (Sie erblickt Manloven, und eilt ihm 
entgegen) 


Letzter Auftritt. 
Die Vorigen. Manlove. 
Laͤdy Guthart. faͤhrt fort.) 


Manlove! rechtſchaffener Mann! reißen 
Sie mich aus einer Verlegenheit, woraus ich 
mir ſelber nicht helfen kan. Sie kennen die 
Laͤdy, und hier Ihren Freund: hab ich Urſache 
beyde zu haſſen ? bin ich beſchimpfet, betro⸗ 
gen? = Sagen Sie mir ohne Ausflucht, mit 
ja und nein, wie Sie gewohnt ſind: iſt dieſe 

525 ein Muſter der Tugend, oder der Bos⸗ 
eit 


ih Manlove. | 
Der Weiber gewoͤhnliches Loos iſt ein gu⸗ 
nin | ter 
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ter Antheil von beyden: aber hier will ich zu⸗ 
ſehen, ob eine Ausnahme gilt. (zu Laͤdy Gut; 
hart.) Laß mich an ihr die Probe machen. 
(zu Hopeleß.) Frau, du haſt mir das Geld 
und die Papiere zuruͤckgeſchickt, die ich dit 
aus guten Abſichten ſchenken wollte. Nun — 
es ſey Stolz oder Tugend, ſo behalt ich es 
wieder: aufdringen will ich dir nichts. Aber 
noch einen Vorſchlag hab ich dir zu machen, 
wenn du ihn anhören magſt. - Sieh, was 
hier deine Gegenwart auch ohn dein Verſchul⸗ 
den für Verwirrung geſtiftet hat. Deine Ent⸗ 
fernung iſt nothwendig, und du haft mir ver⸗ 
heißen, dieſe Stadt zu verlaſſen. 


Laͤdy Hopeleß. 
Heute noch bin ich Wort zu halten bereit. 
Eben war ich im Begriffe, dieſer Laͤdy, die 
mich fortbringen will, mich in die Arme zu wer⸗ 
fen. Jeder Ort, jeder Aufenthalt iſt gut fuͤr 
eine Verlaßne, die nichts m ſuchen, nichts zu 
verlieren hat. 


Manlode. 
Mit dieſer Frau ſollſt du nicht reifen. - Aber 
darf ich einen Wohnort waͤhlen für dich? 
Lady Hopeleß. 2 
Mein Herr! Ihre Ehrlichkeit, 
Ihre Sorgfalt für mich, + » mein gam 
Sarraute „ | 
a Man⸗ 
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Manlove. 
Laß die Umſchweife bey Seiten, Bey Ja 
der nein! 


Laͤdy Hopeleß. 
Sie wollen es? - - Wählen Sie. - Sa! 


Manlove. 
Komm mit mir nach Amerika. 


Laͤdy Hopeleß. 


Wie ſoll ich das verſtehen? - Mit Ihnen - 
ich? -nach Amerika? 


Manlove. 

Die Reiſe iſt weit. Ich weis, was du ſagen 
willſt: du traueſt wohl meinem Geſchlechte nicht 
mehr, als ich dem deinigen. - Nun eines 
folgt aus dem andern. Kannſt du dich ent: 
ſchließen meine Hand anzunehmen, ſo will ich 
wagen mit dir, was ich noch mit keiner haͤtte 
wagen moͤgen. 


Laͤdy Hopeleß. 


Dieſer Antrag - von Ihnen iſt fo ſchnell,⸗ 
fo ſonderbar . 


Manlove. 
Aber nicht unuͤberlegt. Seit dieſem Morgen 
hab ichs bedacht, für mich und dich, und habs 
gut befunden. 


> 


Laͤ⸗ 
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Laͤdy Guthart. 


O Manlove! der Himmel hat Ihnen die⸗ 
ſen Entſchluß eingegeben. Laͤdy! wenn Sie 
den Rath eines Weibs nicht verachten, ſo 
ſtoßen Sie doch das ſeltene Gluͤck nicht von ſich, 
einen vortrefflichen Mann zu erhalten. 


* 


Sir Guthart. (ergreift ihre Hand.) 


Ja Lucy! die Freundſchaft ſoll ihre Rech⸗ 
te behaupten. Witderſetzen Sie Sich dieſem 
Winke der Vorſehung nicht. Laſſen Sie mich 
Ihre Hand, die ich keinem andern goͤnnte, in 
die Hand meines beſten Freundes legen: er allein 
it Ihrer würdig. | 

Laͤdy Hopeleß. 

O Ihr guten Leute! was wollet Ihr ma⸗ 
chen aus mir? Alle zuſammen geſtimmt! Dank 
für die Sorgfalt! Wenn dann mein Wille 
der eurige werden muß, fo ſey es: (Sie giebt Man; 
loven die Hand.) ich reiſe nach Amerika. 


Manlove. 
Gott! gieb uns deinen Segen! 
Sir Guthart. 


Ich bin zum neuen Leben erwacht. Gute 
Laͤdy! Beſorgniß und Theilnehmung an Ih⸗ 
rem Schickſal iſt es geweſen, was bisher mei⸗ 

ne 
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ne Ruhe geſtoͤrt hat; nun iſt ſie wiedergekehrt, 
da ich Sie gluͤcklich weis. 


Laͤdy Guthart. 


Wie bin ich beſchaͤmt, wenn ich zuruͤckden⸗ 
ke! Laͤdy, Verzeihung, daß ich Sie verkannt 
habe. O wuͤßten Sie nun, was in mir vor: 
beygeht! Ich bin gekommen mit einem Herzen 
voll Haß, mich an Ihnen zu rächen: - nun - 
(Sie umarmet Laͤdy Hopeleß.) dieß ſey meine 
Rache, (gegen ihren Mann, den ſie umarmet,) 
und das! - - Mann! nie will ich wieder der 
Eiferſucht Platz geben: Mistrauen zeuget Ver; 
brecher. Laß uns alles vergeſſen, was geſchehen 
iſt. 5 
Sir Guthart. 


Gluͤcklicher Tag! Frau, ich geſtehe mein 
Unrecht: dein Herz iſt beſſer, als ich gewußt 
habe. Vergieb mir die Kraͤnkungen, die du 
um meinetwillen gelitten. Kein andrer Gedan— 
ke ſoll mich wieder beſchaͤfftigen, als dich glück: 
lich zu machen. 


Laͤdy Guthart. 


Und Sie, großmuͤthiger Mann! reiſen doͤr⸗ 
fen Sie nicht. Sie muͤſſen in unſerm Hauſe 
ein Zeuge der Gluͤckſeligkeit bleiben, die Sie ge⸗ 
ſtiftet haben. 


Man⸗ 
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Manlove. 

Mein Schluß iſt gefaßt. Der Krieg, den 
ich verabſcheue, hat mich aus meinem Vater; 
lande hieher getrieben: nun kehret der Friede 
zuruͤck, und wir reiſen nach Amerika. Segen 
und Heil ſoll euch zuruͤckbleiben: ich nehme mit 
mir eure Freundſchaft, und ein gut Weib. 


\ 


ENDE. 
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